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sis g- William Markts. s- s-
Wotl Wilhelm Itsbimech

J

He nsns a man —- er war ein Mann — jeder Zoll ein Mann.

Und ioeun Einer je ausgesehen hat, wie er war — Schein und Sein
und Garten — die Phantasie Platz hatte siir userlose Tritunie und

Lustschlösser ohne Zahl und in beliebiger Größe-

eins — so der Dichter, Künstler und Politiker, dessen »-

lebendiges und Leben athniendes Bild der Leser hier vor sich hat. Es

ist eine Photographie Und nichts liigt tnehr als die Photographie, wie

ich schon in nieiiiem Gedenkbuch über Karl Marx geschrieben habe.

Allein die Sonne liigt nur deshalb so arg, weil sie so arg angelogen

wird. Gleich dein Stil ist die Photographie der Mensch. Man braucht

einen Menschen gar nicht gesehen zu haben, und ans deni Licht

bilde erkennt nian sofort seinen Charakters sieht sofort, ob er Komödie

spielt nnd welche, oder ol) er sich selbst giebt, statt einer eiiisttidirten

Maske. Und unser Williatn Morris war initner er selbst und itniner

derselbe — vor den Menschen und vor der Sonne, als Dichter, Künstler

nnd Politiker. Ein Mann und aus eineni Guss. Als er 1889 in Paris,

während des Jnternationalen Arbeiterlongresses an mich herantrat

und Iuir die Hand gab tnit den Worten: »Ich bin Morris. Bei den ;

Andern habe ich genug gehabt (l have hatt euoagli of tt —) hier ist

mein PlatzM da freute ich mich, daß der so lang schon Geiaiiiite, den

ich aber jetzt Juni ersten Mal sah, endlich den Weg zum wissenschaft-

lichen Sozialisnuis gefunden durch den roniatitischen KanstnebeL Er

hatte die Poeteuangen, die ich oor ihni schon bei Freiligrath geschaut

- jene Angen, die über die Menschen und iiber die Welt hinweg

blicken, nnd in denen sich dennoch die Welt nnd die Menschen ab-

spiegeln — jene Augen, die auf Nichts gerichtet sind und doch Alles

Von , . "» kann man aber nicht leben — dachten die Eltern

unseres Williain und schickter ihn, den Achtzehniiihrigen, im Sommer

1852 auf die Universität Oxford. Sie ahnten nicht, daß sie den Luft-

schlössern dadurch nar ein festes Fundanient gaben, und sie ahnten

nicht, das; diese Luftschlösser aus deni Kind wohlhabender Eltern

einst einen reichen Mann machen würden, der seinen Erben ein Ver-

mögen von nahezu 100000 Pfund Sterling hinterließ.

Oxford ist das oersteinerte Mittelalter — die Gothik:'Ban-

kunst und Zierkunst in ihrer höchsten Vollendung. Unter diesen ge-

waltigen Spitzbogen, in diesen diisteren Kreuzgiingen und aus diesen

lanschigen, dämmerigen Klosterwegen träumt auch Einer, der sonst

kein Träuiner ist. Und hie-r nun dieser Träume-r und Poet! Sein

Schicksal war entschieden. Er gehörte der Kunst — das Mittel-

alter hatte ihn — das Mittelalter, an das sith die Neuzeit heran-

driingt, jedoch trotz ihres Lärnieiis und Schreiens non ihm, dein sonst

so hell sehenden Poet, nicht beachtet. Noch nicht. Es sollte noch

über ein Menschenalter dauern, ehe er aus der oerzauberten Welt

in die wirkliche kann

Uin jene Zeit tauchte in England die Knnstroniantik auf als

Riickschlag gegen den niaterialistischen Jndioidualisnius, der lsöt in

der »Er-often Weltanzstelliitig« des Hadeoart babnlonische Orgien

gefeiert nnd sich als unumschränkten Heri- aller Lande verkündet und

- ·· hatte. Die neue Richtung, die iunlirliit in der Malereisehen« Es waren die Augen, die in « txt , Ren

und iiberall.

Und iinn ein Wort von unserem roiuantischeu Odyssens, der

zum Gltick auch sein eigener Homer gewesen ist.

Tts pathen eis onilron — Wer, woher der Männer bist Du?

Wo Deine Heiniath nnd Eltern? Geboren wurde er am 24. März

1834 in England, nicht weit non London, in Walthanistoto, Essex,

ani Saume des sagetiiunnsobenen Epping Forest — des oon Walter

Srott in seinem Joanhoe so prächtig geschilderte-u durch die bürger-

liche Kultur — die er, William Morris deshalb atich ingritnniig

haßte — arg zurecht gestutzten und oerhnnzten Waldes — des letzten

englischen Waldes, in dem einst Robin Hood init seinen flinken und

kühnen Gesellen in Lincoln-Griin nnd bei »Mutter Grim« gehaust

und geraubt und gekätnpst. Die richtige Gegend siir einen jungen

Poeten, deni jeder Tritt Erinnerungen der Vergangenheit hervor-

zaubert, deni auf jedem Spaziergang die Riesengestalt des Richard

Lötoenherz begegnet und hinter jedem Bau-n einer der lustigen

Bogenfthiitzeii zulacht, auf Jagdbeute laue-end oder auf einen heran-

zieheuden Feind-

Und nicht blos die Schatten Robin Hoods und des Königs Löwen-

herg wanderten mit detn Knaben ini Epoing Forest. Dort gingen

auch die Geister der oon Ehaueer besungenen Canterburh-Pilger

um, nnd dort hörte er auch das Rauschen der Rei öcke und das laute
Kichern und Lachen« wenn Queen Beß — die »große« Königin

Elisabeth — tnit ihren Hofdainen sich in der Nähe ihrer ,,Lodge«·

herumtninnielte und allerhand, nicht immer sehr weibliche Kurz-

weil trieb.

zur Geltung kam, nannte sich präsraphaelitisch, d. h. our-

raphaelitisch, weil sie hinter Raphael, den klassischsten Vertreter der

· « dieser · der Klassik, « ’ — in die mittel-

alterliche Romantik oder Gothik. Lange Beine, lange Anne, ver-

hiinuielte Gesichter und niit Vorliebe die Tracht aus den Zeiten

Edwaeds des Dritten (1327 bis 1377) - nebst dem entsprechenden

Stil fiir Nutzgeräthe und Zierrath Der junge Williani Morris nun-di

mit Rosetti, Ruskin und den anderen Stifter-i und Hauptleuchten

der Prä-Raohaeliten besreundet und bald selber eine Hanotlenchte,

und ooii allen sicherlich die srnchtbarste nnd schöpserischste Der Geld-

inuikt machte ihni wenig Bangen — die Eltern waren nicht recht

zufrieden init seinen kiinstlerifchen Seitenspriiugen, indessen sie be-

reiteten auch keine eriistbaften Hindernisse, und Mitte der fünfziger

Jahre finden wir Williani Morris schon in ooller nnd erstaunlich

reicher und vielseitiger Thiitigkeil: als Zeichner, Maler, Tichter,

Kritiker und Kirnstlehrer — und in all diesen Eigenschaften iniiner

Williain Morris. Daß er kein Maler ist, entdeckt er bald - und

beschränkt sein Zeichentalent ans die Ornamentik und Technik. Aus

diesein Gebiet sucht nnd findet er seinen geschäftlichen Beruf und

künstlerische-i Rubin. Aus der Kunstanstalt, die er mit Rosetti et-

richtet, ging nur möglichst Vollendetes hervor, tnid bald niar er vor-

nehmstes Muster und unbestrittener Meister ini Reich des Kunst-

handioerks — dieses Wort iin höchsten Sinne genommen und int

weitesten. Denn es unifaßte fiir ihn Architektur, Ornanirntik ans

Glasnialerei, Tapeten-, Teppich-, Stick: und Webkunst, Zinniicreiiis

richtnng, Biicherdritck, Büchereinband u.s.to. Die Glas-, Wand- und

Das Vaterhaus stiinnite zu der » deren ver-

stärkend Die Eltern des jungen William waren wohlhabend und

im Besitz eines schönen geräumigen alterthiinilichen Hauses inmitten

eines schönen geräumigen alterthtimlichen Gartens, wo — in Haus

aus der Anstalt, inid zum großen Theile non Motris

eigener Haud, sind den Kennern Gegenstände der Bewunderung nnd

Kunst-Eaiioii geworden. Nicht blos in England. Und aus die Gefahr

hin. einigen meiner christlichcgerniaiiiichen Reichstaaskollegen Nerven-



zusiille zu verursachen, iiiiiß ich hier verrathen, daß die berühmte

W- « · des M · « nach Bor-
lagen des o Atheiften, und William

Morris hergestellt ift Wer das bezioeifelt, den bitte ich das Pracht-

ivetk von Aamer Posaune zu nnd diem

zu betrachten.

Die Ausgaben Chancers u. s.w., die ans der Morrisschen Anstalt

in Kelmseott hervorgegangen sind — nnd zwar genau in Aiisftattung

der Zeit, ioo die Werke entstanden — sind geschätzt wie die Elzeoire

Doch diese Thiitigkeit hat für uns ein geringere-s Interesse als

die des Dichters nnd Politilers Morris, obgleich sie dieselbe ergänzt.

Ler Tichtcr Williani Morris ziihlt in England sit den ersten und

ach Tie, welche feine politische Thätigkeit fiir eine »Verirruiig« halten,

breit iii ihm den großen Dichter Die Eugherzigkeih welche den-

« tiichen Gegner auch auf · "« , Gebiet » , und

-.i bei-kleinern sucht, klebt den, in gefunderer politischer Luft anf-

geioachseneii Eugländern nicht an.

Schon in Oxford oerbffentlichte Morris Gedichte und der Born

der Poesie ift ihm niemals versiegt. Seinen Stoss holte er sich in der

Nordischen (Jslündifchen) Sage, im Sagenkreis non Kisnig Artus

iTlrthuN und feiner Tafelmnde, in der griechischen Mathologie — kurz

in der Vergangenheit. Erst als er Sozialist geworden war, entzog

er sich dein Banne des Alterthunis und Mittelalters — freilich nicht

der Romantil Und auch das Werk, welches wir jetzt den Lesern des

Ehren Jakob-· in deutscher Uebersetzung ootlegenc »Die Kunde

irgendwo« ist trotz des Ausblicks in die Zukunft von der

ntit des Mittelalters angehaucht, ja durchhaiicht. Ter Politiker

MorriH ist oon deni Dichter nnd Künstler Morris untreuubar.

Doch wie wurde er Politiker? Und wie kam er nach «"« ?

William Morris stak bis über die Ohren in küiistlerischen Arbeiten.

Er küniiuerte sich wenig um »Oainmonwea.l« and »Liga«, obgleich beide

ihm ein tüchtig Stück Geld kosteten; und wurde er auf den Unfug

gemacht, den « Blddsinn und Sinn niit seinem

Geld nnd mit feinem Namen trieben, so fand er schnell Trost uud

Beruhigung iu dem magischen Wort: absolute Freiheit-

William Morris dichtete, zeichnete, schuf für seine Kuiistaitstalt

und Kunstschnle und — dachte nach über die absolute Freiheit und

Sozialisuius und Anarchisinus. Und da er nur ein Rotnantiker roar

und kein Wirrkoof, und ein Roniantiler, der Augen hatte zu sehen

nnd Ohren zu hören, so kaiii er allmälig hinter das große Geheitiiniß,

daß die absolute Freiheit des Jdeal-Anarchismus eins ist mit dein

Bourgeois-Jdeal der absoluten Konkurrensfreiheit und freien Konkur-

renz, nnd daß der Auarchisinns sonach das Evangelium des

Kapitalist-ins und das gerade Gegeutheil des Sozialistniis Die

Odnssee nahte dem Ende. Unsere Einladung nach Paris —- ich selbst

schrieb an ihn — hatte ihn im richtigen Moment getroffen. Er

fuhr zu unserem Kougteß, fand jedoch unterwegs alte Kameraden ooii

der »Liga«, die ihn auf den falschen Kotigresz oerschleppteu, so daß

er erst auf einem Uniwege zu uns kam. Und nun machte er keine

politischen Jirfahrten mehr. Er lehrte zu deni Sazialdeinolratifchen

Bund und der Jastiee zurück und wirkte eifrig für die Vereinigung

aller sozialistischeu Elemente in England — ein Ziel, das er aller-

dings nicht erreichen sollte.

Zuin letzten Male sah ich ihn Anfangs Juni 1896 in seiner

Wohnung an der Hasninerfinith-Brücke. Jch hatte gehört, daß er ver-

reisen wolle und recht krank sei« Und trank war er —- das zeigte mir

der erste Blick auf die abgeiuagcrte, jedoch terzengerade Gestalt und

Wie er Politiker wurde? Er war Engliiiider. Und wer in einein

ske- « lebt nnd kein M «’ ist, wird Politiker.

" · der « für die Freiheit

des Jadiaiduums, die politische Freiheit, die soziale

zreihi , die freie Berlin gnug der Persönlichkeit Und das der Staat

iiitd die Gesellschaft iiou heute diese freie Vethatignng nicht gestattet

und die Persönlichkeit erdrückt, visitraniirlt — das wurde Norris sehr

bald klar. Mit maguetischer Gewalt wurde or zum Sozialisntns hin-

gezogen, dessen Wesen er ahnte nnd zu welchem es ihn utn so miichtiger

hinzug, je heftiger die tiidtlich gehaßte ,,Nesoektabilitiit« sich den »ver-

tlickten und gottlofeu neuen Ideen« entgegeitftemmte. Er ioiirde 1879

nrit Handniaa bekannt, dem Pioiiier des wissenschaftlichen So.s-ziali

mirs in England, nnd trat im Winter USE-II der »Deinoaratio Perle-

— bei. aus der sich die »soeial Domooratio Felleratioa« entwickelte.

i Bund, welcher der Mittelpunkt und Kern der fozialistischcn

in England geworden ist, schrieb Morris ein ,,.Liaiidbuch

des Sozialisitius«, nnd arbeitete fleißig fiir die »-1iistice«·, die zu An-

fang des Jahres 1884 als (Wochen:j Organ des »Vuudes« begründet

die si · ’ Augen« Es ioar der grip at ileatli — der Griff

des Todes — fein Zweifel. Uiid der Arzt, der sich bei nieiner Ankunft

non dem Kranken, seinem Freunde, verabschiedete, ioar sehr ernst-

Den Z. Oktober 1896 ist Williani Morris gestorben Die konser-

oatioe »sataraay Radien-« ueiiiit ihn an enormous persaaality —

eine mächtige, ilber das « I tm s’ ,- Per-

sönlichkeit. Und das ioar er.

Seine »Kande von Nirgendtao« giebt die beste Kunde oon William

Morris. Sie ist ans ihni und ans seinem Leben heruorgeiuachseii.

Da haben ioir ihn, wie er leidt und lebt und dichtet. Da baden wii

feine künstlerische-i und seine politischen Jdeale und Seht-allein Die

absolute Freiheit, die ihn fiir einige Zeit in den Auarchisiuns getrieben

herrscht in seinein Zukunftsstaat. Jeder Mann uiid jede Frau thut,

was er nnd was sie Lust bat zu thun Kein Zwang, nicht eii mal

den Zwang der Oigaiiifationm Ju dieser Beziehung ist die »Katka

oon . « das genaue« l- · des Loalciag Baclriioril o i

Bellainis, der die gescllfchaftliche Arbeit im Rahmen der preii "sch
deutschen Heeresorduiing sich vollziehen läßt Der Schaut-lag -:»

»Nirgendioo« ist die Umgegend von London, wo der Dichter gewohnt

ward. Jadeß an die strenge, ·· «« Logik des "« U « ·-

Eozialismus loiinte der i J , sur die Freiheit

des- Jch irliiiiärmende Geist unseres Poeten sich nicht gewöhnen, er

bäumte sich gegen sie auf, und stiftete 1885 die »socialist Leagoe« init

einein eigenen Organ, dem .,(r-niinonweal« (Geineinwohl). Anfangs

gingen »Bund« iiud »Liga« sreuiidnachbarlich nebeneinander her, doch

das dauerte nicht langt.

hat, absolute Herrscherin, das heißt absolute Feindin der Freiheit zn

werden« siihttis klieiliungeu herbei, und aus den Reibuagen rourden

Konflikte Das coniiaoniiseal iind die Liga wurden ein Taubenscljlag

nnd Tnuniielnlah fiir anarchistifchen Blödfinn, aerfachteii von Wirr-

töiiieii, denen das Wort »Freiheit« es augtihaii hatte, und für antw-

chiiiischen Sinn, oerfachtcu von Polizeispitzeliu die an das gesellschafts-

reitende Wunder der «gesegueten Bombe« glaubten.

- Zins-m Man-ig- Sis nn, di- Wktilogs saa in- padiic Lits — Los-aca, Sein-g-

beii satt sons, isgn (s. Most-, seine unun, sent-e Mai ioid sei-i öffentliches Leben-)

Die absolute Freiheit, die leider den Hang «

und s —- und die des Dichters beleben einige der

schönsten Theile oon ,,Nirgendwo«. Auch »die Schlacht oon Ttasalgais

Square«, die er ani lå November 1887 um das Vereins-recht gegen

die Polizei und gegen das Militiir schlagen hals, wird, naiiirlich orts-

grbsiert, in »Nirgeiidwo« geschlagen Es war das der letztc Alt ciiiek

langen Feldzugs. Schon einige Wochen oor der «Schlacht« niar Williaiii

Morris auf dein Wege zum Meetiug in Trafalgar Saiiare ocrhaftet wor-

den — trotz tapferster Gegenwehr initfeiiieiu Negeuschirun Deut gestren-

gen Herr-a Polizeiuiagistrat in Vom Strcet, der ihn anschnanstm Wliat

are you? - Was sind Sie? antwortete er stolz und bescheiden: »Ich

bin ein Künstler und ein Schriftsteller. Und ich glaube, in Europa

ziemlich bekannt.«

Dein Künstler nnd Schriftsteller füge ich hinzu: Ein Mann uiid

ein Sozialist.

Tie Uebersetzung des ersten Viertels des Roman «t von Frau

Steinth, die des Uebrigen von ineincr Frau iind das Hause ist non

niir durchgesehen.



L

L- i

Einleitung zu dem Roman.

J

Ja wo liegtNirgendioo? Nun, wo soll esliegen? Welches

Nirgendwo? Welches von den vielen Tausend nnd Hundert-

tausend, Millionen und Villionen Nirgendioo, die es gegeben hat,

giebt nnd geben wird, so lange der Mensch etwas anderes ist

als eine selbstthiitige Maschine, als ein Selsaktor ooa Fleisch nnd

Blut? Hat doch jeder Mensch sein Nirgeudwo - und die meisten

nicht blos eines, sondern mehrere, viele. Ilnd das Einzige, was

wir iiber die Lage von Nirgendwo wissen, ist, daß es nicht da

liegt, wo wir sind nnd wo wir glauben«

Nirgendwo, das ist die Welt der Wünsche, der Träume, der

Jdcale Die Fee, welche dem großiingigen Kind die Leidens- nnd

Glücksgeschiehte Schneewittchens nnd des Asthenputtcls erzählt, s
sie kommt von Rirgendwo; die Musen, welche dem Jüngling den

Hippogruphen satteln »zum Ritt ins alte roinantisehe Land«, sie

kommen non Nirgendwo5 der Halbgott, den die Jungfrau, die

Halbgöttin - - nein Göttin, die der Jüngling sieh sehnsurhtsooll

zugesellt, sie wohnen in Nirgendwo; die Ruhe, die Sorgenlosigkcit,

die dein u " Minne, dem ai· « Weibe wiihrend des

nie tastenden Kampfes nm das Dasein als Fata Morgana vor- «

gankelt, sie wohnt in Nirgeudwo; nnd der Siegeslorbeer, nach

dem der sterbende Fechter schaut er winkt ans Nirgendmo. ’

Nirgendmo, das Land der Wünsche, der Träume, der Ideale,

der Zukunft. Das Land der annust — die kommende Zeit.

The good time eoming — »die gute kommende Zeit« des gegen- s

wartsmiiden Arbeiters. Jn die annnst flüchten sich die Wünsche.

Alles Schöne und Gute, das die Gegenwart mit rauher Hand

znriiekweist, flieht in die schrankenlose, unbegrenzte, Allem und

Allen Raum bietende, schimmernde Zukunft.

Immer weiter dringt der Menschengeist our - Reich um l

Reich erobert er - doch niemals hat er genug; ungeduldig -

nnd wäre das Reich noch so groß — liißt er den Blick über die

Grenze hinweg schweifen, will wissen, welche neuen Reiche der

morgige Tag ihm ersehließen wird-

Abcr ein Schleier ocrhiillt, was hinter der Grenze liegt.

Mehr als ein Schleier — denn durch einen Schleier kann man !

ums m nirgend-w I. ums-»

· J» u

doch wenigstens Umrisse ahnen — es ist ein Vorhang, ein dicker,

schwerer, eiserner Vorhang. Jhn zu heben, durch irgend eine

Spalte hindurch zn gucken, wen geliistete es nicht? Von der
Köchin, die den Zukiinstigen sehen will, bis zum politisirenden
Saucho Pansa, der oor Neugierde ulatzt, ob er im Zukunftsstaat
auch sein Leibessen in genügender Menge und Giite bekommt —-

hat Jeder nnd Jede - wenigstens zu Zeiten, das heißt wenn
Zeit dazu ist — ein brennendes Verlangen, den Schleier der Zu-
knnst zu liisten, den dicken, schweren, eisernen Vorhang zu heben.

Mancher hat gesagt, es sei ihm gelangen. Er nannte sieh
Prophet, nnd verlegte sich anss Proohezeieiu Im Großen nnd
Ganzen haben sie kein Gliick gehabt, die Propheten nnd Proohezeien

Judesz ihr Geschlecht ist noch nicht ganz nnsgestorlien, wenn auch
die lieberbleibsel etwas ans den Hund gekommen sind, wie so
viele alte Hertskhergesehleehter.

Namentlich der Wetterprophet nnd der politische Proz-her
sind in argenchri s, allein das Prophetenthuin hat eine geheimnisz-

oolle Anziehungskrash so daß die Zahl derer nicht alle wird, die

das von ihm untreunbare Martnriutn der Lärherlichleit ooll Helden-
ninth aus sich nehmen-

Sich die Zukunft ansinalen - das aniinstsland schauen,

den Zukunftsstaat, die Wunderwelt oon Nirgendwo, wen lockte
es nicht? Aus der Vergangenheit die Zukunft heraus-lesen - wer
hiitte es nicht versucht? Und wer betrachtet gleichgiltig die Ver-
suche, auch wenn er die U " « Isi- kennt? Alle Sshil »

der mit dem Vorhang der Zukunft bedeckten Wunderwelt Nirgendwo

haben deshalb einen magischen Reiz und erfreutest sieh allezeit
großer Beliebtheit nnd Volksthiimlichkeit. Und nnn jetzt, in dieser

brodelnden, giihrendeu Gegenwart, wo eine Welt in Kindes- nnd

J

» Todesnötheu ist, und eine neue Welt sich hervorringt — wer

brennt nicht, zu wissen, was der morgige Tag bringt? Gerade

in Zeiten der Auflösung, des Wechsels-, der Umgestaltung, der

» gesellschaftlichen und staatlichen Neugebnrt, ist der Hang zn Wande-

rnngen ins Land Nirgendwo, das auf Griechisch Utopia heißt,

am lebhaftesten.

Und einen Vortheil hat jeder Zuknnssstaat - ganz abge-

sehen oon dem Vergnügen, das er uns bereitet, — er ist unser

Staat, er ist so wie ioir ihn wollen nnd wünschen.
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Seit der Auierikauer Vellamh uns in seinem »Riickblick«,

der in Wirklichkeit ein Vorblick ist, das Jahr 2000 gezeigt hat,

sind die »Utopien« — die Schilderuiigen des Landes Nirgendwo —

wie Pilze aus dem Boden hervorgeioachsen. Meistens schale, talcnt- «

lvse Nachahniungeiu Judesz auch tüchtige Und die »Knnde non

Nirgeiidivo«, non allen wohl die tiichtigstc. Ein Dichter hat

iie geschrieben, ein echter Dichter; und der echte Dichter ist sprich-
wörtlich ein Seher, also gewissermaßen Prophet ooii Natur und

Ver

aliftifchen Liga«, an welche fein Zukuiifisgedicht sich an-

schließt, ein Sozialdemokrat vom Scheitel zur Sohle. Er giebt
uns seinen »Zukunftsstaat«, das heifzt den Zukunftsstaat, ioie

er, aus einer Klnbsitzung kommend, in einer geistanregeudeu Winter--

nacht mit Dichter- und Seherblick ihn geschaut hat«

Ueber die Dichtung selbst nur zwei Worte Sie hat ihre

Erklärung in fich. Der Scheins-leih ist das heutige London mit

Und dazu ist William Morris, der Griinder der T

Iciner Nachbarschaft — nnd mer sich in den Oertlichkeitcn zurecht-

finden will, dem rathen wir, sich eine Karte der englischen Welt-

stadt, oder besser der Weltstadt — denn es giebt nur eine, nnd

sie heiszt London —- nebst deren Umgebungen anzuschaffen. Das

ioiire ein trefflicher ,,Fiihrer" siir das »Nirgendn)o« unseres

Williani Morris Und mer Williain Morris noch nicht kennt,

der lernt ihn kennen aus seinem Nirgendheini. Da ist er wie er

l leibtuud lebt, iiiitseiiier roiuantischenLiebczum ,,i)råraohaelitisrhen"

Mittelalter, mit feinem romantischen Haß gegen die Maschinen,

und feiner etwas ,,aiiarcl"«tischeii« Freiheit iciid Selbstherrlichkeit

des Jiidioidiiiiiiis. Auf diese letztere Eigenschaft mache ich nament-

lich die ' « licliisii qins-i mit der ! »

Melodie des ,,,Zwangsstaats« ansinerksaiii. Jin Nirgendwo unseres
Mvrris herrscht der schönste »Jndioidnalisinus" — da kann Jeder

nach seii r Jason selig werden, und wem die Morrisscheii Hiinscr

nnd Einrichtungen nicht gefallen, der mache sieh andere. -

winken-c curios-ein«

-...-

J- Kunde von Uirgendwoxe

i.

Diskussion nnd Dachtrnhe

Triiben in unserem Klub, berichtet ein Freund, erging man

sich eines Abends in einer sehr lebhaften Diskussion iiber den

»Zukunftsstaat« - wie es nach der Revolution in der Welt

aussehen i rde; nnd mehrere Genossen zeichneten in mehr oder

weniger kräftigen Unirissen die voll entwickelte sazialistische Ge-

sellschaft, so wie sie sich dieselbe vorstellten

Verhältiiifuniißig - erzählt unser Freund — oerlief die
Diskussion ruhig genug und in schönster Ordnung; die Anwesenden

ioaren siiuuittlich an öffentliche Versammlungen und an Debatten

nach Vor-i gen gewöhnt; uiid ioenn sie auch nicht gerade anf-

einander horten (ivas von ihnen kaum zu verlangen war), fo

redeten sie doch auch nicht alle auf einmal, wie es in der gewöhn-

lichen guten Gesellschaft zu geschehen pflegt, wenn ein Thema,

das sie interessirt, zur Sprache kommt. EI- wareu sechs Personen

zugegen, die selbstverständlich ebenso uiele Parteigrupiien ocrtraten,

und non denen oier stark anarchistischen, aber sehr verschiedenen

Anschauungen huldigten. Der Vertreter der einen »Grnppe«, den

unser Freund genau kennt, uerhielt sich Anfangs ziemlich ein-

filbig, ließ sich jedoch in das Gespräch hineinziehen und ereiferte

sich allmälig der t, daß er schliesslich in heftigem Tour jeden

Jliidersdenlendeii filr einen Narren ertliir1e. Darob erhob sich

ein großer Tumult, auf den nach einer Weile sur Abwechslung

eine Ruhepause folgte. Tiefe ward oon besagter,,fFersou" dazu

benutzt, den Anwesenden sreiindschaftlichsi eine geriihsanie Nacht

zu bieten iciid sich alsdann iinf den durch eine we stliche Vorstadt
senden Heimweg zu machen, zu welchem Zweck sie sichides

non der Kultur anfgeiiiit gten und zur Gewohnheit gemachten

Verkehrsmittcls der uiite s eiiliahn bedient. ll

erwähnte Parteimann mit seinen Iiiiiirischen Reisegefährten iiiiI;-

vergnügt in diesem Daiiipfbadt einein Magen der unterirdischen

Eisenbahn, schniorte, liess er, in selbftuoriinirfsooller Stiiniiiung,

alle unwiderleglichen nnd sieghaften Argumente oor sich anf-

inarschiren, oon denen er in der Diskussion keinen Gebrauch ge-

macht hatte, obgleich sie uor d « Nase lagen. Allein er war niic

dieser Gcniiithsverfasfmig bereit zu vertraut, um sieh lange oon

ihr auiilen zu lassen, und nach einer flüchtigen Verftiunnnng iiber

seinen — gleichfalls gewohnheitsm sigen — Mangel an Selbst-

beherrfchnng blieben seine » « aic dem l, deek

oerdrieszlich vor sich hin: »Wenn ich ihn nur erleben kiiniitel Nur

einen einzig »Tagl« Er war aber noch nicht viele Schritte ge-

gangen, so ihlte er - niie unser Geiviihrsntann berichtet -,

dasz alles Mißbehagen, alle Unruhe plötzlich non ihm wich.

Es war eine schöne e7siihwinteriiacht nnd die Lust gerade

scharf genug, um nach der Hitze des Klnbloials und dem muffigen

Tuiist des Eisenbahuwagens erfrifchcud und belebeiid zu wirken.

Der Wind, der etwas nach Nordwest umgesprmigen war, hatte

den Himmel rein gefegt, bis ans ein paar helle Läniiuerwiilkcheii,

die in schnellem Zuge dahinslatterten Ter junge Mond hing

seine Sichcl hinter die wirren Zweige ciner stattlichen alten Riifter

und bei seinem Anblick wurde dem Wanderer zu Muthe, als

befiindc er sich gar nicht in einer rußiaen Vorstadt Londons,

sondern auf einein freundlichem heitereii »- ick Landes.

Er wanderte geradewegsum Flußufer nnd verweilte ein

wenig, um iiber die niedere Pl iiuer nach dein inondbesihienenen
Fluß zu schauen Tit hiifiliche Briicte gewahrte der Wanderer

nicht oder iirhtete ihrer nicht, einen flüchtigen Augenblick aus-

genommen, in welchem ihm aussiel, daß die Lichterreihe streiti-

abwiirts nicht zu bemerken war« Taranf schritt er seinem Hause

zu nnd schlos; auf, und sinoie er die Thiire hinter sich zudriickte,

verschwand jede Erinnerung an die glänzende Logik und den
Sehersiharfsinn, durch welche die Zukuustsstaats-Diskussion sich

ausgezeichnet hatte, und von dieser selbst blieb keine Sinn-, außer
einer oerschioouinienen, wie eine Vorfrende eninfundenen Hoff-

innig ans Tage der Ruhe, des Friedens, der Unschuld und heiter

liichelnder MenschensreiiiidliclIkeit.

Von dieser Stimmung beherrscht zog er sich rasch aus nnd

eilte ins Bett, um seiner Gewohnheit gemäs- zivei Minuten später

in Schlaf zu ocrsiuleiu Seiner Gewohnheit zuwider erwachte er

aber bald daraicf in jener wunderlich munteren Verfassung, wie

sie selbst gute Schläfer zuweilen leimen lernen, einer Verfassung,

in der all’ unsere Lebensgeister sich aufs Aenßerfte anspannen,

während die ganzen Jiiuinierlichkeiten, die aus je bennruhigt,

jeder Schimpf, jeder Verlust, den ivir je erfahren, sich der Er-

wiigniig unserer geschiirfteu Lebensgeister aufdrangem

Jn diesem Zustande oerharrte er so lange, bis er fast Freude

daran hatte, bis die lange Reihe seiner verflossenen Thorheiten ihn

zu ergötzt-u begann und die deutlich von seinem inneren Auge ge-

schauten Wirruifse sich zu einer unterhaltenden Geschichte ordneten.

Er hiirte Eins schlagen, dann Zwei, dann Trei, worauf er
s

Erörterungen haften, ohne das; seine Verdrossenheit nndIein Miß-

behagen gewichen wiiren.

»Wenn ich nur einen Tag der neuen Zeit erleben könnte«,

iagie cr sich, »nur einen einzigen Tagl«

L hatte diesen Wunsch noch uicl iiiisgcwiiiifcht, als der Zug

an seiner Ztatiou hielt, von wo ’ Minuten zu seinem, ober-

halb einer hciszlichen qet « « , « Hause

:n gclmi hatte Er stieg ans und murmelte immer noch recht «

UT einschlief. Bald jedoch erwachte er wiederum aus diesem

Schlafe und erlebte nun dermaßen iiberrafchende Abenteuer, daß

unser Freund, dem er sie erzählte, sich verpflichtet glaubt, sie den
« Genossen und einem größeren Publikum mitzntheilew Allein er

zieht nor, sie in der ersten Person zu erzählen, als ob er sie selber
erlebt htitte, und das wird ihn-i nin so leichter, als er die Ein-

pfindungen und Wünsche des Kameraden, non dein ich rede, besser

versteht als irgend Jemand anders auf Erden.

SN-
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Gut also; ich erwachte tnid fand, dass ich die Bettdeeke ab-

geworfen hatte, was in Anbetracht der - und des brennenden

Sonnenscheins nicht verwunderlich war. gs sprang ich anf,

wusch mich nnd fuhr itt die Kleider-, aber in einer ncbligen halb:

wachen Stimmung, als ob ich wer weiss wie lange geschlafen hiitte

ttttd das Gewicht des Schlaer tntu nicht abzuschiillrln vermöchte«

Jch nahm es als selbstverstiindlichc Thaliache au, das- ich mich

zu Hause in meinem Zimmer befiinde, und dachte nicht daran,

mich dessen zu oergewisscrn.

Als ich angezogen war, fattd ich es so hcis;, das; ich nicht

nur ans der Stube, sondern aneh auc- deni Hause flüchtete- Küst-

liche Erquickung durch die sristhe Luft und den angenehmen Wind

war nteine erste Euwsiuduug, die zweite, als tnein Bewußtsein

zuritclfehrte, inaszloses Staunen, detnt als ich mich Abends zuvor

zu Bette begab, war es Winter gewesen und jetzt bekundeten die

griinlielanltten Bliutne am Ufer, das- es Sommer war und zwar

allem Anschein nach ein herrlicher, heller V · Jnnintorgett Illier

kein Zweifel, die Thetnse war da, glitzernd tm Sonnenschein, nnd

ntit nahezu höchstem Wasserstand wie Abends zuvor, wo sie im

Mondschein geglitzert hatte-

Noch innner war ich meiner Schlaftrunkenheit nicht nöllig

Herr und ich hätte ntich deshalb iibcrall schwer zurecht gesunden;

und so kann man sich vorstellen, das; ich nicht wenig oerdutzt war,

trotz des vertrauten Anblicks der Themse. Mir war schwindlich

nnd sonderbar zu Muthe, nnd da ich mich erinnerte, das; viele

Leute hier ein Boot zu miethete ttttd in dcr Mitte des Stromes

ein Schwimtnbad zu nehmen pflegten, so beschloß ich desgleichen

zu thun. Es scheint zwar sehr friih zu sein, sagte ich mir, aber

bei Bifsins sinde ich doch wohl Jemand, der mich übersetzt. Allein

ich kam gar nicht bis zu Biffins, weil ich itt diesem Augenblick

gerade oor mir, meinem Hause gegenüber, eiue Bootliinde bemerkte-,

genau an der Stelle, wo mein Nachbar nebenan eine hingebattt

hatte-; freilich erkannte ieh diese nicht recht wieder s— so verändert

schiert sie mir. Jndesz ich ging stracks drauf zu und richtig,

zwischen den leeren Booten atti Lande lag da ein Mann

gestreckt, in einem breiten, bequemen Kahn, der entschieden

Badcndc bestimmt war« Er winkte tnir zu nnd bot ntir einen

guten Morgen, als hiitte er mich erwartet, und so sprang ich

ohne weitere Redensarten hinein und ging dran, mich siir mein

Schwitnntbad hurtig ans dcu Kleidern zu schalem w )rcnd er

ruhig fortrnderte. Beim Tahinfahren blittte ich unwillkürlich in

das Wasser ttnd konnte nicht umhin zu bemerken:

»Wie klar das Wasser heute Morgen aussieht!«

»So?« meinte er; »das ist mir nicht anfgefallcn Tie Fluth

triibt es immer ein Bischeti."

,,Na,« sagte ich, »ich ha s bei halber Ebbe schon recht schlatn-

ntig gesunden«

Er erwiderte nichts-, sah aber überrascht ans uud da er ge-

rade hielt und ich mich all meiner Kleider entledigt hatte, sprang

ich ohne Weiteres ins Wasser. Natürlich wandte ich den Kopf

gegen die Flnth, sobald ich ihn wieder über Wasser hatte. Meine

Augen suchten unwillkürlich nach der Brücke, und was ich erblickte,

brachte tnich derart aus dem Gleichgewicht, das; ich mit den

Armen auszuholen vcc aß nnd vasteud unter Wasser gerieth.

Als- ich wieder in die Hohe kam, steuerte ich stracks ans d 3 Boot

zu, denn ec; drängte mich unwiderstehlich, eitt paar Fr en an

den Ziihrmann zurichten — so oerbliifft hatte mich dac» w . ich

vont Strotnesspicgel aus erblickt hatte, als das Wasser mir at » den

Augen war- Meine Schlaftruukenheit hatte sich ganz gelegt nnd ich

war wieder im Vollbesih meiner geistigen Spannkraft und Klarheit

Nachdem ich die Treppe, die der Fiihrmaun niedergelassen

hatte-, heraufgeklcttert war, wobei er mir die Hand helfend ent-

gegenhielt, ließen wir uns non der starken Fluth etwas nach

Chiswick hintreiben Bald aber ergriff er die Ruder, drehte das

Boot herum ttnd sagte:

»Ein knrzes Schwimmuergniigen; Sie finden das Wasser

heute nach Ihrer Reise wohl zu kühl? Soll ich Sie sogleich aus

Land bringen oder möchten Sie vor dem Friihstiick lieber nach

Partien hinunter?«

Jch starrte ihn an, diese Sprache im Munde eines Fahr-

mauns ans Hammersmich das war unbegreiflich ,,Vleiben wir

noch,« antwortete ich, »ich möchte ntieIJ ein wenig nttiseheii««
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,,Gut,« erwiderte er; »in seiner Weise ists hier so " «

weiter oben in Barn Elms, wie» denn zu dieser Frnhstunde

überall schön ist« Es freut mich, daß Sie so zeitig ausgestanden

sind; es ist kaum Fünf« »

Wenn mich der Anblick der Stromnfer in Erstaunen gesetzt «
hatte, so that es der meines Fährmanns nicht minder, mm ich «
ihn mit klarem Verstand und offenen Augen zu mustern imt
Staude war. «

Es war ein hübscher, stattlicher junger Mann, dessen Augen

so liebenswürdig und freundlich blickten, wie ich es bis zur Stunde «

noch bei keinem Menschen gesehen hatte, fo vertraut mir auch

später dieser Ausdruck wurde. Jm Uebrigen war mein Ferge «

dinikelhaarig, mit ---" « s« s tot, « l « stark und
offenbar an Mustelthiitigkeit gewöhnt, jedoch ohne irgend welche

Spur oon Plnnwheit nnd rohem Wesen, nnd dabei oon einer
Sanberkeit, die dem feinsten Geistleman Ehre gemacht hätte.

Sein Anzug glich keiner mir bekannten Werttagstracht und hätte i

sich recht wohl auf einem Geiiiiilde aus dem Leben des oierzehnten !
Jahrhunderts als Kostiim finden künnen; er bestand ans dunkel- »

blauem, allerdings schlichtem Tuch, jedoch non feinstem Gewebe i
nnd ohne das kleinste Fleckchen. Ein brauner Ledergurt umschlang i
die Taille, den eine ans Damaszenerstahl knustooll ziselirte Schnalle

schloß. Kurzsinn mein Ferge glich auffallend einem kräftigen nnd «

feinen jungen Herrn, der zum Sport den Fährmann spielte; nnd I

dieser Annahme neigte ich mich auch zu. i
Jch fühlte, daß ich etwas sagen mußte, nnd so dentete ich

auf ein paar helle, mit Flaschenzügen und Haken oersehene Planken-

geriistc, welche längs des Ufers aufgerichtet waren, nnd fragte-

,,Was geschieht denn damit? Wenn wir uns aus dem Tagt be-

fäuden, so würde ich glauben, daß da Netze fiir den Lachsfang

gelegt werden, so aber —«"

Er liirhcltex »Nun, das geschieht ja eben. Wo Lachs ist,

giebt’s auch Lacls ze, ob’s nun Tan oder Themsc ist; aber die

Netze werden natii ch nicht immer gelegt. Man kann doch nicht

alle Tage Lachs esscn.«

Jch wollte fragen: »Ist denn dies wirklich die Themse?«

war aber oor «taunen sprachlos und ließ meine Augen oerdutzt «

nochmals ostnn ts nach der Brücke und von da nach den Ufer-

gestaden Londons schweifen, und da gab’s wahrlich zuntVerw1m-

dern mehr als genug. Denn obwohl sich eine Brücke über den «

Strom spannte nnd Häuser am Strand waren, hatte sich doch

über Nacht Alles merkwürdig verändert. Die Seifenftedereien

mit ihren rauchsoeienden Schornsteinen waren verschwunden, dic

Vleiwerte fort nnd der Westwind trug von Tornencroft kein

Schmiede- nnd Hämmergetöse mehr herüber. Und die Brücke!

Getränmt mochte ich wohl von solch’ einer Brücke haben, aber

ihres-gleichen hatte ich nie, auch nicht in einein Bilder-Prachtwert

gesehen, selbst der Ponte Vecchio in Florenz konnte sich mit ihr

nicht vergleichen Sie bestand aus mafswen, kühn geschwungeneu

Steinbogen, reiznoll, ebenso leicht und ammtthig wie start, unter .

denen der gewöhnliche Schiffsoerkehr leicht durchging. Ueber der

Vriistuug ragten zierliche nnd phautastifche Bauten hervor, die

wie Läden oder Marktbuden aussahcn nnd mit gemalten und

oergoldctcn Wetterfahnen und Thürmchen besetzt waren. Ter Stein

war etwas wettergesärbt, zeigte jedoch keine Spur jener Rußschicht,

mit dcr ich gewohnt war, jedes Londoner Gebäude, das über ein

Jahr alt ist, iibcrzogen zu sehen. Mit einem Worte, die denkbar

wundernollste nnd wunderbarste Brücke!

Der Ruderer bemerkte, wie ich die Augen weit ansrisz« nnd

als wolle er meine Gedanken beantworten, sagte er:

»Eine hübsche Brücke, was? Die Brücken stroiiiaiifinärts, die !

doch viel kleiner find, sehen kaum zierlicher aus nnd die streiti-

abwiirts kaum gross rtiger nnd stattlicher.«

»Aber wie alt ist sie denn ?" fragte ich fast widerwillig, meine s

innere Scheu über-bindend-

,,O, nicht sehe alt,« erwiderte er, ,,sie ist im Jahre 2003 ge-

baut oder wenigstens eröffnet worden. Vorher stand nur eine

einfache Holzbräcke da.«

« Ein Fluß Schottlaiids.

« Dir The-use ist so schmutzig, daß seit Mensche-innern tein Lachs mehr

sich klinciawagt.

Tiefes Datum verschloß mir die Lippen, als wäre mir ein
Schloß rorgehtingt, denn ich begriff, daß etwas Unerklürlichcs
vorgegangen war nnd daß ein unvorsichtiges Wort mich iu ein

Chaos oon Kreuzfragen und krummen, gewundenen Antworten
oerwickeln würde. So versuchte ich denn, möglichst unbefangen
dreinzufchauen und meine Blicke gleichgiltig iiber die Stromnfer
gleiten zu lassen, trotz der wunderbaren Veränderungen, die ich
bis zur Brücke nnd darüber hinaus, sagen wir bis zu den Seifen-
sabriken wahruahm. Ju einiger Entfernung vom Fluß erhob sich
aus beiden Ufern eine Reihe reisender nie i er nnd nicht let-e

großer Backsteinhiinfer mit Ziegeldächern, die höchst wohnlich n .
behaglich anssahen und ganz den Eindruck machten, als ob I
ein recht frohgemuthes Leben in ihnen tummle. Ein fortlaufc N
Garten erstreckte sieh non ihnen bis an den Rand des War f
und ein iippiger Blumenflor sandte seine küstlichen Duftwellen -
den sich krüuselnden Strom; hinter den Hünfern ragten mächtige
Bäume empor, meistens Platanen, nnd bis nach Pntnen zu sah der
Strom ans wie ein oon « « Waldufcrn s« See,
so dicht standen die Bäume. Unwilltiirlich rief ich aus:

»Wie froh bin ich, daß Barn Elms nicht verbaut ist!«
Kaum waren jedoch die Worte dem Zaun meiner Zähne ent-

slohen, so erröthete ich über meine Albernheit, und mein Gefährtc
fah mich mit einem Halt-lächeln an, das ich zu nerstehen glaubte.
Um meine Berlegenheit zu bemänteln, sagte ich:

,,Fahren Sie mich jetzt gefälligst ans Ufer, ich möchte gerne
sriihstiickeit.«

Er nickte, drehte den Kahn mit einem scharfen Ruderstoß,
und im Nu befanden wir uns wieder an der Bootlände. Er
sprang hinaus, ieh folgte ihm und es wunderte mich keineswegs-,
als er stehen blieb, wie mn das unvermeidliche Nachspiel zu er-
warten, mit welchem jeder einem Mitbiirger geleistete Dienst ab-

zuschließen pflegt« Jch steckte auch sofort die Hand in meine
Westentafche und fragte: »Wie viel?«, obwohl ich mich des un:
behaglichen Gefühls nicht erwehren konnte, daß ich mein Geld viel-
leicht einein Geutleman anbot.

Mit erstaunter Miene fragte er zurück: »Wie oiel·.2 Jch net:

stehe nicht recht. Meinen Sie vielleicht die Fluth? Sie muß bald
um sein«

Berlegen stotterte ich: »Bitte-, nehmen Sie mir meine J i

nicht übel, ich wollte Sie nicht beleidigen, aber was bin ich J
schuldig? Wie Sie sehen, bin ich ein Fremdling und kenne Jbrc
Gebriiuche und Jhr Geld nicht«

Damit holte ich eine Handvoll Geld aus der Tasche, wie
1nan’s in fremden Ländern zu thun pflegt. Und bei dieser Ge-
legenheit wurde ich gewahr, daß die Silbermünzen die Farbe

eines guszeifernen Ofens angenommen hatten.

Er fah immer noch erstaunt aus, aber keineswegs beleidigt,
nnd betrachtete das Geld mit offenbarte Neugierde.

Nun, dachte ich, er ist also doch ein Fährmann und iiberlegt
sieh, wie hoch er gehen kann. Mag er mich immerhin ein bischen

übers Ohr hauen, einem so prächtigen Burschen nehm’ ichs nicht
J übel. Jch wäre gar nicht abgeneigt, ihn mir auf einen oder

zwei Tage zum Führer zu nehmen, weil er ein so aufgeweckter
Mensch ist.

Da sagte mein neuer Freund nachdenklich:

»Jetzt weiß ich, was Sie meinen. Sie glauben, daß ich
Jhnen einen Dienst geleistet habe nnd dafür halten Sie sich für
verpflichtet, mir etwas zu geben, was ich meinerseits einem Nach-

barn auch nur dann zu geben habe, wenn er mir einen besonderen
Dienst geleistet hat« Jch habe von so etwas gehört, aber nichts
für ungut, uns erscheint das als ein recht lästiger und umständ-

licher Brauch. Wie Sie sehen, ist das Uebersetzen und Wasser-
’ fahren mein Beruf, den ich fiir einen Jeden ausübe, der meine
Tienfte wünscht; mir dafür etwas schenken zu lassen, wäre doch
mehr als sonderbar. Und wenn mir erst Einer etwas giebt, will

es der Zweite und Dritte auch thun und Sie werden mir’s hoffent-
lich nicht verübeln, wenn ich Ihnen sage, daß ich nicht wüßte,

note ich so viel Freimdschaftspsänder und Liebesgaben unter-
bringcn sollte!«

Und er lachte so laut und lustig auf, als hielte er es für
einen äußerst nosfirlichen Scherz, daß man ihm zumnthe, eine
Bezahlung für seine Arbeit anzunehmen.
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Dicii equ seinen Freund Beli.

Ich fragte mich, ob dieser Mensch, trotz seines gesunden, ’

blühenden Aussehens, etwa nicht ganz richtig im Kopfe sei, nnd

Angesichts des tiefen nnd reißenden Stromes, an dem wir uns »

befanden, hatte es etwas Tröftliches fiir mich, zu wissen, daß ich

ein guter Schwinnner bin. Er fuhr jedoch sehr ruhig nnd gar

nicht wie ein Tollhünsler fort:

»Was Jhre Münzen betrifft, so sind sie wohl merkwürdig,

aber nicht sehr alt Sie scheinen aus den Regierungseiten der

Köi in Viktoria zu stammen und Sie könnten sie irgend einem

diir ig ausgestatteten Museum überlassen Unseres hat solcher

Münzen genug, und außerdem eine ziemlich reichhaltige Samm-

lung Münzen aus früherer Zeit, von denen viele recht hübsch

sind, während die ans dem neunzehnten Jahrhundert sich durch

Plumpe Geschmacklosigkeit auszeichnen, nicht wahr? Wir besitzen

eine Münze oon Eduard lll., die den König in einem Schiff

darstellt mit kleinen Leoparden nnd einer Guirlande oon zart

getriebenen Schwertlilien rings um den Vollbord Wie Sie sehen«,

sagte er lächelnd, ,,bin ich Arbeiten aus Gold nnd edlen Metallen

nicht abhold, diese Schnalle hier habe ich mir in jüngeren Jahren

selber gefertigt.«

Jch mag ihn etwas schen angesehen haben, denn ich konnte

meine Zweifel an seiner Zurechnungssiihigkeit nicht unterdrücken.

Genug — er braeh kurz ab und sagte freundlich:

».lber ich sehe, daß ich Sie langweile nnd bitte nm Ent-

schu1digung. Denn, gerade heraus gesagt, man merkt, daß Sie

ein remder sind und aus einein Lande kommen, das dein unsrigen

sehr uuiihnlich sein muß Deshalb scheint niirls rathsam, das;

Sie sich mit den Einrichtungen unseres Landes nicht in über-

stürzender Hast, sondern allmiilig bekannt machen.

ihnen sehr verbunden, wenn Sie mich zum Führer in dieser neuen

Welt wählen niiichten, da Sie der Zufall just aus mich stoßen ließ,

Freilich müßte ich es als eine große Liebenswiirdigfeit Jhrerfeits

aufsafsen, denn wohl ein Jeder würde einen ebenso guten und gar ’

mancher einen besseren Führer abgeben, als ich sein werde.«

Nach Jersinn schmeckte diese Rede nun gerade nicht nnd

außerdem konnte ich ihn ja leicht abschiittcln, wenn er schliesslich

sich dennoch als verrückt erweisen sollte. So erwiderte ich denn:

»Ihr Anerbieten ist sehr giitig, aber ich könnte es nur an-

nehmen, wenn Sie mich -« entsprechend bezahlen ließen, - wollte »

aime- wn nirgend-um z. Dass-:-

Und ich wäre v

ich eigentlich fortfahren, da ich aber nicht an das Jrrenhaus

» anstreisen wollte, so fuhr ich lieber fort, »wenn Sie mich nicht

befürchten ließen, daß ich Sie Ihrer Arbeit -- oder Jhrcm Ver-

gnügen entziehc.«

»Tariiber seien Sie außer Sorge,« erwiderte er. »Ich er:

» weise im Gegeutheil einem meiner Freunde, der meine Arbeit zn

übernehmen wünscht, einen großen Gefallen. Es ist ein Weber

» aus Yorlshire, der sich einerseits mit Weben, andererseits nii

mathematischen Studien » beides Hausbeschastignngen — uber-

arbeitet hat. Und da wir sehr befreunder sind, hat er sich, nni

Arbeit im Freien zu erlangen, an mich gewandt. Also, ioenn

Sie glauben, mich brauchen zu können, so bitte ich, über meine

Tienste zn oersiige11««

,,Freilich,« fuhr er fort, »habe ich mich bei guten Freunden

stronmnswiirts zur Heiternte angesagt; bis dahin haben wir aber

s mehr als acht Tage Zeit nnd überdies konnten Sie mich auch

dahin begleiten. Sie iniirden die Bekanntschaft sehr angenehmer

Menschen machest und hätten Gelegenheit, auf unseren Wunder

fahrten inOrsordshire 's- w ’ Humm- a . "' L un

s Sie das Land kennen zu lernen wünschen, ließe sich Ihnen schwer-

s lich etwas Besseres vorschlagen «

Jch konnte nicht nmhin, ihm meinen Tauf au« " rechen.

wie immer die Sache ablaufen mochte, nnd er fügte eifrighiiizic1

»Gut, das wiire abgenmeht. Jch werde sofort bei meinem

Freunde versprechen, der inie Sie im Gasthaus wohnt, nnd wenn

er noch nicht auf ist, so sollte er’s an diesem schönen Sommer-

morgen doch sein«

«aniit zog er ein kleines silbernes Jagdhoru aus dem Giir T

und blies zwei oder drei scharfe, aber wohlkliugende Töne Glc i

darauf kam aus dein Haufe, das an der Stelle meiner alceit

Wohnung stand (spiiter mehr daoon), ein anderer junger Ma

nnd schlenderte ans uns zu. Er sah weder so wohl a

noch besaß er einen so stattlichen Wuchs wie mein Ruderireunr

i s sein Haar mar röthlich, seine Gesichtssarbe blaß, seine Gestal:

nicht gerade kräftig, aber auch seinem Gesicht fehlte nicht VII

glückliche nnd freundliche Ausdruck, der mir bei seinem Freni

anfgefallen war. Als er lächelnd an uns heranlam, entdeckte

mit Vergnügen, das; ich meinen Fergen getrost non jedem Ver-da

des Jrrsmns freisprechen dürfe, denn niemals haben ücb noei Acr-
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rückte vor einem Gesunden so benommen, wie diese zwei es ge-

than haben. Der Ane,ug des Neuangekomnienen war vom selben

Schnitt wie der meines Freundes,1wr daß die hellgrüue Farbe

des kurzen Oberrocks mit einem auf die Brust gestickten Gold-

zweig, nnd ein Gürtel aus Silberfiligran dem Anzug einen noch

heiteren Charakter verliehen

Der Neuangekommene bot mir sehr höflich guten Tag nnd,

seinen Freund freudig begrüßend, sagte er:

,Nun Dick, wie steht’s hent’ MoIgen? Werde ich meine

Arbeit bekommen, oder vielmehr Deine Arbeit? Jch träumte
hent’ Nacht, wir wären oben auf dem Strom und fischten.«

»Schon recht, Vob«, sagte mein Ferge; »Du uiinmst meine

Stelle ein und wenn Dir’s zu viel wird, so sieh Dich nach George

Helling um; er wohnt hier nebenan und hält Umschan nach einem

ordentlichen Stück Arbeit. Dieser fremde Herr erweist mir die

Ehre, mich zu feinem Führer iu unserem Laudftrich zu erwählen,
nnd wie Du Dir denken kannst, lasse ich mir diese schöne Ge-

legenheit nicht eutschliipfen Du könntest Dich demnach gleich uach

dem Boot aufmachen. Lange vorenthalten hätte ich Dir’s ohnehin
nicht, da ich mich in ein paar Tagen zur Hemnahd zu stellen habe.«

Der Andere rieb sich vergnügt die Hände, wandte sich zu

mir und sagte freundlich:

»Sie Beide treffen es heute glücklich, Sie Nachbar, und Dick

— ein guter Tag steht Jhnen bevor wic mir. Sie thüteu aber beide

gut, sogleich mit mir einzutreten, und sich etwas vorsetzen zu

lassen, Sie könnten vor lauter Vergnügen das Mittagsbrot ver-

gessen. Sie kamen wohl gestern Abend im Gasthaus au, als ich

schon zu Bett war?«

Jch uickte zuftinnneud, um einer längeren Erklärung aus-

zuiveichen, die zu nichts geführt und, wie ich fühlte, meinen f

Zweifeln doch kein Ende gemacht hätte. Und so fchritten wir

Drei der Thür des vor uns liegenden Gasthauses zu.

. --««———-

In.

Das Gästehaus und das Frühstück

Jch blieb etwas hinter den Anderen zurück, mn einen Blick

auf das Haus zu werfen, das, wie ich bereits sagte, auf der

Stelle meiner ehemaligen Wohnung stand.

Es war ein längliches Gebäude, das seinen Giebel von der

Straße abwandte und dessen hohe, mit vlasiischem Schmuck ver-

seheue Fenster sich in lder our uns aufsteigenden Wand ziemlich

tief hinabzogcu. Es war ein sehr stattlicher Bau aus rothen

ie el mit einem Bleidach, und hoch über den Fenstern lie ein «« s
Figurensims in Terracotta, der vortrefflich ausgeführt nnd mit

einer Kraft und Eiudringlichkeit entworfen war, wie ich sie« nie

zuvor in der modernen Kunst bemerkt hatte. Jch erkannte augen-

blicklich den dargestellteu Gegenstand, der mir wahrhaftig vertraut

genug war.

Eine Minute genügte, das Alles in mir aufzunehmen, denn

schon hatten wir die Schwelle überschritten und befanden uns in

einer Halle mit marmoriiem Mofaikboden und einem offenen Holz-

dach. Auf der oou dem Flusse abgewendcten Seite waren keine

Fenster, doch unter Schwibbogen, durch deren einen mir ein Blick

nach dem Garten eiitgegenlachte, gelangte man in andere Zimmer

- und eine weite Wandfliiehc iiber diesen Bogen war mit heite-

reu Freskeu bemalt, die iihnliche Gegenstände behandelteu wie der

Fries draußen. Die ganze Halle war stattlich gefügt nnd von

gediegenem Material.

Ja diesem angenehmen Aufenthalt, den ich sofort als Halle

oder Saul des Gästehaufes erkannte, schwebten drei junge Frauen

hin und her. Da fie die ersten ihres Geschlechts waren, die ich

k« «.-«
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ohiie indeß eine Nachahmung beider zu sein. Die Stoffe waren
der Jahreszeit angemeser leicht und hell. Die Frauen zu be-

trachten, war eiu Genuß, so heiter und glücklich strahlten ihre Ge-

sichter, so wohlgebaut und ebeumäßig, fo durchaus kräftig und ge-

sund waren ihre Gestalten. Hübfch war Jede, die Eine sogar

sch i nnd von klassischen Zügen. Sie kamen sofort fröhlich aus

uns zu, und ohne erheuchelte Schiichternheit reichten mir alle Drei

« die Haud, als sei ich ein von langen Reisen heimgekehrter Freund.

Freilich bemerkte ich, daß sie verstohlen meine Tracht musterten,

denn ich hatte meine Kleider von gestern Abend an und war mein

Lebtag kein Mensch, der sich elegant einzuziehen verstand.

Auf ein paar Worte Roberts, des Webers, entfernten sie

fich, um geschäftig siir die Befriedigung unserer Wünsche Zu

sorgen, kamen dann zurück nnd führten uns an der Hand zu

einem Tisch, den sie in dem behaglichfteu Winkel des Saales für

uns zum Frühstück gedeckt hatten. Als wir Platz genommen,

schltipfte die eine von ihnen durch eines der Schwibbogenzinnner

nnd kehrte bald darauf mit einem üppigeu Strauß Rosen zurück,

die an Farbe, Duft nnd Größe mit denen, die in Hammersmith

wuchsen, nicht zu vergleichen waren, sondern eher den Erzeug-

nissen eines alten Landgartens glichen. Von da eilte sie in die

Speifekannuer und erschien mit einein zartgeschliffeuen Glase, in

das sie die Rosen that, um es in der Mitte unseres Tisches auf-

zustellen. Eine Zweite, die gleichfalls davongeeilt war, brachte

ein großes Kohlblatt mit Erdbeeren gefüllt, von denen einzelne

kaum reif waren, nnd sagte, während sie dieselben anftrug: »Da,

bevor ich heut’ früh aufstand, dachte ich nach dran. Als ich aber

» den Fremden irr-Dein Boot steigen fah, Dick, vergaß ich7s wieder.

Da find mir denn ein paar Amseln zuvorgekounneu, aber einige

» sehen immerhin so gut aus, wie sie in Hanuuerfmith überhaupt

zu finden sind.«

Robert streichelte ihr freundlich den Kopf und wir machten

uns über das Frühstück her, das wohl einfach, aber vortrefflich

zubereitet und allerliebst hergerichtet und aufgetragen war. Das

Brot zumal, das in allen Arten nnd Formen vor uns stand, oom

etwas derben, schwarzen Landbrot, das ich am liebsten esse, bis

zu den diinneu Stengeln von Weizenkrustc, wie man sie in Turin

vorgesetzt bekommt, mundete mir außerordentlich

Jch steckte die ersten Bissen in den Mund, als mein Blick

auf eine geschnitzte und uergoldete Inschrift im Getiifel fiel; ein

wohlbekannter Name fesselte mich und ich las:

,,Gtiste nnd Nachbarn, au der Stelle dieser Gast-

halle befand sich einst der Vortragssaal der Sozialisten

, oon Hammers-nich Trinkt ihrem Gedächtuiß ein Glas!

an diesem ereiguiszreicheu Morgen erblickte, betrachtete ieh sie «

natürlich sehr genau und fand sie mindestens gleich gut wie die

Gürtem die Baukgnst nnd die Männer. Auch ihr Anzug fesselte

meine Aufmerksamkeit nnd ich fand, daß sie sittsam in ihre Ge-

wänder gehüllt, nicht mit Putzlram bepackt, kurz wie Frauen ge-

kleidet und nicht wie Lehnstiihle ausgepolstert waren, wie ich dies

bei den meisten Frauen unserer Zeit gesehen. Jhr Anzug bildete

ein Mittelding zwischen der altklassisrheu Gewonduug und den

Mai 1962.«

Wie ward mir, als ich diese Worte las! Meine Züge ver-

rietheu vielleicht, wie tief bewegt ich war, denn die beiden Freunde

sahen mich neugierig an und eine Weile herrschte Schweigen

zwischen i .

Der We er, dem der Fährmann an gesellschaftlichem Schlisf

entschieden überlegen war, unterbrach die Pause mit der etwas

oerlegeuen Frage:

»Wir wissen nicht, wie wir Sie nennen sollen, Gast. Jst

es erlaubt, Sie nach Jhrent Namen zu frageit?"

,,Ei nnu«, erwiderte ich,·,,das zu entscheiden stillt mir selber

schwer. Nennen Sie mich immerhin Gast, das ist ja auch eiu

Familienuaine und fügen Sie den Voruameu William zu, wenns

Ihnen recht ist-«

!Dick nicktc mir freundlich zu, iiber das Gesicht des Webers

glitt aber ein Schatten von Unruhe und er sagte:

»Sie nehmen meine Frage hoffentlich nicht übel, allein woher

kommen Sie eigentlich? Meine Neugier beruht auf guten, auf

wissenschaftlichen Griinden.«

Dick bearbeitete den Frager augenscheinlich unter dem Tisch

uiit dein Fuße, er ließ sich jedoch nicht stören und wartete ge-

spannt auf meine Antwort-. Jch wollte schon mit »Hauunersmit «

herausnlatien, als ich mich noch besann, in welche Wirrniß von

endlosen Erklärungen uns das vermitteln würde, mid ich nahm

mir die Zeit, eine mit etwas Wahrheit oerbriimte Lüge zu erfindeu.

»Ich war, wie Sie bemerken können, so lange fern von

» Europa, daß mir Alles wunderlich vorkommt; geboren und er-
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zogen aber bin ich am Saume des Eppingforftes,

Walthaiiistow-Woodford.«

Verlegen hielt ich inne.

Der eifrige Weber bemerkte meine Berlegenheit nicht, fragte

jedoch hastig, als fühle er, daß er sich nicht ganz schicklich benehme:

»Und wie alt find Sie denn?"

Dick nnd das schöne Mädchen brachen in ein lustiges Ge-

liikhter aus, als wiifzten fie, daß Roberts Benehmen nnr auf

Grund seines überfpannten Wesens zu entschuldigen sei, und

unter fortwährendem Lachen sagte Dick:

»Nun- halte endlich einmal ein, Vol-! Man darf Gäste nicht

so ansfragen. Die viele Gelehrsamkeit thut Dir nicht gut. Wahr-

haftig, es ist hohe Zeit, daß Tn wieder einmal in freier Luft

arbeitest, nm die Suinnweben in Deinem Gehirn los zn werden-«

Ter Weber lachte nur gntmiithig nnd das Mädchen ging zu »

ihm, ftreichelte ihm die Backe nnd sagte lachend:

»Der arme SchlingelI So ist er nun einmal!"

Was mich betrifft, fo war ich etwas verdutzt, aber ich lachte

gleichfalls-, einmal zur Gesellschaft und sodann vor Vergnügen

über ihren unbefangenen Frohsinn nnd ihr gntmiithiges Naturell,

nnd bevor Robert mir noch seine Entschuldigung vorbringen

konnte, sagte ich:

»Aber Nachbarn (das Wort hatte ich anfgefongen), ich habe

nicht das Geringste gegen eine Beantwortung Jhrer Fragen, so-

bald ich sie zn beantworten vermag. Fragen Sie also so viel sie

wollen, das macht mir Spaß. Was mein Alter anbetrifft, so bin «

ich ja keine Dame, warmn sollte ichs Jhnen also nicht verrathen?

Jch bin stark sechsnndfiinfzig.«

Trotz der soeben erhaltenen Lektion über Lebensart konnte

der Weber nicht nmhin, ein gedehntes »hah!" des Erstaunens aus-

zustoszen nnd die Uebrigen wurden durch seine Naioetät so be-

lustigt, daß ein Lächeln iiber ihr Gesicht huschte, wenn ihnen die

Höflichkeit auch nicht gestattete, in lautes Lachen ausznbrechcn,

Jch sah iiberrafcht oon Einem zum Andern und sagte endlich:

»Was ist denn los, bitte? Sie wissen, ich möchte oon

Ihnen lernen. Lachen Sie nur ruhig heraus, aber kliiren Sie »

mich auf!«

Jetzt brach das Gelächter los — sie schüttelten sich oor Lachen(

Schließlich sagte das schöne Weib schmeichelnd: ,

niimlich in J »Nun, er ist ungezogen, der arme Bursche, doch wir dürfen

» Ihnen immerhin sagen, was er gedacht hat: er findet Sie ein

Bischeu alt aussehend fiir Jhre Jahre. Allein da Sie so viel ge-

reift sind, kann man sieh darüber nicht wundern, zumal aus Ihren

Worten hervorgeht, daß Sie sich in nnwirthlichen Ländern anf-

gehaltcn haben. Es heißt gewiß nicht mit Unrecht, daß man

unter Ungliicklichen schnell altert. Auch soll Siidengland der Er-

haltung der Jugend besonders zutriiglich sein.« Und erröthend

fiigte sie hinzu: »Für wie alt haltett Sie mich?«

»Nnn,« sagte ich, »eine Frau ist nach dein Sprichwort so alt,

wie sie aussieht, nnd danach wiirde ich Sie, ohne Sie beleidigen

i oder Jhncn schmeicheln zu wollen, für zwanzig Jahre alt halten«
i Sie lachte hell auf nnd sagte: »Es geschieht mir schon recht,
wenn irh nach Konwlimenten angle Ich muß Ihnen der Wahr-

heit gemäß bekennen, daß ich zweiundvierzig bin.«

Jch starrte sie an, was ihr wiederum eia melodisches Lachen

rntlockle, nnd wohl konnte ich sie anstarren, denn keine Sorgenfalte

« durchfurchte ihr Gesicht, ihre Haut war glatt wie Elfenbein, die

Wangen rund nnd voll, die Lippen roth wie die Rosen, die sie

gepflückt hatte; ihre schönen Arme, die sie der Arbeit wegen ent-

blößt hatte, waren fest nnd wohlgestaltet non der Schulter bis

zum Handgelenk« Sie crröthete ein wenig unter meinem Blick,

wiewohl sie mich offenbar fiir einen Mann von achtzig Jahren

gehalten hatte. Um der Sache ein Ende zn machen, sagte ich:

,,Sehen Sie, wie der alte Spruch sich wieder brwahrheitet;

ich hätte mich nicht von Ihnen verleiten laffen sollen, eine un-

artige Frage zn stellen«

Sie lachte wieder: »Nun, Genossen, Alt nnd Jung, ich muß

jetzt an die Arbeit. Wir werden uns zu tnmmela haben nnd ich

möchte schnell fertig sein, denn ich habe gestern ein hübsches altes

Buch angefangen und möchte heute Morgen darin weiterlesen,

also leben Sie einstweilen wohl!«

Sie winkte uns mit der Hand nnd wie sie so leichten Fußes

die Halle durchschritt, nahm sie (1nit Walter Seott zu reden)

wenigstens einen Theil des Sonnenscheins mit.

Als sie fort war, bemerkte Tick zn mir:

; ,,Miichteu Sie nun nicht die eine oder andere Frage an
unseren Freund hier richten? Es ist nicht mehr als billig, daß

Sie jeht an die Reihe katnmeu."
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»Es soll mich freuen, Jhre Fragen beantworten zu kännen«, I

sagte der Weber.

»Die Fragen, die ich an Sie ftellen inbchte«, erwiderte ich,

»snid keineswegs schwieriger Natur. Jch möchte von Jhneii, der

Sie Weber sind, einige Auskunft über dieses Gewerbe haben, da

ich mich dafür interessire — oder interessirt habe-«

»Ich fürchte, daß ich Jhneii darin nur von wenig Nutzen

fein kann,» meinte er. »Ich verrichte unr die niechanischfte Art

der Weberei und bin thatsächlich nichts weiter als ein armer

Handwerker und nicht etwa mit meinem Freunde Dick hier zu

vergleichen. Außer mit Weben befchäftige ich mich noch mit Ma-

schinendrnck und Schriftsetzeii, obgleich ich fiir die feineren Arten

des Druckens schlecht zn gebrauchen bin. Außerdem geht es ja

niit dem Maschineudruck zu Ende, wie auch die Plage des Bücher-

inachens auf dein Aiissterbe-Etat gesetzt ist. So mußte ich mich

denn anderen Gegenständen zuwenden, die meinem Geschmack zu-

sagten, und habe mich zur Mathematik entschlossen. Auch ver-

sasse ich ein gefchichtliches Werk über das — nun, wie sag’ ich

gleich? — Friedens- und Prioatlebeu am Schlusse des neunzehnten
Jahrhunderts ·—1nehr niii ein Bild des Landes zn gebeu, wie es

aussah, beoor der Kampf begann, als zu irgend einem anderen

Zweck. Darüber sprechen wir hoffentlich später einmal ausführ-

lichen wenn unser Freund Dick nicht zugegen ist. Er hält mich

uäinlich für einen Quälgeist und hat eine ziemlich geringe Meinung

oon mir, weil ich mit den Händen nicht fonderlich geschickt bin

- so machen fiels nämlich heutzutage. So viel ich aus der

Literatur des ts habe (und
ich lese oiel), scheint sich die Dummheit jener Tage zu rachen, die
Jeden misiachtete, der seine Hände zu brauchen verstand. Aber

Tich alter Junge, ne quid niiiiis! Uebertreib’s nicht!«
»Schon her," sagte Dick, »fieht uiir das wohl ähnlich? Bin

ich nicht der duldsninste Mensch unter der Sonne? Bin ich nicht

so lange zufrieden, als Du mir teiiie Mathematik eintrichteru

oder Deine neue wissenschaftliche Aefthetik nicht anfdriingen willst,

sondern mir mein Vischeu praktische Aesthetit mit Gold und

Stahl, mit meinem Lötheiseu und dein niedlicheu kleinen Hammer

gönnst? Aber hollal Da kommt ein neuer Fragesteller fiir Sie-
mein armer Gast! Jetzt Vol-, ninfit Du inir aber helfen, ihn zu

oertheidigeii."

»Hier, Boffiii,« rief er nach einer Pause, ,,hier sind wir,

wenn’s denn nicht anders sein kann!«

Den Kopf iiber dic Achfel wendend, sah ich im Sonnenschein, .

der die Halle quer durchlcnchtete, etwas flimmern und glitzern.

Nun drehte ich mich um und konnte uiiii eine gläuzeiide Gestalt

bequem betrachten, die langsam über das Pflaster schlenderte. Es

war ein Mann in einem ebenso reich wie elegant mit Gold über-

stickten Oberrock, in dein die Sonne sich ivic in einer goldenen

Rüstung spiegelte. Der Mann war gros;, diiiikelhaarig und oon
außergewöhnlicher Schönheit nnd obgleich auf seinem Gesicht der-

selbe freiindliche Ausdruck lag wie auf dein der Anderen, schritt «

er doch mit jener Art oon Stolz einher, den das Bewußtsein

hoher Schönheit Männern wie Frauen zu verleihen pflegt. Er

kam zu uns heran, setzte sich mit lächelndein Antlitz an unseren

Tisch, streckte seine langen Beine von sich und ließ den Arm mit
jener gelassenen Auniuth über den Stuhl hängen, die großen,

wohlgebauteii Leuten so wohl ansieht« Er befand sich aus der

Echeitelhöhe des Lebens, sah aber harnilos glücklich drein wie ein

Kind, deni man ein neues Spielzeug geschenkt hat. Er oerbengte

sich liebenswürdig oor uiir und sagte:

»Sie sind entschieden der Gast, ooii deni uiir Annie eben

erzählt hat; — der aus fernem Lande toniint und uns und unsere

Lebensweise nicht kennt? Unter solchen Umständen gestatten

Sie mir wohl, theu ein paar Fragen vorzulegen; denn sehen
Sie — —«

Hier unterbrach ihn Dick. »Nichts da, Bosfiii, eutschnldige,

aber Tu mußt ihn jetzt in Ruhe lassen. Du willst doch sicher

unseren Gast zufrieden nnd glücklich sehen, und wie kann er das

iein, wenn man ihn mit allerhand Fragen belästigt, beoor er sich «

noch selber an die neuen Sitten und Menschen, die ihn umgeben,

gewöhnt hat? Nein, nein, ich bringe ihn an einen Ort, wo er
Fragen stellen kann und Antwort empfängt — nämlich zu meinem
Urgroßvater in Bloouisburu — und dagegen werdet Ihr wohl
kaum etwas einzuwenden haben. Anstatt ihn alfo zu draiigsaliren,

thiitest Du besser, Dich zu Jaines Allen zu verfügen und mir
einen Wagen zu bestellen, da ich selbst fahren will. Und bitte,

sag Jün, er möchte Inir den alten Grauschiiumel einfpannen,

denn ich verstehe mich aufs Rudern besser als aufs Kntfchirein

Mach Dich anf die Beine, alter Junge, und laß Dich’s nicht
verdrießen. Unser Gast wird Dir und Deinen Geschichten nicht
verloren gehen.«

ch sah Dick erstaunt an, denn es oerblüffte nüch, ihn zu

einer so würdeoollen Persönlichkeit so vertraulich, uin nicht zu

sagen: so kurz angebunden, fprecheii zu hören. Meiner Meinung

nach iiiuszte dieser Mr. Bosfin trotz seines Charles Dickens ent-

lehnten m « Namens « « Senatorenrang bei

diesem wunderlichen Volke bekleiden. Er war jedoch durchaus

nicht beleidigt, stand auf und sagte:

»Schon recht, alter Ruderwütherich, wies Dir beliebt; ich

habe so wie fo heute nichts zu thiiu uud obgleich (niit einer herab-

lassenden Verbeugung gegen mich) ich das Vergnügen eines Plauder-

stiindchens mit diesem gelehrten Gast ausschiebeii muß, erkenne ich

an, daß er Teineni ehrioiirdigeii Verwandten nicht schnell genug

zugeführt werden kann. Außerdem wird er vielleicht meine Fragen

uui so besser zu beantworten im Stande fein, nachdem ihm die

seinigen beantwortet worden« «

Damit drehte er sich um uiid schritt würdeooll aus dein Saal.

Sobald er ganz draußen war, fragte ich:

»Darf ich wissen, was Herr Boffin ist? Dessen Namen mich

übrigens an so manche vergiiügliche Stunde erinnert, die ich über

Dickeus zugebracht."

Diek lachte. »Ja, ja«, sagte er, ,,gerade wie uns. Die An-

spielung ist Jhnen also nicht entgangen. Natürlich ist sein wirk-

licher Name nicht Boffin, sondern chrh Johnson; wir nennen

ihn nur scherzweise Bossiii, einmal weil er der Kehrichtkürrner ist,

nnd dann weil er sich so prächtig kleidet uudvso viel Gold an sich

verschwendet wie ein Baron aus deni Mittelalter. Und warum

soll er nicht, wenns ihm Sims; macht? Nur dasz wir seine engeren

Freunde sind nnd uns einen Scherz mit ihm erlauben diirfen.«

Nach dieser Eröffuuiig hielt ich eine Zeit lang den Mund;

Dick aber fuhr fort:

»Er ist ein orächtiger Bursche und man muß ihn gern haben,

aber eine Schwäche besitzt er: er oerbringt seine Zeit init deui

Schreiben alterthiiiuelnder Roiuaue und setzt seinen Stolz drein,

die »ärtlikhe Farbe« heranszubekouimen Und da er meint, daß

Sie aus irgend einein verlorenen Erdeuniinkel herkäinen, wo die

Leute unglücklich und folglich siir einen Romanschreiber interessant

sind, so glaubt er allerhand Neues oder neues Altes aus Ihnen

herauspuiupen zu können. O, damit wird er nicht lange hinterm

Berge halten. Jn Jhrein eigenen Interesse nehmen Sie fich vor

ihm in Acht!«

»Na, Dick«, widerforarh eigensiniiig der Weber, »ich halte

seine Roinane fiir sehr gut.«

»Natürlich thust Du das«, sagte Dick. ,,Gleich nnd gleich

gesellt sich geru. Mathematik iiud alterthümeliide Romanr stehen

ungefähr auf derselben Stufe. Aber da kommt er zurück."

Und richtig, der goldene Kehrichtkiirrner rief uns von der

Saalthüre zu sich herau. Wir erhoben uns und gingen zur Thor-

halte, vor der ein Eiiispänner mit einein kräftigen Grauschinnnel

in der Deichselgabel ans uns wartete. Das Wägelchen war außer-

ordentlich leicht, handlich und bequem; es hatte nichts ooii der

unerträglichen P« « " und platten 17 kissiiakeit unserer,

insonderheit der eleganten Gefährte, sondern sah äußerst zierlich

nnd gefällig aus. Wir stiegen ein, Tirk und ich. Die Mädchen

oder Franeu, die in die Thorhalle getreten waren, uni uns ab-

fahren zu sehen, winkteii uns ihre Abschiedsgrüße zu, der Weber

nickte freundlich und der Kehrichtkärrner verneigte sich mit der

stolzen Auniuth eines Troubadours. Diek ergriff die Zügel und

» fort waren wir.

-’

—.—.—..——
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Rm Markt

IV.

Ein Istäaelit am Wege-

Wir bogen sofort vom Flusse ab nnd befanden uns bald ans

der Hauptstraße, die durch Haimnersmith führt« Aber itli hätte

nie erratlsen, mo ikh mar, ioenn mir nicht vom Ufer hergekommen

miiren, denn die Straße führte durch weite sonnige Wiesen nnd

gartengleich beioirthschaftetes Acker-land, nnd als ivie iiber die

·« verziert waren, daß sie zu der Anspruchslosigkcit der Häuser

hübsche Brücke fuhren, sahen mir den noch vom Flnthmasser ge- «

srhmellten Strom mit bunten Booten der verschiedensten Art und

Größe belebt. Häuser stanan ringsum — die einen am Wege,
die anderen zwischen den Fcidern; reizcnde Heckenpsnde fiihrten

zn ihnen nnd iippige Garten umschlossen sie Alle diese Häuser
waren zierlich und zugleich sehr sest ausgeführt, machten aber

dabei einen ganz llindlichen Eindruck. Einige waren ans rothen

Backsteinen ioic die Häuser am Fluß, die meisten jedoch ans Fach-

rvetk nnd Glos:Mlirtel, nnd glithen den mittelalterlirhen Hänsern

aus demselben Banmateriul so sehr, daß ich mich beinahe ins

vierzehnte Jahrhundert versetzt glaubte, - ein Eindruck, den die ,

Tracht der Leute« an denen mir vorüber-lautern noch erhiihte. Sie

hatte nichts ,,5))ioderne«3«. Fast Alle gingen hell gekleidet, be-

sonders die Frauen, die so anziehend, nnd meist geradezu so

reizend aussahem das; ich mich kaum enthalten konnte, meinen

Gefährten daraus aufmerksam zu machen. Verschiedene Gesichter

hatten nachdenkliche Ziige nnd zeichnete-i sieh durch große Vor-

nehinheit des Ausdrucks ans aber irh erblickte keines, aus dem ein

Schimmer von Sorge gelegen hiitte -— nnd die meisten — wir

begegnete-i sehr vielenLeuten — trugen stanlund frei die Freude

am Leben znr Schan.

Jah glaubte, den Broadivan’ an der Lage der Straßen zn

erkennen, die dort immer noch zusammenliefeir An der Nordseite

des Weges stand eine Reihe von Gebäuden nnd Höseu, die zwar

niedrig jedoch von so geschmackvoller Ausführung nnd so reich

« Eine Straße des heutigen London.

kssn einsam-is J. Bogen

ringsum einen auffälligen Gegensatz bildete-n. Aber diese Gebäude

wurden überragt von dem bleigödeckten Dach, den Strebevseilern

und dein oberen Mauer-merk einer großen Halle in einem schnurst-

und tnnstreichenPrachtstih der die besten Eigenschaften der nord-

enropiiischen Gothik mit denen des sarazenischen nnd biJzantiniskhen

Stiles zu vereinigen schien, ohne sich sklavisrh an eine dieser Stil-

artcn zu binden. Auf der anderen, der Südseite der Strr e,

erhob sich cin von einer Kam-ei gekröntcs Acl)tcck, das im Umriss

an das Vaptislerünn in Florenz erinnerte, nur daß es von einem

Ilnban mnskhlossen war, der augenscheinlich einen Säulen- oder

Krenzgang enthielt; auch dieser Bau ivar anf das Zarteste ge-

schmückt.

Diese Masse von Baukunsh die inmitten der iippigcn Felder

so plötzlich voraus ausstieg, bot nicht nur an sich ein erlesen

schönes Bild, sondern strahlte auch eine so edle nnd verschwen-

derischeLebensfiille aus« dass ich mich in niegekanntem Grade von

heiterem Frohmnth durchdrungen fühlte Ja, ich lachte hell auf

vor lauter Wohlges Mein Freund schien das zu begreifen

und sah mit freudig-J dlichem Antheil anf mich. Wir hielten

unter einer Menge von Fuhriverken an, in denen sich schöne,

kräftige, gesunde Menschen befanden, Männer, Weiber nnd Kinder

in den heitersteu Trachten Die Fuhrwerke mußten Marktivagen

sein, denn sie ionren mit iinßerst appetitlichen Erzeugnissen der

Land- nnd Gartenivirthschaft beladen

s ein Markt ist, brauch ich nicht erst zu fragen",

bemerkiea ich; »aber was hat denn eine solche Pracht hier zn be-
deuten-) Und was fiir ein munderbollea Schloß ist denn das da
drüben? Und ivas stellt das Gebäude auf der Siidseite vor?«

,,O", sagte er, »das ist ja unser Hammersniicher Markt; es

srent mich, daß er Ihnen gefällt, denn mir sind wirklich stolz

ans ihn. Das Schloß da enthält unser Versainnilnngslokal

für den Winter, denn Sommers versammeln mir uns meist aus

den Feldern nuten am Flan, Barn Elnis gegenüber T Ge-

biindc zu nn erer Rechteigst das Theater und ich hoffe, daß

es Ihren Ventll find-. i. «
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»Ich wäre ein Rüpeh wenn es mir nicht gefiele", sagte ich.

Leicht erröthend antwortete er:

»Ich lege auch ans dem Grunde Werth auf Jhren Beifall,
ioeil ich an dein Werk nicht ganz iinbetheiligt bin. Die großen

Thüren ans damaszirter Vronze habe ich gearbeitet. Wir können

sie später am Tage näher betrachten; jetzt müssen mir fort. Was

den Markt betrifft, so giebtls heute nicht viel zu schaffen nnd

somit thnii wir besser, ein ander Mal herznkonunen, wenn mehr

Leute da sind.«

Ich erklärte mich einverstanden nnd fragte nur: »Sind das

richtige Landleute? Was fiir reizende Mädchen es unter ihnen giebt!«

Bei diesen Worten fiel mein Blick auf das Gesicht einer

schönen Frau von hohem Wuchs, dunklem Haar nnd schneeweißein »

Teint, die der Jahreszeit nnd dem heißen Tage zu Ehren ein

hübsches hellgriines Kleid trug Sie lächelte mich freundlich an,

freundlicher jedoch noch, wie es mir vorkam, meinen Begleiter.

Nach einer kleinen Pause fuhr ich fort:

»Ich frage, weil ich keine eigeiitlicheu Landleute sehe, wie man

sie auf einein Markt anzutreffen erwartet — ich meine Leute, die

etwas oerkanfen.«

»Ich verstehe nicht recht, was siir Leute Sie erwarten könnten

und was Sie sich unter »Landleuten« vorstellen. Das hier sind

Nachbarn - so wie sie in den Themsethiilern überall aussehen

und zu finden sind. Es giebt in unserem Juselreiche raiihere nnd

regenreichere Gegenden; dort kleiden sich die Leute auch in gröbere

Stoffe nnd find selber rauher nnd wetterfesterin ihrer Erscheinung

als wir. Doch ziehen gar Viele ihr Aussehen dein unsrigen vor,
es läge mehr Charakter darin, behaupten fie. Nun, das ist ja

Gefchinacksache. — Die Kreuzuug zwischen ihnen und uns fällt
gewöhnlich günstig aus«, fügte er nachdenklich hinzu.

Jch hörte ihm zu, trotzdem sich meine Augen oon ihm ab-

gewandt hatteu, denn das hübsche Mädchen oerschwaiid eben mit

einein großen Korb Früherbsen durch das Thor und ich empfand

das Bedauern, das uns erfaßt, wenn man auf der Straße ein

liebliches oder interessantes Gesicht getroffen hat, dein man nicht

hoffen darf wiederzubegegnen. So schwieg ich denn eine Weile,

um endlich zu fragen:

»Wie kommt es, daß ich nirgends einen Menschen erblickt

habe, dein es schlecht geht — auch nicht einen einzigen?«

Er zog erstaunt die Brauen zusammen und sagte:

»Wie sollten Sie auth? Geht es Jemandein schlecht, so bleibt

er gern zu Haus oder kriecht höchstens ein bischen im Garten J

umher, aber ich wüßte auch nicht, daß jetzt Jemand krank wäre.

Weshalb wollten Sie denn Leute auf der Straße treffen, denen

es schlecht geht«-«

»Nicht doch«, sagte ich; »iiicht kranke Menschen meine ich.

Arme Menschen, — die nichts besitzen, heruntergekomnieue Leute,

die im Elend leben.«

,,Nun", rief er lustig lachend, »von so etwas weiß ich wirk-

lich nichts-Wir wollen nur machen, daß wir zu meinem Ur-

großvater kommen, der wird Sie besser verstehen als ich. Hottehü,

Geanschininiel!« Damit lockerte er die Zügel nnd wir trabteii

wohlgeinnth gen Osten.

r.

Rinde-: auf der Strasse.

Nachdem wir den Vroadioan passirt hatten, verloren sich die

Häuser zu beiden Seiten. Bald setzten wir iiber einen muntern

kleinen Bach, der durch ein mit Bäumen iiberstreutes Stück Land T
floß, und kamen nach einer Weite auf einen Markt mit einein

Rathhaus, wie wir es nennen würden-

Gleich darauf gelangten wir in eine kurze Höuserstraße oder

vielmehr in eine Straße mit je einem langen Gebäude aus Holz

und Mörtel nnd zierlichen Arkaden als Fiißpfadeu zu beiden

Seiten.

»Das ist das ehemalige KensnigtoM sagte Dick »Hier sammelt
sich viel Volks an, der Waldromautik wegen — nnd Naturforscher
halten sich gleichfalls mit Vorliebe in dieser Gegend auf, denn
was Sie hier erblicken, ist ein Stiiek Wildniß. Der Theil, den

i wir soeben erreichen, heißt Keiiüiigioii:Gai«teii"; wariiin jqu

Gärten, weiß ich selber nicht.«

»Ich aber weiß es ,ha«rie ich ihm

gab so oiel Dinge um mich her, non

Annahme zum Trotz nichts wußte

den Mund zu halten«

Die Straße niündete plötzlich in einen prächtigen Wald, der

sich zn beiden Seiten, jedoch nach Norden augenscheinlich oiel

weiter aiisdehiite. Er bestand aus prächtigen Eichen und Edel-

taftaniem aber auch schneller wachsende Bäume (unter denen niii

die Plataiien nnd egyptischen Feigenböuiiie fast zu zahlreich er-

schienen) waren in ftattlichen Exeinplaren vertreten.

Es war wunderbar angenehm in dem wechselnden, ooii

Sonnenstrahlen durchfliinmerten Schatten des Waldes, denn dei-

Tag ionrde heiß; und die balfaiuische Frische und Kiihle stimmte

meinen aufgeregten Geist in eine so trüninerifch wonnige Ver-

fassung, daß ich Ewigkeiten hindurch an diesem Orte hätte ver-

weilen mögen. Mein Begleiter schien diese Empfindung zu theilen,

denn er ließ das Pferd« iinnier langsamer aiisschreiten, während
er die Düfte des grünen Waldes in sich sog«

Roinautisch war dieser Wald von Keiisington wohl, aber

nicht einsam. Wir stießen auf zahlreiche Gruppen, die kamen nnd

gingen oder in den Waldgängen herumwanderten oder spielten-

Unter Letzteren waren viele Kinder von sechs und acht bis hinauf

zu sechzehn oder fiel-zehn Jahren. Sie erschienen mir als wahre
Mustertypeu ihres Alters und Geschlechts und oergniigten sich
offenbar ans das Allerbeste. Einige spielten uin kleine, im Rasen

befestigte Zette, und nor mehreren dieser Zelte hingen Töpfe übei

einem Feuer, wie bei den Zigeunern. Dick erklärte mir, hier und

da stünden Häuser im Forfte - nnd wir erblickten auch im Fluge

eines oder zwei. Die meisten sollten nach Dicks Schilderung ganz

klein sein wie die Kathen (cottages) zur Zeit, da es noch Sklaven
im Lande gab, aber gut eingerichtet und hübsch, nnd für den

Wald wie geschaffen.
»An Kindern scheint hier gerade kein Mangel zu fein,« be-

merkte ich, anf die vielen nmherschioürinenden Kinder deutend.

»O,« rief er, »glauben Sie etwa, daß diese Kinder nur aus

den in der Nähe liegenden Waldhänschen kommen? Von Nah

und Fern kommen Sie hierher. Sie machen oft Aiisflüge und
treffen Sommers auf Wochen in den Wäldern zusammen, und

» leben in Zelten, wie Sie hier sehen. Wir muntern die Kinder

dazu auf; sie lernen so selbständig denken nnd handeln, beobachten

I die Natur nnd die Thiere des Waldes, und je weniger sie in den

Stuben zu hocken und die dumpfe Stubenlnft zu athmen haben,

desto besser istls für sie. Selbst Erwachsene bringen häufig den

: Sommer im Walde zu, nur begeben sie sich zu diesem Zweck ineisi

s in die größeren Wälder: in die bei Windsor oder den Bean-

Wald, oder in die Einöden des Nordens. Abgesehen von den

sonstigenmi « nnd ' imkeiteu die solch ein Auf-

enthalt gewährt, sindeu sie dort noch Gelegenheit zu schwerer

körperlicher Arbeit, die in den letzten fünfzig Jahren einigermaßen

selten geworden ist«

Er brach ab nnd bemerkte dann erklärend:

»Ich sage Jhneu das Alles, weil ich sehe, daß Sie Fragen

denken, wenn auch nicht aussprechen, und weil ich mich verpflichtet

fühle, Jhre stummen Fragen zu beantworten; mein Verwandter

wird Jhnen bessere Auskunft geben«

Mir schwante, daß ich auf deui Sprunge sei, mich zu ver-

rathen iind so sagte ich, blos um mir über meine Verlegenheii

hinwegzuhelfen:

i »Nun das junge Volk ist dann um so frischer fiir die Schule,
wenn der Sommer vorbei ist nnd sie zurück müssen.«

»Schu(e?« fragte er erstaunt, »ja, ioas meinen Sie mii

diesem Wort? Jch wüßte nicht, in welchem Zusammenhang es

init Kindern zu bringen ist. Wir sprechen wohl non einer Philo-

sophenschule, oon einer Malerschule, — ooii einer Dichter-

schule — wie man aber von einer Kinderschule reden kann.

ldas —« und er begann zu lachen —- »das geht über meiner-

i Horizont «

rne ziigerusen; aber es

ich seiner offenbaren

syst es mir besser erschien,

« « Der Name eines Londouer Paris-. Der Dichter bewegt sich hie-.

in London



Zutn Henker! dachte ich, ich kann kaum den Mund austhuu,

eine neue Verwickliing lJeraiisziibeschioiireii« Jch wollte gar

versuchen, meinen Freund in seinen etyinologischen Forsch-

.mgen auf die Sprünge zu helfen; nnd über die Knaben-Ställe,

wie ich die Schulen zu nennen pflegte, zog ich gleichfalls vor zu

schweigen, da mir ziemlich klar war, daß sie verschwunan waren.

Iiiich etwclchein Unihertappcn stortertc ich denn heraus:

»Ich brauchte das Wort im Sinne einer Erziehiuigsanstalt.«

»Erziehnng —?« fragte er nachdenkend. »Ich habe das

Wort schon anwenden hören, bin aber Niemanden begegnet,

der mir eine deutliche Erklärung des Sinne-Z Zu geben vermocht

:iätte.«

Man kann sich vorstellen, wie bei diesem offenen Bekenntnis-

1neine Freunde in meiner Achtung sanken; nnd nicht ohne einen

etwas geringschiitzigen Ton sagte ich:

»Nun, Erziehung bedeutet ein System, nach welchem inau

e Leute lehrt, unterweist-«

»Warum nicht auch alte Leute?« fragte er mit einein schel-

«niichen Zwinkern »Aber ich kami Sie immerhin versicheru, das;

cinieke Kinder etwas lernen, ohne daß sie durch ein Lehr- oder

ilnterweisnngssnstein zu gehen haben« Ei, nicht eines dieser Kinder

Zoll-en Sie finden, Junge oder Mädchen, das nicht schwimmen,

: eines, das sich nicht auf den kleinen Wald-Ponies zu rinn-

i oerstiiiide — da sehen Sie gleich eins! Kuchen können sie

ch die Baut, die größeren Jungen können miihen, viele können

cken nnd verrichten allerhand Tischlerarbeit oder sie ver-

sich aus sonst eine Hantirnng Ich kann Jhnen oerficherii,

b n eine große Menge von Sachen gelernt.«

»Ja doch, aber ihre Erziehung des Geistes und Charakters,

Zi-: Bildung des Geiniitlss?« sagte ich.

Lieber Gast«, sagte er, »Sie haben vielleicht die Dinge nicht

Qelemh von denen ich sprach, und wenn das der Fall ist, so

Jlaiiben S« ja nicht, daß keine Geschicklichkeit dazu gehöre nnd

der Geist nnd das Geiniith nicht ihre Nahrung dabei finden.

würden Ihre Meinung augenblicklich äuderu, wenn Sie zum

viel einen Jungen ans Torsetshire beim Tachdecken beobach-

Allein ich begreift wohl, daß oon Biichergelehriain-

reden. und die ist doch eine einfache Zailie Tie meisten

re.

. Sie mich, denn ich bin bei der Sache persönlich interessirt.

Kinder, ioelche Bücher umherliegen sehen, bekommen es schon mit

vier Jahren fertig zn lesen, obgleich es heißt, daß dies nicht

immer so gewesen sei. Was das Schreiben betrifft, so lassen wir

die Kinder nicht allzu zeitig kritzeln (obgleich sie sich nicht ganz

davon abhalten lassen), weil sie sich dann eine hiißliche Hand-

schrift angetoiihnen; nnd wozu das viele hiiszliche Schreiben, wenn

das mechanische Drucken doch so bequem ist? Natürlich legen

wir Werth auf eine schöne Handschrift und Viele schreiben ihre

Bücher ab oder lassen sie abschreibeii, - natürlich nur solche

Bücher, ooii denen blos wenige Exemplare gebraucht werden,

Gedichte nnd dergleichen. Aber ich schweife ab. Entschuldigen

» . Ich
bin selber ein Schönschreiber.«

»Nun gut«, sagte ich, »wenn die Kinder Lesen und Schreiben

gelernt haben, lernen sie dann nichts anderes - zum Beispiel

Sprachen?«

»O geivisz", antwortete er; »oft sprechen sie schon Französisch

beror sie lesen können, da unsere nächsten Nachbarn jenseits des

Wassers diese Sprache sprechen, und fast ebenso schnell lernen sie

Deutsch, das oon einer großen Anzahl Menschen des Festlandes

gesprochen wird. Das sind die Haiiptspracheii, die wir außer

Englisch, Walisischt oder Jrisch, das nur eine Abart des Wes-li-

sisihen ist« auf nnserin Juselreich sprechen, nnd die Kinder schnappen

diese Sprachen schnell anf, weil sie dieselben von den Erwachsenen

sprechen hören. Zudem bringen unsere iiberseeischen Gäste oft

ihre Kinder mit und so kommen die Kleinen zusammen nnd lernen

gegenseitig die Sprachen von einander."

»Und die alten Sprachen?«

»O ja«, sagte er, »sie lernen meistens Larcinisch und Griechiieb

mit den modernen Sprachen zusainineii.«

»Und Geschichte-? Wie lehren Sie Geselsiclste?«

»Je niin«, meinte er, »wenn Jemand lesen kann, so liest er,

was ihm Spaß macht, und er findet sehr bald Jemand, der ihm

die besten Bücher iiber den oder jenen Gegenstand nachweist oder

ihm erkl’ , was ihni in den Büchern, die er liest, dunkel ge-

blieben "

speise - its-ski-



»Schön, und was lerueii sie sonst? Sie werden doch nicht

Alle Geschichte lernen?«

»O nein«, erwiderte er, »nicht Alle haben Interesse dafür,

ja sogar recht Viele haben keins. Wie mein Urgroßvater sagt,

kümmern sich die Menschen meistens nur in Zeiten des Aufruhrs,

IS Kampfes und der Wirrsale nin die Geschichte, nnd« - fuhr

zuein Freund mit einein « " »Es-m Lächeln fort, ’ · ·

kommt heutzutage nicht vor. Nein, Viele forfchcn nach dein Ur-

ivrnng der Dinge, nach den Gesetzen der Verlettung von Ursache

und Wirkung, — so daß Wissen und Kenntnisfe unter uns

zunehmen, wenn Sie das fiir einen Vortheil halten« Andere

wiederum, wie Freund Bub, verbringen ihre Zeit mit Mathe-

matik. Es ist ja doch unnütz, die Neigungen der Menschen zwingen

Zu wollen«

»Sie ioolleii doch nicht sagen, daß Kinder all’ diese Dinge

Lernen?«

s hängt davon ab, was Sie unter Kindern verstehen;

» « en Sie bedenken, wie verschiedenartig die Kinder veran-

lagt sind. Jn der Regel lesen sie außer ein paar Märchenbiichern

bis ungefähr zu ihrem fünfzehnten Jahre nicht viel. Vorzcitige

Lern- uiid Lesewuth findet keine Ermunterung bei uns, aber trotz-

dem giebt es immer Kinder, die sehr friih zu den Büchern greifen,

was vielleicht nicht gut für sie ist. Doch ist es zioecklos, ihnen

:ii wehren nnd gewöhnlich dauert es nicht lange; beoor sie ihr

zwanzigiies Jahr erreichen, haben sie in der Regel ihre Richtschnur

gesunden. Die Kinder ahinen bekanntlich gerne Erwachsenen nach

und wenn sie die meisten Leute init wirklich unterhaltender nnd

nützlicher Arbeit, wie Hänserliaueii, Straßeiipslasterii, Gärtnerei

und Aehnlichein beschäftigt sehen, so treibt es sie, das Gleiche zu
ibnii, und wir brauchen nns deshalb vor einer lleberschwenimung
mir Viichergelehrten nicht zu fürchten«

Was konnte ich hierzu sagen? Jch saß schweigend da, um

keine neuen Verinirriingen nnd Mißverständnisse herbeizuführen. «

Außerdem ftrengte ich meine Augen mit aller Macht an, niii zu
entdecken, wann miser altes Graiichen, das so hurtig einhertrabte,

uns in das eigentliche London bringen würde, nnd ivelche Ver-
änderungen mit der Stadt vorgegangen seien.

Mein Begleiter konnte indeß fein Thema nicht ganz fallen
lassen nnd nachdenklich fuhr er fort:

»Aber selbst wenn die Kinder als Viichergelehrte aufwachsen, «

kann es ihnen nicht allzuviel schaden. Es ist ein wahres Ver-

gnügen, sie so glücklich in Arbeiten oertieft zu sehen, nach denen

keine s nderliche Nachfrage ist. Außerdem siiid diese Studenten

» « ,· ii «t · " ·» 5"" s , gut nnd sanft ooii

Gemüth, bescheiden und mit Eifer bereit« Allen Alles zu lehren,

was sie selber wissen. Jch niuß sagen, daß ich alle, mit denen

ich bekannt geworden bin, nngeinein gern habe-«

Tiefe Rede erschien mir denn doch so überaus wunderlich

daß ich gerade im Begriff war, meinem Freunde wieder eine

Frage vorzulegen, als wir die Höhe einer Vodenschniellung er-

reichten nnd ich durch eine Waldlichtnng zur Rechten ein statt«

lichcs Gebäude erblickte, dessen Umrisse mir genau bekannt waren.

»Die Westiiiiiifter-Slbtei!« rief ich ans.

»Jaioohl«, sagte Dick, - »was von der Weftiiiiiister-’)lbtei «

übrig geblieben ist«

»Aber was habt Jhr denn mit ihr genuicht?" fragte ich

ErichreckL

»Was ioir mit ihr gemacht haben? Nicht viel mehr als

sie gesäubert«, erwiderte er. »Sie wissen ja, daß die Aussenseite

ieii Jahrhunderten schon verwittert war.

nach der großen Wegräninnng der abscheulichen Tenkinäler von

Narren nnd Schurken, uiir denen sie, wie der Urgroßvater sagt,

ooltgefiiwft war, in feiner ganzen Schönheit erhalten gebliebeii.«

Als ioir ein Stückchen weiter gefahren waren- blickte ich

wieder nach rechts und rief mit etwas ziveifelnder Stimme:

.Tas ist ja das Parlainentsgebiindel Wie, braucht Ihr denn

das noch?«

Er brach in ein Gelächter aus, von dein er sich nicht so

schnell erholen konnte. Tann klopfte er mir auf dir Schulter

nnd sagte: «

,Jch verstehe Sie, Nachbar. Staunen Sie nur, daß ioir es

nicht nirdergerissen haben; ich weiß Bescheid nnd nicht umsonst

llnd das Jnnere ist »
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hat inir mein Urgroßvater Blicher über das seltsame Spiel ge-

geben, das dort getrieben worden ist. Es brauchen! Ei ja, als

eine Art Hilfsinarkt nnd als Diiiigermagazin nnd dazu eignet

das Gebäude sich nicht iibel, dn es am Ufer des Flusses liegt.

Gleich zum Beginn unserer Zeitperiode sollte es wohl einmal

nieder-gerissen werden, aber da kam so eine wunderliche Gesell-

schaft von Alterthnnisforschern, die sich in früheren Zeiten einige

Verdienste erworben hatte, und widersetzte sich ftrainin dem Ab-

bruch dieses wie so manches anderen Gebäudes, das die Meisten

nicht nur als werthlos, sondern als öffentlichen Skandal be-

trachteten, und die Gesellschaft ging so nachdriicklich vor und

hatte so gute Gründe anzuführen, daß sie ihren Willen durch-

selzte. Nun, nnd Alles wohlerwogeu, innß ich sagen, daß ich
nicht böse darüber bin, denn schlimmsten Falles dienen diese ab-
geschmackten Steinhaufen den herrlichen Gebäuden, die wir heut-
zutage ausführen, zur wirksamen Folie Sie werden verschiedene

in diesem Stadttheil finden, znin Beispiel das Hans, welches
inein Urgroßvater bewohnt, und einen meitliinfigen Ban, den man
die Paulskirche nennt. Was brauchen wir ein paar armseligen
Bauten den Platz zu niißgönncn, auf dem sie stehen, da wir doch
überall hinbauen könne-il Auch braucht uns ja niii den Anlaß zu
vernünftiger Arbeit auf diesem Gebiete nicht bange zu fein, zniiial
bei Neubanten, auch wenn sie anspruchsloser Art find, fiir solche
Arbeit immer mehr inid mehr Gelegenheit ist. Znin Beispiel er-
scheint inir ein weiter Spielraum nnd möglichste Bewegungsfrei-
heit iin Haufe als etwas so Kostbares, daß ich ihnen im Noth-
falle sogar etwas vom Anßenrauin zn opfemi geneigt wäre. Dann

erfordert ja auch die vrnainentale Ausschmiicknng, die nicht in
den Versnmuilmigssiilen, Markthallen und ähnlichen Gebäuden,
freilich aber in den Woliiihiinsern, wo eben alles erlaubt ist, iib -
trieben werden kann, viel Kräfte und Sorgfalt. Mein Urgroß-
vater allerdings ineint dann und wann, meine Ansichten über die
höhere Bank-tust seien etwas verfkhroben — ich bleibe aber der
Ueberzengung, daß sich der Thatlraft der Menschen nirgends ein
weiteres Gebiet eröffnet; denn auf jedem anderen finden wir
Grenzen, während sich auf diesem eine schier iiniibersehbare Fern-
sicht stets neuer Aufgaben bietet.«

—...—

. vi.

Ein Wischen ,,«5hopping«.«

Noch ehe inein Freund zu Ende war, gelangten wir plötzlich
ans dein Waldrcvier in eine kurze Straße schön gebanter Häuser,
die mein Begleiter Piccadillo nannte. Den unteren Theil der
Häuser iviirde ich siir Liiden gehalten haben, ioenn ich nicht die
Erfahrung gemacht hätte-, daß sich hier Niemand auf die Kunst
des Kaufens nnd Verlanfens verstand. Jn den geschinackvoll und
prächtig hergerichteten Schanfenstern lagen in schönster Anordnung
nnd reichstcr Auswahl Waaren aus, wie um die Kaufluft der
Leute zu reizen, und die Leute blieben stehen und sahen die
Waaren an, oder gingen hinein nnd kamen init Packeten unter
dem Arm wieder heraus — ganz niie ich es zu sehen gewohnt
mar. Auf beiden Seiten der Straße zogen sich wie in oltitalieni-
schen Städten Artaden zuin Schutz der Fußgiiiiger hin. Anf der
Hälfte des Weges ungefähr ragte eines der ungeheuer-en Gebäude,
anf deren " « · ich « « war, empor, nnd

ließ mich erkennen, daß sich auch hier ein Zentralpunkt irgend
welcher Art befand.

»Hier sehen Sie einen Markt«, sagte Dick, »der nach einem
anderen Plan als die gewöhnlichen Märkte angelegt ist. Die
oberen Stockwerke dieser Häuser sind zu Gasihäusern bestimmt,
da Leute ans allen Windrichtungen sich von Zeit zu Zeit hier

«aninicnfinden, denn die Bevölkerung ist hier ziemlich dicht gefäl.
Sie werden das sogleich wahrnehmen nnd es giebt ja Leute, die
das Menschengeioimmel lieben. Jch freilich gehöre nicht zn ihiicii««

« Englisch, sprich schopping —- d. h. Besuchen von Laden (Stiaps«, nnd
Betrachten der Waaren —- heute eine hauptbsschäftignng von Damen, die
sonst keine Beschäftigung haben.

ask-unwan- aik n- ennens- Geskq win- n- san-geki- — Dia- mw ziskiqg W J« H, Ia Diq nacht ((o. m. is. Ho in snnigssk
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Im Laden.

Jch mußte unwillkiirlich lächeln, dass lieberlieferniigen sich

einer so langen Dauer erfreuen ser Geist des alten London,

das sich fiir einen Zeiitralpunkt --- sogar, wie ich glaube, fiir einen

geistigen Zentralpiinkt - hielt, machte sich hier noch geltend. Ohne

ein Wort darüber zu verlieren, ersiichte ich Tick nur, recht lang-

sain zu fahren, da die Sachen in den Buden ganz reizend a

»Ja, fiir hübsche Sachen ist hier in recht giiter Martt«,

meinte er, »und er wird auch hauptsächlich fiir bessere Waaren

abgehalten, da die ParlaiiientssMarkthalle ganz in der Niihe ist,

wo man Kohl und Riiben nnd Aehiiliches, sowie Vier nnd ge-

wöhaliiheHarten Wein aiiTbieteh «

Er warf mir fodaiin einen eigenthiiinlichen Blick zu iiiId

sagte: »Aber vielleicht habestSie Lust zn einein Bischen Siiosisiiiie,

wie iiicin hier sagg«t«
Jch betrachtete meinen groben blauen Anzug, den ich schon

mehrfach mit der feinen, geschinackvollen Tracht der inir Begeg-

nendeii hatte vergleichen können; nnd wenn ich nun einmal d

so gar nicht gesehiiftsiniißig aussehenden Leuten wie es schien als

Wiinderthier ooracfiihrt werden sollte, so hiitte ich doch gewünscht,

dein Zahlineister eines gelöschten Schiffes etwas ähnlicher zii sehen.

Aber trotz Allein, nias schen geschehen war, fiihr doch meine Hand’

wieder in die Tasche, wo fie zu meinem Schrecken kein anderes i
Metall, als zwei nerrostete alte Schlüssel sand - nnd iinit fiel

mir ein, daß ich bei unserem Geplciiider im Gastesaal zu Hammer-

sniith mein Geld herauf-geholt hatte, uin es der hübschen Annie

zu zeigen, nnd daß es dort liegen geblieben war. Mein Gesicht

zog sich bedenklich iu die Länge nnd Dick, der mich ansah, rief i

in einein Tone lebhafter Bennrnhignng:

»Holla, Gast! Was haben Sie? Hat Sie eine Wespe gestochea?«

»Nicht doih«, sagte ich, »aber ich hab’ etwas liegen lassen-« ;

»Nun, unn, weiiii’s weiter nichts ist« tröstete er mich, »Sie

können ja Alles, was Sie liegen gelassen haben, ans diesem Markt

bekommen, also lassen Sie sich’s nicht anfechten.«

Inzwischen hatte ich meine Besonnenheit iiiiedergewonnen,

nnd da inir die erstaiinlichen Gepflogenheiten dieses Landes wieder

einfieleu, geliistete es mich nach keiner zweiten Lektion iiber Sozial-

ökonoinie nnd Miiuzweseit und si) begniigte ich inich zu sagen:

ais-w- os» sum-nimm t. den«-.

»Mein Anzug » -- tönnt’ ich nicht? ss s Sie sehen - s

Was meinen Sie, ließe sich mit meinen Kleidern thnu?«

Er schien nicht iin Mindesten zum Lachen geneigt, fonders

sagte ganz ernst:

»O bitte, lassen Sie es noch iiiit einein neuen Anzug. P is-

Urgroßvater ist eiii Alterthunisforscher nnd wird Sie gewiß an;

liebsten so schen, wie Sie geheii"iiiid stehen« Und wiewohl irl

Ihnen keine Bei-hattnngsoorschriften zu machen habe, iiiiire es

doch nicht recht innt Jhiicii, den Leuten das Vergnügen zu raii

Ihre Tracht zu studireit. Und iiin diesen Genuß iviirdeii a

uns ja bringen, wenn Sie hingingen nnd sich kleideteii, ioic ei

Jeder sich kleidet« Sagen Sie selbst, ob ich nicht Recht habe?«

schloß er ganz ernst.

Jeh hielt eis- niiii nicht gerade siir meine Pflicht, unter diesen

schönheitsliebenden Menschen als Vogelfcheuche einherzuwandelii,

jedoch ich merkte, daß ich einem nncinsrottbaren Vorurtheil gegen-

überstand nnd dasz es nnklug wäre, mich mit meinem iieneii Freunde

zu iiberiverfeii. »O gewiß, natiirlith erwiderte ich ihm deshalb.

,,Niin«, sagte er freiiiidlich, »so könnten Sie sich doch ein-

mal diese Schanbiideii non Jniien ansehen. Ueberlegeii Sie nai,

nicis Sie braiicheii!"

»Kiinnte ich etwas Tabak und eine Pfeife bekoiniiieii?«

»Natiirlich«, sagte er, »ioie diinnn non iiiir, daß ich Sie

nicht gleich darnach fragte! Bob sagt’s ja intiner, wir Nicht-

rancher wiiren eiu selbsts"ihtiges Chor, nnd ich fürchte-, er hat

Recht. Aber kommen Sie, hier ist eine passende Stelle."

Taniir hielt er die Ziigel an nnd sprang ab, nnd ich ilnn

nach. Eine blendend schöne, reich iii schwere, farbenschöne Sude

gekleidete Danie, die in alle Schanfenster fuh, an denen sie darbei-

ging, kain langsam des s keges daher Dick redete sie an: ,,Frc"inleiii

wiirdeuSie so freundlich sein, uns d H Pferd zii halten, ioii . d

wir ein Weilchen hier hineingehcii?« ie nickte nns liicheliid zn
nnd begann Pferd mit ihren s nen Hänan zii streicheln

»Was fi ein hübsches Geschöpr sagte ich zii Ti,i·k als

wir eiiitraten.

»Wer? Unser alter Graiischiiiiiiiel’?« sragie er niit feist-l-

I niischeni Vlinzeln.
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»Nicht doch, das Goldhaar dort - die Taiue.«

»Ja, das ist fie«, stimmte er zu. »Es ist nur gut, daß es

ihrer so viele giebt, daß jeder Hans seine Grete findet, sonst käm’

es ivohl mauch’ liebes Mal ziiin Kampfe. Nini,« fügte er sehr

einst werdend hinzu, »ich kann nicht schwören, daß es nicht trotz

alledem doch manchmal zu Streit kommt denn die Liebe ist ein

iinverniinftig Ding — sie hört auf keine Grunde, wie ja

wohl wissen, und Halsftarrigkeit nnd Eigenwille find häufiger-

als unsere Moralisten glauben. «

Und indem sein Antlitz sich noch mehr uiiidiisierte, fuhr er

fort: »Erst vor vier Wochen hat sich da unten bei uns eiiie un-

gliickliche Geschichte ereiguet, die schließlich zwei Männern und

einem Weibe das Leben kostete, und uns einige Zeit die Sonne

der Lebensfreude verfinsterte. Fragen Sie mich jetzt nicht nach

der Sache; später werde ich wohl noch darauf ziiriickkoiniiieii.«

Mittlerweile waren wir in den Laden getreten, in welchem

sieh ein Ladentisch befand und Bretterschriinke an den Wänden.

Alles sehr nett, aber anforuchslos und im Ganzen wenig ver-

schieden von der Einrichtung, an die mein Auge gewöhnt war.

Ein Kindervaar hiitete das Geschäft, ein brauner Bursche von

etwa zwölfJahreii, der ein Buch vor sich hatte, nnd ein hübsches

kleines Mädchen, das ein Jahr iiltcr sein mochte nnd hinter dem

Ladentische saß und gleichfalls in ein Buch oertieft war« Sie

waren augenscheinlich Geschwister

»Guteii Morgen, ihr kleinen Nachbarn,« begrüßte sie Dick.

»Mein Freund hier möchte Tobak und eine Pfeife, könnt Jhr

ihm dazu verhelfen?«

»O gewiß«, versetzte das kleine Mädchen so bescheiden nnd

zugleich so munter, daß man feine Freude daran hatte. Der

Junge ließ das Buch liegen und begann meinen frenidliindifchen

Anzug zu mustern, erröthete aber sofort und wandte den Kon

ab, als sei ihm zum Bewußtsein gekommen, daß fein Benehmen

iinziemlich sei.

,,Lieber Nachbar-O fragte das Mädchen mit der feierlichfteu

Miene, dic ein Kind je beim »Kanfmannfuielen« ausgesetzt hat,

»welche Sorte Tabak wiiiischeii Sie?«

»Latakia«, antwortete ich mit der Eiiipfindnug, daß ich ein

Kinderspiel niitmache nnd neugierig, ob ich nicht eine Kiiiderei i

statt Tabak empfangen wiirde

Aber das Mädchen nahm ein zierliches Körbchen vom Brett,

ging zu einer Steinkruke, holte einen Haufen Tabak heraus und

stellte das gefiillte Körbchen vor mich auf den Ladentisch hin, wo

ich mich durch Gesicht nnd Geruch überzeugen konnte, daß es

vorziiglicher Latakia war.

»Sie haben ihn nber nicht geivogen«, bemerkte ich, »und »

wieviel soll ich denn nehmen?"

»Ei«, sagte sie, »ich wiirde Jhnen rathen, Jhren Beutel voll-

zustopfen, weil Sie unterwegs vielleicht keinen Latakia mehr be-

kommen. Wo haben Sie Jhren Beutel?«

Jch suchte in meinen Taschen herum und zog endlich das Stück

Kattnn hervor, das bei mir die Stelle eines Tabakbeiitels vertrat.

Das Mädchen sah es mit sichtbar-er Geringschätzung an und sagte:

»("ch kann Ihnen etwas viel Besseres geben, als diesen

Kattuiilappen««

Und sie tänzelte in die hintere Abtheilnng des Ladens und

fliisterte auf dein Rückweg im Vorbeigehen dein Jungen etwas

ins Ohr, woraus er nickte, aufstund und hinausging. Das Mädchen

hielt inir zwischen Zeigefinger und Daumen einen rothen Saffian-

beutel mit bunter Stickerei hin:

»Da, nehmen Sie diesen, den ich Ihnen ausgesucht habe, er «

ist hiibsrh und es geht eine ganze Menge hinein.«

Damit stopfte sie den Beutel auch schon mit Tabak voll,

legte ihn vor mich hin und fuhr fort:

»Und nun zur Pfeife Die miissen Sie mich auch fiir Sie

aussiicheu lassen; es sind soeben drei sehr hübsche eingetroffen «

Sie verschwand wiederum und kehrte mit einer dickbanchigeu
Pfeife zurück, die aus einem harten Hle kunsivoll geschnitzt und

in Edelsteine und Gold gefaßt war. Kurz, die schönste und

prächtigfte Pfeife, die ich je gesehen und die der besten japa-

nischen Arbeit ähnelte, ihr aber überlegen war

»O je« sagte ich, sobald inein Blick anf die Pfeife fiel, »das

ist ja viel zu großartig fiir niirh und wiirdeisich nur für einen

Beherrscher der Welt schielen, An

lieren; ich verliere meine Pseiien

Ganz niedergeschlagen fragte da.

also nicht, Nachbar?«

»Toch - freilich gefällt sie mitk-

,,Nnn, dann nehmen Sie nur und

kiiiumern, wenn Sie sie verlieren, Was os«

findet sie ein Anderer und nimmt sie in (

kommen eine neue-«

Jch nahm ihr die Pfeife aus der Hand, um

betrachten, vergaß dariiber meine Vorsicht und i

was denken Sie, wie kann ich denn so etwas bezah ;

Dick legte mir die Hand auf die Schulter --, ich sat

um und begegnete einein drolligen Ausdruck in feinen Augen,
mich vor riuer neuen Offenbarung einer verrotteten Gesch .-

inoral warnte. Jch wurde feuerroth und hielt den Mund-

während die Kleine mich mit großem Ernst anstarrte, als sei ich

ein Fremder, der ihrer Sprache nicht mächtig sei, denn sie ver-

stand kein Wort von dem, was ich gejagt.

«Meineu herzlicheu Dank«, brachte ich endlich iiberftriiineiid

heraus, während ich die Pfeife in die Tasche steckte, nicht ganz sicher,
» mich alsbald oor einem Polizeibeamten verantworten zn niiifseu

»O, bitte recht sehr", antwortete das kleine Mädchen mit

einer äußerst drolligeu lt 4 « der Im ’

»So lieben alten Herren wie Sie einer sind, dienen zu köiinen,
ist ein Vergnügen, zumal man Jhnen auf den ersten Blick an-

sieht, daß Sie von weit her iibers Meer gekommen sein müssen'-

»Jawohl, liebes Kind«, sagte ich, »ich bin ein großer Reisender

vor dein Herrn. «

Jch hatte aus ieiiier Höflichkeit dieseLiige kaum ausgesprocheu,

als der kleine Bursche mit einein Tablett in der Hand wieder ein-

trat, auf ioelchein eine lange Flasche von geschliffenein Glas und

zwei priichtige Gläser standen.

,,Wolleu die Nachbarn nicht ein Glas Wein bei uns trinken,

f bevor Sie gehen?« fragte das Mädchen, die das Sprechen allein

besorgte, da der Junge offenbar sehr schüchtern war. »Wir er-

freuen uns nicht oft solcher Gäste.«

Der Junge stellte das Tablett auf den Ladentisch und goß

feierlich einen ftrohgelben Wein in die hohen Trinksrhalen. Recht

gern langte ich zu, denn der heiße Tag hatte mich durstig ge-

macht. Und wahrlich, so dachte ich, noch leb’ ich und die Rhein-

iveintraiiben haben noch ihre Blume nicht verloren, denn wenn

ich je guten Steinberger getrunken habe, den Morgen trank ich

ihn nnd ich nahm mir innerlich-vor, Dick zu fragen, wie und

woher sie den guten Wein bekämen, da sie doch keine Arbeiter

mehr hatten, die gezwungen sind, verdorbenes Vier statt des

schönen Weines zu trinken, den sie selber bereiteten.

»Trinkt Jhr nicht ein Glas auf unsere Gesundheit, meine

. lieben kleinen Nachbar-i?« fragte ich.

»Ich trinke keinen Wenn-, erwiderte das Mädchen, »ich trinke

lieber Liuwnade, aber wohlbekoiiiiii’s!«

»Und ich trinke lieber Jngiverbier«, sagte der kleine Junge«

So, so, dacht’ ich, der Geschmack der Kinder ist also noch

derselbe geblieben. Und damit verabschiedeten wir uns und traten

aus dem Laden

Zu meiner Enttäuschuug hielt ein großer alter Mann unfer
Pferd statt der schönenzzsrau -— es war als habe das Traumbild

gewechselt Er erklärte uns, daß das Mädchen nicht habe warten

können und daß er an ihre Stelle getreten sei. Und als er unsere

verdutzten Gesichter sah, bliiizelte er uns zu und lachte, so daß

uns nichts übrig blieb als gleichfalls zu lachen-

»Wo geht Ihr hin?" fragte er Dick.

»Noch Vloomsbnry«, antwortete Dick.

»Wenn’s Euch nicht darum zu thun ist,

koiiiine ich niit", sagte der Alte.

»Schon recht«, meinte Dick.

. wurde ich sie doch ver-

kal

»Sie gefällt Jhnen

Sie sich-s nicht

»Ein dabei? Taini

ch, und Sie be-

allein zu bleiben,-

»Sagt es mir, wenn Jhr ab-

steigen wollt, sind ich werde halten. Steigen wir ein!"

i Als wir wieder unterwegs waren, erkundigte ich mich, ob in
i den Markthallen stets Kinder den Leuten anfioarteten. »Oft

genug ioohl", sagte Dick, »wenn es sich nicht niii schwere Gegen-

stände handelt, aber durchaus nicht immer. Den Kindern inacht

l es Vergangen, und sie lernen dabei mit einer Menge von Dingen
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woraus dieselben gemacht sind, woher sie

stammen und Aehnliitses. Außerdem ist es eine so leichte Arbeit

daß ein Jeder sie versehen kann. Ehedem sollen Viele mit einem

»Faulheit« genannten Erbiibel behaftet gewesen sein, weil siein

grader Linie von Leuten abstaunuten, diein der bösen alten Zeit

gewohnt gewesen waren, Andere fiir sich arbeiten zu lassen - non

jenen Leuten, die man in den Geschichtsbiichern Sklavenhalter

oder Arbeitgeber nennt. Diese saulheitbehafteteu Leute nun füllten

zu Anfang unserer Epoche ihre ganze Zeit damit ans, in den

Läden zu bedienen, da sie zu andern Dingen kein Geschick hatten
llud ich glaube sogar, daß man sie eine Zeit lang thatsächlich

zwang, irgend welche Arbeit zu verrichten, weil sie und diezkrauen

sonst zu häßlich wurden nnd zu häßliche Kinder bekamen, fo daß

die Nachbarn es nicht länger mitansehen konnten.

weise sind diese Zeiten oorbei.«

umgehen, erfahren,

vit.

Crasalgar Hgiiarin

Während dieser Gespräche ließ ich meine Blicke wieder eifrig

umherschweifen, denn der Piccadillmnarkt lag hinter uns nnd wir

befanden uns in einer Gegend mit elegant gebauten, reichgcschniiick-

ten Wohuhäusernt Jedes Haus stand in einein sorgfältig ge-

pflegten Garten, der mit Blumen wie iib stit war. Die Amselu

sangen lustig in den trefflich gepflegten Bäumen, die außer ver-

Gliicklicher- «

einzelten Larbeerbiimnen und einer gelegentlicheu Gruppe aou ;

Linden nur Dbstbänme zu sein schienen. Besonders zahlreich

waren die Kirschbäume, deren Zweige sili unter der Last der

Früchte bogen; und zu verschiedenen Malen baten uns, wenn wir

an einem Garten voriiberkamen, Kinder nnd junge Mädchen Körbr

voll der schönsten Kirschen au. Natürlich vermochte ich iu diesem

Labyrinth von Gärten und Häusern die Spuren der früheren

Straßen nicht zu erkennen, aber die Hauptstraßeu schienen die-

selbe Lage behalten zu haben wie vordem-

Ietzt gelangten wir auf einen geräumigen freien, sieh nach

Süden zu abdacheudeu Platz, dessen Sonnenfeite man zur An-

legung eines, zuweist mit Aprikofenbäumen bepflauzten Obstgartens

beniitzt hatte. In der Mitte desselben stand ein kleiner hübscher
Holzhau, bemalt und vergoldet der wie eine Biiffetbude aussah

Siidlich vom Obstgarten zog sich eine lange Straße hin, beschattet

von aelten Arn Ende der Straße

ragte der hohe Thurm des Parlamentsgebäudes oder Dur-ger-
inagazins empor

Eine seltsame Empfindung beschlich mich. Jch schloß die

Augen vor den Sonnenblitzen, die auf diese anmuthige Garten-

laudschaft herabschossen und einen Augenblick glitt das Bild

anderer Tage an mir vorüber Ein weiter, von hohen häßlichen

Häusern umgebener Platz mit einer häßlichen Kirche in der Ecke

nnd einem noch häßlicher-en Kuppelbau gegenüber, die Straße ge-

drängt voll von einer aufs Höchste aufgeregten Menge, über welche

die aus »’ "’, W überfüllten F en sitzendenm «

hinwegsahen. In der Mitte ein gepflasterter oiereckiger Platz mit
Spriugbruuneu, und auf diesem Viereck merkwürdig nbgeschniackie »
Bronzesigureu, deren eine sich auf der Spitze einer hohen Sänle

befand. Besagter Platz bis zum Saum der Straße von einer

oierfacheu Linie strammer Männer in blauer Uniform besetzt und

quer iiber die südliche Straße die Heime einer Kompagnie Kaval-

leriften fahl schimmerndun grauen Licht eines frostigen November-

nachmittags — — --—"

Ich öffnete die Augen wieder dem Sonnenlicht, sah mieh um

und rief unter den slüsterndeu Bäumen und duftenden Blüthen:

,,Trafalgar Sauarel«

»Ja wohl«, sagte Dick, der die Zügel wieder angezogen hatte,

»so ist es. Es nimmt mich nicht wunder, daß Ihnen der Name

lächerlich vorkommt, aber es dachte Niemand daran, ihn zu ändern

Und doch, meine ich, hätten wir ihm einen anderen Namen geben

sollen zum Andenken au die große Schlacht, die hier im Jahre 1952

« Anspielung auf bit Trafalgar SauaresKuudgebnugen nnd sKranalle

«m Jahre 1887.

geschlagen worden ist - des-n

trauen dürfen, war dieser

get-it den Geschichtschreiberu

That denkwiirdig genug-«

»Die Herren Geschichrichk r l- en m-: eus oder thaten es

wenigstens sriiher«, sagte der Alle. , Este ei lijrea Sie sich zum

Beispiel Folgendes, Nachbar? Jn einem Buche — na und in

was fiir einein dummen Buches — es heißt Janus Geschichte der

Sozialdemokratie — las ich einen verworrenen Bericht über einen

Kampf, der im Jahre oder um das Jahr 1887 lTaten sind meine

schwache Seite) hier stattgefunden haben soll. Jm Stadtviertel

hier wollten verschiedene Leute eine Versammlung abhalten, nnd

die Regierung oder der Rath oder die Behörde von London, oder

wie sonst die Bande barbarischer Narren sich benamste, iiberfiel

diese Bürger, wie sie damals hießen, mit bewaffneter Hund« Das

scheint doch wahrhaftig zu lächerlich, als daß es wahr sein könnte;

noch lächerlichrr aber erscheint, daß die ganze Affaire gar keine

Folgen hatte.«

»Und doch", sagte ich, »hieriu hat ihr Mr. James entschieden

recht und es ist wahr, nnr daß kein Kampf stattfand, sondern

daß wehrlose und friedliche Leute von mit Kniilteln beivassneten

Raufboldeu überfallen wurden«

»Und das ließen sie sich gefallen?« fragte Dich und ich sah

zum ersten Male einen finstern Ausdruck über sein gutiniithiges

Gesicht huscheu.

»Wir mußten es uns gefallen lassen, wir konntenls nicht

iiuderu«, sagte ich erriithend.

Der Alte sah mich sch

icheid in der Sache zu wissen,

daß nichts dabei herauskam?«

»Daß recht viele Leute deswegen eingesperrt wurden, das

tam dabei heraus.«

»Doch wohl dir mit den Kuiittelu?« fragte der Alte.

armen Teufel!«

»Nein, nein", mußte ich erwidern, »die mit den Kuiittelu

Bearbeiteteu.«

Streugen Toues sagte uuu der Alte: »Guter Freund, ich

denke, Sie haben da eine Sammlung niederträchtiger Liigen ge-

lesen und sind auf sie reingefallen «

»Sie dürfen glauben, daß Alles, was ich Ihnen sagte, voll-

kommen wahr ist «

»Ich zweisie nicht, daß Sie dieser Meinung sind«, erwiderte

der Alte, »allein ich sehe wahrhaftig nicht ein, worauf Ihre

felsenfeste Ueberzeugnug sich griiudet".«

Da ich ihm den Grund nicht auseinandersetzen konnte, hielt

ich den Mund. Dick, der mittlerweile mit zusammengezdgeneu
Brauen in « i versunken g , ,f hatte, äußerte sich

endlich in einem sanften, etwas wehmiithigen Tone:

«Seltsam, daß Menschen - unseres Gleichen, mit denselben Ein-

usindnngen und Neigungen wie wir, in diesem schönen und gesegneteu

Lande leben nnd solche unmenschliche Thaten verüben konnten.«

»Freilich wohl«, stimmte ich iu lehrhaftem Tone bei, «trotz

alledem waren jedoch jene Zeiten immerhin ein großer Fortschritt,

verglichen mit den vorhergegangeuen. Sie werden jedenfalls das

Mittelalter mit der viehischen Rohheit seiner Strafgesetze kennen,

jene Epoche, in welcher die Menschen geradezu einen Genuß darin

fanden, ihre Nebenmenschen zu folteru, und sogarm ihrem Gotte
selbst nichts Anderes erblicken wollten als einen Zucht- und

Kerkermeister?«

»Ueber diese Periode giebt es ja ganz gute Bücher, von

denen ich einige gelesen habe", sagte Dick. »Aber non einem ge-

waltigen Fortschritt des neunzehnten Jahrhunderts habe ich nichts

verspüren kiinnein Die Menschen des Mittelalters handelten

schließlich nach den Eingebungen ihres Gewissens, wie ja Jhrc

ganz richtige Bemerkung iiber die Gottesaussassung dieser Leute

darthut. Was sie Anderen zufiigten, waren sie selber zu ertragen

bereit, wohingegen die Heuchler des neunzehnten Jahrhunderts

die Sache der Humauitiit zu vertreten behaupteten und dennoch

fortfahren, Menschen zu folteru und ins Gefängniß zu sperren,

und zwar mu keines anderen Grundes willen, als daß sie waren,

was ihre Kerkermeister aus ihnen gemacht hatten. O, es ist

graueuhafr, daran zu denken!«

«Viellcicht wußten sie nicht, wie die Gefängnisse beschasseu
waren-C wendete ich ein.

«s an und sagte: »Sie scheinen Be-

Naehbari Ist7s wirklich wahr,

Tir-» «
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Dicks Erregung schien in Zorn übergehen zu wollen« »Um

so schinählicher für sie, wenn wir, Sie und ich, es nach so langer

Zeit noch wissen. Sehen Sie, Nachbar, was für eine Schande

besten Falls ein Gefängniß für eiit Geineinwesen ist; nnd daß

ihre Gefängnisse so schlecht ivaren wie nur irgend möglich, das

mußten die Burschen doch wisseii.«

,,Ja«, fragte ich, »habt Jhr denn jetzt keine Gefängnisse mehr?«

Kaum waren wir diese Worte eiitfahren, so fühlte ich oiich,

daß ich eine Dummheit gemacht hatte, denn Dicks c- irn faltete

sich und er wurde roth, und der Alte fah peinlichsc iiberrascht

drein« Zornig, jedoch offenbar bemüht, sich zurück zu halten,

sagte Dick:

»Menschenkind! Wie können Sie eine solche Frage stellen?

Sagte ich Ihnen nicht, daß wir auf das J ’ " " Zeugniß

läufigeu Gebäudes vorüber kamen, in welchem irgend ein Arbeits-
i betrieb vor sich zu gehen schien. »Was fiir ein Gebäude ist dass-«
fragte ich neugierig, denn es heimelte mich au, unter all den

, fremdländischen Dingen auch einmal etwas zu feheu, was mir

bekannt vorkam. »Das scheint ja eine Fabrik zu sein«

»Ich glaube Sie zu versteheii«, sagte er, »und Sie haben’s

getroffen; aber wir nennen derlei Betriebe nicht mehr Fabrikeih

sondern Vereinigte Werkstätten, das heißt Plätze, an denen Leute

« Hoiiiinuh die « « strich niit einander arbeiten

wollen«

»Jedenfalls verwenden sie dabei irgend eine Triebkraft?«

fragte ich.

· »Nicht doch «, erwiderte er. ,,Wozu sollten denn die Leute

zuoerlässiger Bücher und unterstützt von unserer eigenen Ein-

bilduugskraft wohl wissen, was ein Gefängniß ist? Und haben

Sie mich nicht selbst anf den Ausdruck des Glückes in den Ge:

sichtern der Leute aufmerksam gemacht, die niis in den Straßen

und Fluren begegnen? Wie könnten sie einen solchen Ausdruck

zur Schau tragen, wenn sie wüßten, daß ihre M" s im

, -s«-», um sich einer Triebkraft zu bedienen, wenn sie

eine solche in oder bei ihren Wohnstätten finden können? Nein,

in diese Vereinigten Werkstätten kommen die Leute, um solche

Haudarbeiten zu verrichten, bei welchen das Zusammenwirken

verschiedener Personen nothwendig oder nützlich ist. Terlei Arbeit

ist oft sehr unterhaltend. Da machen sie zum Beispiel Töpfer-

und M « »s- - Sie können dort die Spitzen der Lesen

Gefängniß fchmachteten? Könnteu sie das gelassen ertragen? Und

wenn Leute im Gefängniß süßen, so könnte man das nicht geheim-

halten, wie einen gelegentlichen Menschenmord, denn der wird

nicht mit Vorbedacht und vor einer Menge Zeugen verübt, dir

den Todtschläger kaltblütig unterstützen, wie das beim Einkerkcrn

iu Gefängnisse der Fall ist« Gefängnisse, wahrhaftig! Nein, uein,

o nein!"

Er hielt inne, fing an sich abznkiihlen und fuhr in freund-

lichem Tone fort:

»Bei-zähen Sie mir! Da es kein einziges Gefängniß mehr
giebt, ist meine Erregung ja überflüssig. Was für eine üble
Meinung von mir uß Ihnen mein Mangel an Selbstbeherrfchung

beibringen! Natürlich - was sollen Sie, der Sie vom Aus-

lande kommen, von solchen Dingen verstehen? Jch fürchte sehr,

ich habe Sie oerftimint.«

Nun, das hatte er allerdings einigermaßen, aber iu feiner Hitze

lag so oiel edles Gefühl, daß ich ihn nur um so lieber gewann-

,,Nein, ich selbst war ja an dein Mißverständniß schuld, mit

meinem thörichten Gefrage. Sprechen wir von etwas Anderem«, .

erwiderte ich nnd zog mein Prachtexemplar oon Pfeife hervor

nnd verlegte mich eifrig aufs Rauchen, während unser Grauer

wieder lustig oorantrabte. Unterwegs bemerkte ich:

»Dies Pfeifthen ist ein sehr sorgfältig nnd kunstooll aus-

gearbeitetes Spielzeug, nnd Jhr seid hierzulande fo verständig

und Eure Banliiust ist fo zweckmäßig, daß es mich ein wenig

Wunder nimmt, wie Jhr Euch init solchen Spielereien abgeben

könnt.«

Während ich diese Bemerkung machte, entging es mir nicht,

daß ich mich für das schöne Geschenk nicht gerade dankbar erwies;

Dick schien jedoch auf meinen Mangel an Lebensart nicht zu
achten, sondern bemerkte:

»Aber warum? Das Ding ist doch niedlich, und da Niemand
dergleichen zu machen braucht, der es nicht gern thut, so sehe ich

nicht ein, warum er’s unterlassen sollte, sofern es ihm Spaß

macht« Freilich, wenn es an Vildschnitzern fehlte, nnd wenn sich

Alle der Vaukunft, wie Sie es nennen, zuwendeten, dann käme

die Beschäftigung mit derlei Zier- und Spielzeug in Wegfall

Sintcinalen sich aber eine Menge Leute aufs T «

sehen. Es ist natürlich sehr bequem, geräumige Brenniifen und

Glastiiufe und Alles, was sonst niithig ist, zur Verfügung

zu haben, und es giebt solcher Plätze eine Menge; denn sp-

wäre lächerlich, wenn ein Mauu, der sich gern mit Töpfers-

oder Glasbliiserei beschäftigt, entweder on einein bestimmten L —

leben oder auf die Arbeit verzichten müßte, zu der er gerade

Neigung hat.«

»Ich sehe aber keinen Rauch ans den Lesen steigen«, be-

merkte ich.

,,Rauch?" fragte Dick, »weshalb sollten Sie denn Rauch

sehen?"

Jch hielt den Mund, und er fuhr fort:

»Es ist innen ganz hübsch, freilich enfo einfach, wie es sich

Jhnen von Außen zeigt. Was die Bes igiing betrifft, so halte

ich das Thonkneten für eine lustige Arbeit, das Glasblafeu da-

gegen für ein heißes, ansdärrendes Geschäft. Und doch thun es

sehr Viele gern, und das nimmt mich nicht wunder: mit der

glühenden Masse gewandt umspringen zu können, verleiht Einem

solch ein Kraftgefühll Ueberhaupt giebt’s oiel vergniigliche Arbeit

» dabei,« sagte er lächelnd, »denn man mag iuit solchen s sanken

. so vorsichtig umgehen, wie man will, dann und wann zerbrechen

I sie doch, und so hat man immer oollanf Beschäftigung

Jch schwieg und griibelte.

Gerade in diesem Augenblick trafen wir auf einen Ttuvu

Männer, welche die Straße ausbesserteu und uns einen kurzen

Aufenthalt Vernrsachteu. Mir war das nicht unangenehm: was

ich bisher wahrgenommen, schien inir nichts weiter iu sein als

was die Muße eines Sowmerfefttags mit sich bringt. Mich ge-

lüstete darnach, dies Volk an einem Stück wirklich nothwendiger

Arbeit zu sehen.

Als wir heran kamen, hatten sich die Leute eben von ihrer

Rast erhoben und schickten sich wieder zur Arbeit au, so das-

der Lärm ihrer Spitzhämnier mich aus meinem Sinnen aufs-dreck-

Es war ungefähr ein Dutzend starker junger Männer-,

den Eindruck einer Bootsinannschaft oou inordet

aus meiner Zeit machten, und denen ihre Arbeit

lästiger zu fein schien« Ihre Oberklcider lagen in

ich of "l« Haufen am Wegesrand unter der i eines

— nämlich so ziemlich ein Jeder oon uns — und da ziemlicher

Mangel an Beschäftigung vorhanden ist, oder doch zu unserem

Leidwesen eintreten könnte, so verschmähen unsere Landsleute auch

diese geringfügige Arbeit nicht-«

Er verfiel in Sinnen und schien sich mit irgend einein Räthsel ,

zu beschäftigen, indeß bald klärte fein Gesicht sich wieder auf und «

er fuhr fort:

»Uebrigeus müssen Sie doch zugestehen, daß die Pfeife ein
reizendes Stück Arbeit ist - vielleicht zu fein gearbeitet für eine

Pfeife, aber — doch allerliebst.«

»Wohl, nur allzu kostbar für ihren Zweck«, wendete ich ein«

»Was heißt das? Das versteh’ ich nicht«, gab er zur Antwort. «
Jch wollte mich eben - freilich recht unbeholfen — ihm

verständlich machen, als wir an den Thoreu eines großen weit- .

sechsjährigen Jungen, der feinen Arm um den «:ken eines

mächtigen Vulleubeißers geschlungen hatte: und seit-it dieser Köter

streckte sich in einer so wonnigen Faiilbeir, als sei der Sommer-

tag für ihn allein ausgestiegen Als inein Blick auf den Kleid

hausen fiel, schinnnerte mir Gold- und Ecidenstickerri daraus ent-

gegen und inir fiel ein, daß einige dieser Arbeiter wohl einen

ähnlichen Geschmack wie der goleblitzrnde Kehrichtkärrner aus

Hainniersmith haben dürften. Neben den Kleidern stand ein statt-

licher Vorrathskorb, der kalte Paiietcn und Wein ahnen ließ, und

» ein halbes Dutzend junger Frauen und Mädchen sahen der Arbeit

oder den Arbeitern zu Und beide waren es werth, denn die

Arbeiter führten so ki tige Schläge nnd wußten ihre Arbeit so

munter nnd flink zu verrichten, wie man es von so pracht-richtigen

Burschen an einem Sommertage nur erwarten Las-I

oekaaikpaknich site die end-nim- Oeokg Laßt-e i-- Sinn-am — M m feeka von J. H« W. Dies nachf- as. --« i-, w i- karg-:-
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Arbeiter-. die einen strafzenban ausführen-

Mit großem Vergnügen betrachtete ich die Leute. Sie lachten

und plandcrten lustig miteinander nnd mit den schönen Za-

schauerinnen, als der Vormann ausblictte nnd wahrnahni, daß

sie uns den Weg oersperrten Llllsogleich ließ er die Spitzhacke

ruhen und rief aus: »Halt, Genossen, hier sind Nachbarn, die

vorbei roollenl" woraus auch die Uebrigen innehiclien, sich mn

uns schaarten, das alte Pferd unterstützt-tin indem sie die Räder

über die halbsertige Straße hoben, nnd dann mohlgemuth wie

Leute, die sich mit Last nnd Liebe einein Werke widmen, an ihre ;

Arbeit znriirkeilten Sie nahmen sich nur Zeit, uns ein lächelndes

Adieu zuzuwinken, so daß das Gellapuer der Spitzhännncr schon

oou Neuem erklang, ehe uorh miser Granschimmel sich wieder in

seinen Trab hineingerannt hatte. Dick sah iiber die Schulter nach

ihnen zurück nnd bemerk -

»Die sind heute prächtig im Zuge; es ist ein wahres Ver-

gniigen, zu erproben, wie viel Arbeit man in eine Stunde hinein-

drängen kann, nnd die Nachbarn dort verstehen sieh ans ihr Ge- «

schiist. Es gehört mehr als Kraft zu solrher Arbeit, wenn sie

gefördert werden soll. Meinen Sie nicht, Gast?"

»Kann sein«-, erwiderte ich, »aber, die Wahrheit zu gestehen,

ich habe es noch nie versucht-« .

»Wahrhastig?« sragte er ernst, ,,wie schade! Wenn man

sein ordentliches Arbeitsmaß hat und unter ordentlichen, lustigen

Menschen ist, dann siihlt man sich unendlich glücklich Die Arbeit

ist doch die höchste Wonnei"

Worüber ich abermals in schweigendes Brüten versank.

—...-«

VHL

Ein alter Freund

Nun lenkten wir in einen schattigen Feldweg ein; die Zweige

ten sich über unseren « untern zu

- ten standen uiedrige Häuser Ziem-

,-

» s ist Long Lilie-Ich sagte TicL ,,ver1nnthlich so genanm,

weil frnher ein Kornseld hier gestanden haben wird. Wie seltsam,

daß Orte sich so verwandeln nnd doch ihre alten Namen bei-

behalten. Sehen Sie nur, wie dicht die Häuser stehen! Und sie

bauen immer noch weiter-«

,,Ja«, sagte der Alte, »die Kornselder müssen aber schon oor

der Mitte des neunzehnten Jahrhunderts iiberbaut worden sein.

Hier herum soll ja einer der bevölkertsten Stadttheile gestanden

haben. Doch ich muß hier absteigen, Nachbarn, irh werde von

einem Freunde erwartet, der in den Gärten hinter Lang Acri
wohnt. Lebt wohl, nnd Ihnen, Gast, gnt Gliick!"

Tamit sprang er ab nnd schritt kriistig ans wie ein janger

Pianin

»Für wie alt halten Sie diesen Nachbarn?" sragte ich Tick,

als wir ihn ans dem Gesicht verloren, denn daß er alt mar, sah

ich, obgleich er so hart nnd fest erschien wie ein Eichenstamni.

Au solche Gestalten non alten Männern war ich nicht gewöhnt.

»Gegen neunzig, denk’ ich,« antwortete Dick.

»Wie langlebig wan bei Euch ist!« ries ich aus«

,,Ja«, sagte Dick, »wir haben den siebzig Jahren des alten

z jiidisrheu Bibelworts nm ein Vetriichtliches deu Rang abgelaufen,

Aber jetzt, Nachbar, sind wir der Wohnung meines alten lie-

großoaters so nahe, dasz Sie besser thiiten, alle weiteren Fragen

siir ihn ansznsparen."

Wir bogen iu einen kurzen schmalen Weg zwischen den Gärten

ein und kamen dann wieder iu eine breite Straße, an deren einer

» Seite sich ein großes, langgestrecktcs Gebäude erhob, das seine

« daß es ein neues

Giebel von der L udstraße abwandte und dem ich sofort anialr

istntlirhes Gruppengebiiude war. Jhui gr«

iiber befand sich ein ansgrdehnter Schniiickplat5, ganz, srei dali »

ohne Mauer oder sonstige Umsricdignng Ein Blick durch

Bäume zeigte mir eine wohlbekannte lle — kespko

ringereu alten Freund, als mein Vriiuches Musennu

all· den wunderbaren Dinge-« die ich gesehen, mi

' s



- ».« Izz -.« -

machte mein Blut wallen. Judesz ich schtvieg wohlweislich und
ließ Tick reden. Und er hob au:

»Dort drüben ist das Britische Museum, in welchem sich mein
Urgroßvater meistens aufhält, ich brauche also nicht viel Worte
darüber zu visit-rein Tas Gebäude link-Z ist der Museutnsmarkt,
und ich schlage vor, daß wir aus ein paar Minuten dort einkehren.
Unser Grauer wird nach Rast und seiner Haserration verlangen,
und Sie werden doch wohl den größeren Theil des Tages bei
meinem Verwandten zubringen. »te Wahrheit zu gestehen, hoffe
:ch gleichfalls Jemand dort anzutreffen, dett zu sehen uttd mit
dem tnich auszusprechen ich ein lebhaftes Bediirsniß empfinde-«

Er erröthete und seufzte und zwar wie utir schien, nicht
Durchaus iu vcrgniiglicher Stimmung- Natürlich verhielt ich tnieh
:uiinschenstill, und er lenkte das Pferd unter einen Vogeugang,
durch den wir in ein sehr geräumiges gepflastertes Viereck ge-
.augteu, mit einent Feigenbauut in jeder Ecke uttd einem oliitfcheru-
Den Spriugbrnnnen in der Mitte. Ju der Nähe deo spring-
Lsrnunens befanden sich einige Marktbudeu, oou Maranisen aus
buntgestreifter Leinwand beschattet. Die ausgestellten Waaren
wurden von den Anwesenden, - größtentheils Frauen und Kin-
Iern -- betrachtet, die ruhig umher-gingen. Das Erdgeschosz des
Gebäudes rmtd um das Viereck bildete einen weiten Bogen- oder
strenzgang dessen vhantastisth kraftvolle Architektur ich nicht genug
bewundern konnte. Auch hier wandelten Leute umher oder saßen
Leicnd auf den Bänken«

Tiek meinte itt entschuldigendem Tone: »Hier wie überall
·« es heute wenig zu thun. Am Freitage tummelt sich ein
ntges Völkchen herum, nnd Nachmittags wird gewöhnlich am

Euringbrunueu Musik ausgespielt Aber beim Mittagsmahl werden
wir wohl eine ziemlich zahlreiche Gesellschaft haben«

Wir fuhren durch das Viereck und einen Sänlengang zu
sinem großen bequemen Stall aus der anderen Seite, wo wir den
alten Gaul schleunigst unterbrachten und reichlich mit Futter ver-
iorgten; dattn kehrten wir wieder iiber den Markt zurück, Dick,
koie mir schien, mit tief nathdenklicher Miene.

Tit Leute konnten nicht umhin, mich ein wenig anzustarren,
was ich ihnen in Anbetracht der Verschiedenheit zwischen meinen
Kleidern und den ihrigen kaum veriibeln konnte; doch jedesmal,
roenn ihr Blick mich traf, machten sie utir ein sehr freundliches
itnd herzliches Zeichen des Grttszes«

Wir gingen unverzüglich nach dem Vorhof des Museunts,
roo außer den Gitteru, die entfernt, und den fliisternden Zweigen
der Bäume, die neu hinzugekommen waren, nichts verändert schien;
iogar die Tauben schtvirrten noch mn das Gebäude und hingen
vich an die Gesimsoerziernngen, wie ich es ehedem gesehen.

Obgleich Tick ntittleriveile anderen Gedanken nachzuhängen
iehien, konnte er doch eine bat-künstlerische Bemerkung nicht unter-
Lassen.

»Nicht wahr, ein häßlicher Bau?« sagte er. »Wie Viele
wollten ihn schon niederreißen, um ihn neu auszubauen; und wenn
koir einmal gar zu wenig Arbeit haben, thun toirYs wohl auch
stoch. Aber wie mein Urgroßvater meint, wäre das kein einwand-
ircies Untersaugeu, denn es befinden sich darin wundervolle Samm-
Lnngen von Alterthümeru aller Art und außerdem eine riesige
Bibliothec enthaltend zahlreiche seltene und pr«chtige Bücher,
.chtc Urkunden, Texte alter Werke und ähnliche Schätze von hohem
Werth. Die Plage, Angst und sogar Gefahr, die mit deut Weg-

men all’ dieser Sachen verbunden sind, haben das Gebäude

Gebäude hielten. Denn es

Bari-M

»Gewiß«, sagte ich, »und ich schließe mich ganz Ihrer Mei-
nung an. Thiiteu wir aber nicht besser, uns nunmehr zu beeilen,
daß wir zu Ihrem Urgroßvater kotnmeu?«

steckt eine Masse Arbeit und Material

jetzt gerettet. Zudem ist es nicht ohne Interesse, eiu steinernes «
tquisz dessen zu haben, was unsere Vorväter fiir ein schönes .»

»Ja wohl, wir gehen fofort,« sagte Dick, der jetzt die Zeit »
:u vertrödeln schien. »Mein Urgroßvater ist zu alt, unt noch
niel im Museum zu arbeiten- dessen Vücheraufseher er eine lange
Reihe von Jahren war, doch bringt er eine ziemliche Zeit hier
:u, und tvahrhaftig,« sagte er lächelnd, ,,es kotnutt mir vor, als
»st- er entweder sich als einen Theil der Bücher oder die Bücher
als einen Theil von sich lsetrachte."

i

l

Noch ein kurzes Zögeru, dann faßte er mit jähem Erröthen
meine Hand, und mit den Worten: »Komnten Sie denn!« führte
er mich an dieThiir eine-Z der alten Amtshäuser des Museitttts,

Handelt bon Friede-

,,Jhr Urgroßvater scheint auf schöne Gebäude wenig Werth
zu legeu«, sagte ich, als wir das etwas diistere in klassischem Stil
gehaltene Haus betraten, das außer ein oaar mit Juniblmuen
bensianzten Ttinfeu nur leere Wände aufwies, aber äußerst sauber
gehalten war.

»Das möchte ich gerade nicht behaupten-C sagte Diek zerstreut
»Mit dem Alter - und er zählt iiber hundertuudfiinf Jahre -
nimmt die Lust an der Bewegung ab. Alter freilich brauchte er

nur zu wollen, nnd er könnte in einem freundlicheren Hause wohnen,

deuu er ist ja an keine Stelle gebunden. Doch jetzt folgen Sie
mir, Gas Z«

Und « führte mich trippan an eine Thür, die in ein ge-
· Zimmer alten Stils führte. Auch hier dieselbe Einfach-

heit, wie im ganzen Hause, einige unentbehrliche Möbel, sehr schlicht
und manche sogar plump, aber gediegen und reichgefchnitzt, nach
guten Mustern, jedoch mangelhaft ausgeführt. Jm entferntesten
Winkel des Gemach-E an einem Tisch nahe beim Fenster saß ein
alter kleiner Mann iu einem weiten, mit Kissen rings besteckteu
Lehnstuhl. Er trug ein fadenscheiuiges Wumus von blauer Serge,
ebensvlche Kniehoseu und grnuwolleue Stri« pfe. Er sprang leicht

von seinem Stuhl auf nnd rief mit einer fiir sein Alter wunder-

bar lriiftigeu Stimme: »Willkouuneu, Dick, mein Junge! Klara
ist hier und wird glücklich sein, Dich wiederzusehen Also Kopf
hoch, Junge!"

»Klara hier?" ftammelte Dick( »Wenn ich das gewußt hätte,

so würde ich nicht -- das heißt ich meine, ich hätte -«

Er stotterte offenbar nur deshalb so verworreues Zeug, weil
er mich nicht merken lassen wollte, wie iibersiiiisig ich war. Der
Alte jedoch, der mich zuerst gar nicht bemerkt hatte, half ihut

aus der Verlegenheit, indem er zu tnir trat und freundlichen
Tours sagte:

»Berzeihnng, bitte, weint ich nicht gleich bemerkte, daß Dick,

hinter dessen Leibesumsang sich leicht Jemand verstecken kann,

einen Freund mitgebracht hat. Seien Sie mir auf das Herzlichste

willkounneul Und mn so willkommener, als Jhr überfeeisches

Aussehen mir Kunde von entlegeneu Ländern nnd Meeren ver-

spricht-«
Mit eiuetn uachdenklichen und fast betroffeuen Blick siigte er

in veränderte Stimme hinzu: ,,Dars ich fragen, woher Sie kommen,

da Sie gar so sremdländisch erscheinen?"

Halb mechanisch gab ich zur Antwort: »Ich lebte vordeut in
England und bin jetzt heimgekehrt. Die letzte Nacht brachte ich
im Gästehaus von Hammerfmith zu.«

Er machte nur eine höfliche Verbeugung, schien aber von
meiner Antwort etwas enttänfcht. Was mich betrifft, so faßte
ich ihn schärfer ins Ange, als die gute Lebensart vielleicht ge-
stattet, denn sein, einem vertrockneten Apfel gleicheudes Gesicht
kam mir merkwürdig bekannt vor s— als hätte ich ihn schon
einmal gesehen, ihn, oder sein Spiegelbild.

,,Nuu«, sagte der Alte, »woher Sie auch kommen, Sie sind

bei Freunde-u Und mein Enkelsvhu Richard Hammond dort sieht

gerade so aus, als hätte er Sie hergeführt, weil er glaubt, ich

könne Jhnen nützlich sein« ths nicht so, Dick?«

Dick, der mehr und mehr geistesabwesend wurde nnd nicht

aufhörte, nnruhige Blicke nach der Thüre zu werfen, nahm sich

; zusammen nnd antwortete:

»Freilich, Urgroßvater. Unser Gast findet in England Alles

so verändert, daß er sich nicht zurechtfiudet, und da Niemand

die Geschichte der letzten beiden Jahrhunderte besser kennt als

Tu, hielt ichs fiir das Beste, ihn Dir zuzuführen » Was ist

Und er wandte sich aufs Neue zur Thüre. Wir hörten

Schritte draußen, die Thüre öffnete sich und ein junges Mädchen
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Dirli nnd Klar-m

oon ungewöhnlicher Schönheit trat ein. Sie blieb stehen, als sie

Dick erblickte, das Blnt schoß ihr in die Wangen, allein sie sah

ihm trotzdem taner in die Angen; Dick starrte sie an, nnd hielt

ihr die Hand hin, sein ganzes Gesicht vor Bewegung guckend

Der Alte lies; sie nicht lange in diesem Zustand scheneu Un-

behagcns; mit dem heiteren Frohsinn des Alters liichelnd, sagte

er: »Tick, mein Junge, nnd Tu, meine liebe Klara, ioir zwei

Alten sind Euch oeriniithlich im Wege, da Jhr Euch gar Manches

zu sagen haben werdet Geht doch lieber in Nclsons Zimmer

hinauf, ich weiß, dasi er ausgegangen ist nnd er hat alle Wiiude

mit mittelalterliehen Biichern nnd Bildern ansgcschmiickt, so daß

es sogar fiir Euch und Euer nenes Gliick hiibsch genug dort

aiissieht.«

Das Mädchen reichte Dick die Hand imd geleitete ihn ans

dein Zimmer, wobei sie steif und gerade oor sich hinfah, aber es

war deutlich bemerkbar, dasz ihre Wangen nicht oor Zorn, sondern

vor Wonne erröthet waren, wie denn die Liebe weit selbstbrwiiszter

ist, als der Zorn nnd Haß.

Als die Thiire sieh hinter ihnen geschlossen hatte, wandte sich

der Greis noch immer lächelnd zu mir nnd sagte:

»Frei heraus, mein lieber Gast, Sie erweisen mir einen

grossen Dienst, wenn Sie meine alte Zunge in Gang bringen«

Meine Plaiiderseligkeit ist immer noch wie sie war, ja, sie nimmt

sogar mit den Jahren zn nnd so nnterlsaltend es ist, die junge

Welt mit solchem Ernst tiindeln zii sehen, als ob das Heil der

Welt oon ihren Kiisseii abhinge (was freilich in gewissen Maße

von denen des unsrigen abweichen » mit Cinem Worte: wiiier

Sie etwas oou uns oder wissen Sie nichts?"
Er sah mich scharf nnd mit immer verminderter werdender-:

Blick an, wiihrend er siirach; nnd ich antwortete in gedäinoieexr

Tollct

»Jet) kenne oon Jhreni modernen Leben nnr so viel, al:

meine Augen wir aiif meinem Wege ooii Hamniersaiith hierher

zeigten nnd als Richard Hammond mir aus meine Fragen, die

ihm meist nnoersttiudlich waren, zii antworten wußte«

Der Alte lächelte. ,,Alsdnnn miißte ich zu Jhnen sprechen- - «

begann er

»Als wiire ich oon einein anderen Planeten herabgekommen

» sagte ich

ja auch der Fall ist), so glaube ich doch nicht, daß meine Erzäh- «

liingeu ans der Vergangenheit sie sehr interessiren.

Herbst, der letzte Siingling, die letzte Holzschnitzerei ans dein

Ter letzte J

Markt ist Ges iihte genug siir sie« Zu meiner Zeit war7s anders, «

da Waren wir des Friedens iiid der besiiindigeu Wohlfahrt nicht

so sicher, wie sie es jetzt sind — ja, ja! Ohne in Sie dringen

zu wollen, lassen Sie mich nnr das Eine fragen: soll ich Sie al«

einen Wißbegierigen betrachten, der unsere moderne Lebensweise

einigermaßen kennt, oder als Einen, der ans einein so eutlegenen

Orte kommt, dafi anrli die Grandliediiianiiaen des- Lebens dort

Der Greis, dessen Name übrigens gleichfalls Haminond war-
lächelte nnd iiikkte. Dann seinen Stuhl zu mir herimidreheiid

hieß er mich ans einem schweren Eichensessel Platz nehmen nnd

als er sah, daß meine Blicke ans dessen wunderlichem Schnitzioert

verweilten, meinte er:

»Ja, ich bin sehr an die Vergangenheit gefesselt, aii meins

Vergangenheit, - - verstehen Sie mich. Ein jedes dieser Möbel

stiieke hier gehört der Zeit vor meinen Kindertagen an, denn meiit

Vater hat sie anfertigen lassen. Waren sie innerhalb der letzter

siinszig Jahre gemacht, so ioiirde die Ausführung weit beisei-

nnsgefalleii sein, aber ich hiitte sieideshalb nm keinJota lieber

gehabt. Wir fingen damals beinah wieder von norue an nnd

es war eine nugestiiuie, gährende, stiirmische Zeit Doch wie ak-

srhwiitzig ich wieder einmal bin, fragen Sie nur — - fragen .

was Sie wollen, lieber Gast; da ich planderu muß, möge men:

Geplaiider Jhnen wenigstens nntzliringeud sein.«

Jeh schwieg eine Minute, nnd sagte dann etwas befangen:

»Bei-zähen Sie, wenn ich ungezogen scheiiie, allein da sich Richard

gegen mich, einen oollstiitidig Freiiideu, so giitig benommen ha:

inteiessirt mich sein Schicksal und meine Frage betrisft ilm «

»Nnu", iiieinle der alte Hanimond, »wenn er nicht .giitia

argen einen .oollstiindig«z)eNremden gewesen ware, wie Sie es nennen

in iniisete er nialnliaflia ein sonderbarer Mensch sein, dem meis-
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gut thüte, aus detu Wege zu gehen. Aber frageit Sie nur, fragen

Sie fort! Scheueit Sie sich nicht zu frageu."

»Ist ihm das schöne Mädchen zur Braut bestimmt?« fragte ich«

»Je nun«, sagte er, »ja. Er war zioar schon eiiiiaal mit

ihr verheirathet, es sieht aber genau so aus, als ob er sie wieder

heirathen ioollte.«

,,Wirllich«, stotterte ich, ohne recht zu verstehen,

bedeute.

»Hm-en Sie die ganze Gefchichte«, sagte der alte Haunnond,

was das

Mal lebten sie ziveiLFahre miteinander Sie waren Beide noch

sehr jung, nnd dann setzte sie si

anderen verliebt sei. So verliess sie denn den artneii Dick - ich

sage den armen Dick, ioeil er keine Andere gefunden hatte. Aber

es dauerte nicht lange, nur ein Jahr ungefähr. Tann kam sie

zu mir, ioie sie denn geinöhitt war, ttiir alten Burschen ihre

Küuiuternisse mitzutheilcu nnd fragte mich, wie es Dick ginge nnd —

ob er glücklich sei und was solcher Fragen mehr sind. Natürlich

erkannte ich sofort, wie die Dinge lagen nnd sagte, das; er sehr

unglücklich sei nnd sich durchaus nicht wohl befinde - welch’

letzteres beiliinfig entschieden eine Lüge war. Na, nnd das Uebrige

errathen Sie. Klara kam heute her, unt eine lange Unterredntig

tnit iitir zu haben, aber Dick wird seine Sache ja selbst oiel besser «

führen. Und in der That, iveiin er heute nicht zufällig her-

gekommen wiire, so hätte ich morgen nach ihm geschickt-«

»Wie nierkioürdig!« rief ich. »Haben sie Kinder?«
»Ja wohl-C sagte er, »zwei; sie sind jetzt bei einer meiner

Töchter, bei der sich auch Klara die nteiste Zeit aufgehalten hat«

Jch wollte sie nicht ans dem Auge verlieren,

daß sie wieder zusaitnnentotnmeu würden, und Dick, der iit der

That der gntmüthigste Mensch von der Welt ist, nahm sich die

Sache ernstlich zn Herzen.

der er hiitte seine Zuflucht nehmen können gleich ihr. Und so

habe ich Alles wieder in Ordnung gebracht, ioie ich schou so

manche ähnliche Geschichte in Ordnung gebracht habe.«

»Aha!« sagte ich, »Sie wollten sie nicht mit detn Ehe-

scheidungsgericht in Berührung bringen; aber ich vermuthe, daß

es häufig dergleichen Fälle zn erledigen hat«

»Dann vermuthen Sie baareii Unsinn«, erwiderte er. »Ich

weiß wohl, daß es einst so oerriickte Anstalten wie Ehescheidiiiigs-

gerichte gegeben hat, aber bedenken Sie doch: alle dort verhandelten

Fälle drehten sich unt Eigettthnuisstreitigkriteu, und wiewohl Sie,

mein verehrter Gast", dabei lächelte er, »von einein atideren Stern

herniedergestiegen sind, kann Sie der bloße Anblick unserer jetzigen

Weltordnuiig doch davon überzeugen, daß Streitigkeiten um Privat-

eigenthuni bei uns zu den Untnögliehkeiten zühleti.«

Und das stimmte, meine Fahrt oou Hammersiuith nach Blooms-

burts und die Spuren itiid Anzeichen eines ruhigen beglückten Lebens-,

die mir überall begegnet waren, das hiitte, auch oon meinem Laden-

besuch ganz abgesehen, mir klar machen sollen, daß »die heiligen

Rechte des Eigetithiims", wie wir uns auszudrücken pflegten, hier

ein überwundeuer Standpunkt waren.

So hörte ich schweigend zu, als der Alte den Faden der

Unterhaltung wieder aufnahm:

»Da Eigenthutnsstreit nunmehr zu den Uutnöglichkeiten gehört,

worüber bliebe einem derartigen Gericht zu befinden übrig? Stellen

Sie sich einmal einen Gerichtshof vor, der die Durchführung eines

Vertrags der Leidenschaft oder des Gefühls mit Gewalt durch-

setzeii wollte! Weint es überhaupt möglich wäre, die Tollheit

eines Vertragszwangs darzulegen, so würde es durch einen solchen

Unsinn gescheheti.«

Nach einer kleinen Pause hob er oou Neuem au:

»Sie müssen sich ein für alle Mal darüber klar werden, daß

wir diesen Angelegenheiten eine andere Seite abgewvnnen halieti
oder vielmehr, daß unsere Anschannugsweise ch gelindert hat,

wie toir selbst niis in den letzten zweihundert Jahren geändert

haben. Wir geben uns keineswegs Tüuschnngeu hin, und denken

nicht daran, daß wir den Stürmen und Störungen im Verkehr

der Geschlechter ein für alle Mal ein Ende setzen könnten. All-

zuwohl wissen wir, dasz wir das Unglück zii ertragen haben,

welches daher rührt, daß Mann und Weib die Beziehungen natür- J

licher Leidenschaft und die Gefühle der Freundschaft mit einander ;

die

. lebenslauges Helden- ntid Mitrtiite

»sie ist kurz und wie ich nunmehr hoffe, auch glücklich. Das erste »

s in den Kons, daß sie in einen «

: iuir auch gefaßt der nicht selten l« , «

da ich stcher war, «

Er hatte ja keine andere Liebe, zir»

verwechseln, die, wenn Alles gut geht, das Erivachen aus vorüber:

. geheiidein Sintienwahu mildert; aber so verrückt sind wir nicht,

auf dieses Unglück itoch Schmach zu häufen, indem wir uns in

schmntzigen Hader einlassen über Lebensunterhalt, über Stellnltg

und über die Machtbefngnisz, Kinder zu ttiraiiaisiren, die ans

Liebe oder Wollust entsprossen sind. «

Wieder hielt er inne, nm alsbald fortznsahreii: »Wir kennen

alle Stadien der i « « " ,die sich siir, , intng

der Enttiinsthuug stirbt; das unerkl eliche Verlangen des reiferen

Mannes-, einem Weibe, dessen gewöhnlich- menschlicher Güte nnd

· er -'-k--- » , Vo lll ,Alles in

Allein zu sein nnd den einzigen Gegenstand seiiter Sehnsuchtin

ihr zu suchen; und schließlich das vernünftige Begehren eines

tüchtigen iitid besonneucn Mannes, der vertrauteste Freund ein «

schönen nnd klugen Weibes, des wahren Urbilds der Schönheit

nnd Seligkeit dieser Welt zu werden, die ivir so innig lieben-

« lind wie mir uns jubelnd all’ der Wonne und der gesteigerten

Lebensluft freuen, die mit diesen Dingen oerbunden sind, so treten

eng damit »k-

Sorge ititd Trübsal entgegen Die Worte des alten Dichters

fielen tiiir ein — ich folge aus dein Gedächtnis; einer der vielen

Uebersetzuugeu des neunzehnten Jahrhunderts -:

»Deshalb erschufen Götter der Menschen Qual und Noth,

Daß Lied nnd Dichtung sie der Nachwelt lündcii.«

Ja wohl, es sieht nicht so aus, als würden Lied und Dichtung

je ausgehen, oder als würden alle Leiden der Menschheit jemals

vollkommen geheilt.«

Da er einige Minuten nachdenklich schwieg, wollte ich ihn

nicht stören. Endlich begann er wieder: »Das aber mögen Sie

wisse-u, daß unsere gegenwärtigen Geschlechter krüftig und gesund

sind utid sich das Leben nicht schwer machen. Wir bringen unser

Leben itt oeruiinftigent Kainiif mit der Natur zu, bilden nicht

nur eine, sondern alle Seiten unseres Wesens aus utid nehmen

mit « " Autheil att dein gefaminten

Leben der Welt So gilt es als Ehrenpntikt bei uns, daß der

Einzelne sich nicht als Welttuitteliinnkt betrachtet, daß wir nicht

glauben, die Welt gehe unter, wenn Eineni e - fehlt. Und

wir halten cs deshalb für thiiricht und sogar f — oerbrecherisih,

diese Gefühls-fachen und Einpsittdeleien zu übertreiben. So wenig

wir unsere körperlichen Schmerzen zu hegen ntid pflegen suchen,

ebenso wenig sind ivir geneigt, unsere Gesühlsschnierzen über ihr

Maß hinausziidchnen und wir erkennen an, daß es außer dem

Hofmachen uiid Liebcsfaiel auch noch andere Vergnügnngen giebt.

Zudem müssen Sie bedenken, daß wir laiiglebig sind itiid da

Folge dessen die Schönheit bei Mann iutd Weib nicht so fliich

ist als zur Zeit, da selbstgeschaffene Leiden und Krankheiten u

itiederdriickten. Wir schütteln daher diese Schmerzen in einer

Weise von uns ab, die den Empfiudleru früherer Zeiten vielleicht

oeriichtlich und unheldetthaft gedünkt hätte, die wir aber sür noth-

wendig uitd männlich halten« Wie wir also aufgehört haben, ’

unsere Liebeshiindcl mit Gefchiistsiiiteresseii« zu verknüpfen, so

haben wir auch aufgehört, uns künstlich zu Narren zu machen-

Mit der naturwiichfigcn Narrheit, mit deitt Unverstand des i

r en oder des älteren Mannes, der in eine Schlinge geräch,

iis i wir niis schon abfindcn uiid thun es auch, ohne uns sehr
zu schämen; allein aus Herkommen emafindsain oder seutinteiital

zu sein —- neiit, mein Freund, ich bin alt iitid vielleicht etwas

gallig, aber einige der Narrheiteit, unter denen die alte Welt

litt, diirseii ioir uns riihnien doch abgestreift zu habeu.«

Er schien eine Antwort uon mir zu erwarten; da ich nichts

zu erwidern fand, fuhr er fort:

»Wir lügen wenigsten-?- iticht nnd schneiden keine Gesichter-.

iveiiii wir unter der Thranuei und dem Wankelmuth der Natur

zu leiden haben. Muß geschieden sein, müssen Menschen sit

trennen, die iticinals sich trennen wollten, nun so muß c- e

sein; und es bedarf keines Schciiies der Einigkeit, wenn dir U-«

leit thatfächlich nicht mehr da ist. Wir zwingen Keine-i zu

Vetenutniß, was er zu fiihlen nun einmal aufzer Etat

Jch denke, daß Sie mich verstehen, Gast. Ei handelt inti im:

die Ehe.«
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Beim Urgroßvater-.

Mein zweifelhaftes Kopfschiitteln ignorirte der alte Herr.

Mit größerer Wärme nnd erhobener Stimme sagte er, indem er :
mich fester ins Auge faßte:

»Die Folge unserer gesellschaftlichen Einrichtungen ist, das;

die Ungeheuerlichkeit kiiiiflicher Wollust bei uns nicht niehr möglich,

daß auch das Bediirfniß danach nicht vorhanden ist. Mißversteheu

Sie mich nicht. Es schien Sie nicht angenehm zu beriihreu, das;

keine Gerichtshöfe mehr die Verträge der Leidenschaft oder Ein-

pfiiidung erzwingen, aber so sonderbar ist der Mensch beschaffen, «

daß es Sie vielleicht unangenehiu beriihrt, wenn ich Ihnen sage,

daß an die Stelle solcher i-«" '",« auch kein m s« ! der

öffentlichen Meinung getreten ist, die vielleicht ebenso tyraunisch

und unrerniinftig spricht, wie jene Gerichtshöse. Damit will ich

nicht sagen, daß ein Nachbar das Verhalten des andern nicht

zuweilen kritisirt; aber was ich sagen ivill, ist: man richtet nicht

mehr nach einein unwandelbaren System vereinbarter Regeln, «

kein Prokrnstesbett streckt oder kiirzt den Geist und das Leben

der Menschen, keine heuchlerische Achterkliiruug besteht, ioelche

die Menschen aussprechen miissen, weil sie entweder unter der

Herrschaft gedankenlofer Bornrtheile sich befinden oder selber in

Bann gethan zu werden fürchten. Nun, sind Sie jetzt sittlich

einpört?"

»in-ein — nein", sagte ich zögernd. »Es ist Alles so ganz

anders.«

»Für Eines kann ich auf alle Fälle einstehen«, sagte er, »was

immer das Gefühl sei, es ist echt nnd allgemein nnd beschränkt

sich nicht auf besonders verfeinerte Naturen. Und auch dafür

glaube ich mich oerbiirgeii zu dürfen, daß Mann und Weib bei

diesen Angelegenheiten entfernt nicht mehr so viel zu leiden brauchen

wie ehedena

»Aber verzeihen Sie meine Weitschweifigkeit in dieser Frage!

Sie wollten ja behandelt sein wie ein Wesen ans einer andern

Welt.«

»Ich bin Jhnen ungeinein oerbinideu«, sagte ich. »Darf ich

nunmehr fragen, was in Jhrer Gesellschaft die Stellung der l ergebniß dieser männlichen Wirthschaft stellte sich nach all

Frauen ist?«

am- p-- nimm-am s. sog-se

Fiir einen Mann in seinen Jahren lachte er recht herzhast

und antwortete: »T"ch habe nicht olJue Grund meinen Ruf als

gewissenhafter Geschichtsforscheu Jch glaube die Fraueneina «·

Manns-Bewegung des neunzehnten Jahrhunderts wirklich zu rers

stehen und das kann wohl kein Anderer der jetzt Lebenden non

sich sagcn."

»Nun?« fragte ich, durch den Ansbruch seiner Heiterkeit ein

klein wenig gereizt.

,,Nnn", erwiderte er, »Sie werden natürlich begreifen, das-;

Alles das jetzt ein überioundener Standpunkt ist. Die Männer

haben keinen Anlaß mehr, die Frauen, und umgekehrt die Fraue-

keinen, die Männer zu unterdrücken, was Beides in jenen ent-

schwundenen Tagen vorkam. Die Frauen thun, was sie am Besten

thun können und was sie am Liebsten thun, nnd die Männer sind

weder eifersiichtig noch entrüstet darüber. Und das ist ein se

abgedroschener Genieinulatz, das; ich mich fast schäme, ihn zu

wiederholen.«

,,D«, rief ich, »und die Gesetzgebung? Welchen Antheil ha:

sie daran?«

»Mit der Beantwortung dseser Frage gedulden Sie sich ioeLFL

bis wir zum Thema der Gesetzgebung gelangen", lächelte Hamin

»Vielleicht stehen Ihnen uuch bei diesem Kapitel Ueberraschungct

beoor.«

«Sehr schöu«, sagte ich, »wir verhält sichs aber mir di:

Frauenfrage? Jin Gästehaus bemerkte ich, daß die Franzi-

deu Männern anstoarteu. Schmeckt das nicht etwas nach Reak,

tion, he?«-

»So?" fragte der Alte entgegen. »Sie glauben am Ende

das Haushalten sei eine unwichtige Beschäftigung, die keine Achtung

verdient, he? Das war ja wohl die Meinung der ,oorgesehritr

Frauen des neunzehnten Jahrhunderts nnd ihrer männlich

Helfershelser. Wenn es auch die Jhrige fein sollte, so einen

ich Jhrer Aufmerksamkeit eine alte uorwegische Volkssag Te

der Mann die Wirthfchaft führt« oder ähnlich betitelt. Ill

Plagen heraus, daß der Mann und die Fauiilsenknh an beiden



-—-——-«220—«——

Enden eines Strickes baumelten, der Mann in der Mitte des l hübsch) als Mutter und Erzieheria der Kinder geachtet, als Weib
Schornsteins, die Kuh vom Dach herunter, das nach Landessitte

aus Rasen bestand und sich tief bis zmn Erdboden uiederstreckte.

Eine schwierige Lage fiir eine Kuh, dünkt mich. Natürlich kann

ein solches Mißgeschick keine so überlegeue Persönlichkeit treffen,

wie Sie find«, fügte er kichernd hinzu.

Ich fühlte mich recht unbehaglich unter diesem trockenen Hohn.

Den letzteren Theil der Frage schien er mir entschieden nicht mit

dem gebiihrlichen Ernst zu behandeln.

»Sollte-! Sie nicht wissen, Freundchen," sagte er weiter, »daß
es für eine gescheite Frau ein großes Vergnügen ist, ein Haus-
toesen, einen Haushalt geschickt zu leiten und zwar so, daß alle

Hausgenossen zufriedengeftellt und ihr dankbar stud? Und anderer-

seits fügt sich ein Iedes nnd läßt sich von ihr zu Arbeiten an-

stellen - ja, ich wüßte kaum eine reizeudere Form der Liebes-

tiindelei und des Hosiiiachens. Sie sind so alt nicht, daß Sie sich

nicht daran erinnern könnten. Erinnere ich mich doch recht gut

damal«

Und der alte Bursche kicherte aufs Neue, um schließlich in
ein lautes Gelächter auszubrechen

»Entschuldigeu Sie«, sagte er nach einer Weile, »ich lache

über nichts anderes als iiber die abgeschmackte, im neunzehnten

Jahrhundert unter den reichen, sogenannten gebildeten Leuten gang

und gäbe Gewohnheit, alle Vorbereitungen zu dem täglichen Mittags-

mahl als etwas unter ihrer erhabenen Geisteswiirde Stehendes zu

betrachten nnd nichts davon wissen zu wollen. Unnühe Idioteu!

Schauen Sie her, ich bin ein ,Gelehrter· nnd Schriftstellers wie

man uns wunderliche Thiere einst zu betitelu pflegte, deshalb bin
ich aber doch ein ganz tüchtiger Koch.«

»Ich gleichfslls"- sagte sch»
»Nun, dann müssen Sie mich doch besser verstehen, als es

nach Ihrem Reden und nach Ihrem Schweigen den Anschein

hatte«, rief er aus«

»Vielleicht«, sagte ich, »daß aber die Leute dieses Interesse

an den gewöhnlichen Beschäftigungen des Lebens plaumiißig in

der Praxis « das « f mich « « ' Hierüber

werde ich Ihnen gleich eine oder zwei Fragen vorlegen. Nur

möchte ich erst noch auf die jetzige Stellung der Frauen zurück-

kommen. Sie haben sich mit der Frauenemanzipations-Frage des

neunzehnten Jahrhunderts befaßt: erinnern Sie sich der That-

sache, daß verschiedene »höheroeranlagte« Frauen den intelligen-

teren Theil ihres Geschlechts vom Gebären der Kinder befreit

wissen wollten?"

Der Alte wurde sofort wieder ganz ernsthaft: »Wohl entsuuU

ich mich dieses seltsamen Ausmuchses einer bodeulosen Narrheit,

die wie alle anderen Narrheiten jener Periode aus der dazumal

"« « s « « l Klafs . hervorging. Sie möchten

wissen, wie wir jetzt darüber denken? Die Frage ist leicht zu be-

antworten, mein lieber Freund. Wie könnte es anders sein, als

daß die Mutterfchaft bei uns hochgeschiitzt wird? Es ist nur selbst-

verständlich nnd allgemein anerkannt, daß die natürlichen und un-

ausweichlichen Schmerzen, welche die Mutter erdulden muß, zwischen

Mann und Weib ein Band der Vereinigung bilden, einen neuen

Sporn der Liebe uud Zärtlichkeit. Uebrigens müssen Sie bedenken,

daß alle künstlichen Lasten der Mutterschast jetzt abgeschafft

sind. Der gemeinen niedrigen Sorge um die Zukunft ihrer Kinder

sind die Mütter unserer Zeit enthoben. Die Kinder können mehr

oder weniger gut gerathen, sie können die stolzesten Hoffnungen

täuschen, — solche Befürchtungen bilden einen Theil der Mifchung

von Schmerz und Freude, ans der das Menschenleben besteht.

Aber wenigstens die Furcht (die meistens einer Gewißheit gleich-

kam) bleibt der Mutter erspart, daß ihre Kinder durch künstliche

Einrichtungen gesellschaftlich entwürdigt werden; sie darf sicher

sein, daß die Kinder sich nach dem Maß ihrer Fähigkeiten heran-

bilden uud handeln werden. In den oergaugeuen Zeiten stellte

sich die »Gesellschaft" sowohl wie der Mann der Wissenschaft auf

Seite des Gottes Iuda, der die Sünden der Väter an den Kindern

heimsuchte. Wie man diesen Prozeß unikehren, und wie man der

Vererbung den Stachel ausziehen knnu« ist lange Zeit ein Gegen-

stand der Untersuchung für unsere scharfsinnigsteu Geister gewesen.

So ist’s gekommen, daß die gesunde Durchschnittsfrau (aud fast

alle unsere Frauen find sowohl gesund wie auch zum Mindesten

begehrt, als Gefährtin geliebt und der Sorge -nni die Zukunft

ihrer Kinder enthoben, in weit höherem Grade den Instinkt der

Mutterfchaft hat, als jemals möglich war bei den armseligeu Last-

thieren und Miittern non Lastthieren der nergaugenen Zeit, oder

bei deren Schwestern aus den höheren Klassen, die, in heuch-

lerischer Unkenntniß natürlicher Thatsarheu ausgewachsen, in eine

aus Prüderie und Sinnenkitzel gemischte Atmosphäre versetzt

wurden.«

»Sie sprechen mit einer Wärme, die Ihr Gegenstand recht-

fertigt", sagte ich.

,,Ia«, fuhr er fort, »und lassen Sie mich auf ein Wahrzeirhen

all’ der Seguungen hindeuten, die wir durch unsere Freiheit ge-

wonnen haben. Wie gefiel Ihnen das Aussehen der Leute, denen

Sie heute begegnet sind?"

»Ich hätte es kaum für möglich gehalten«, bekannte ich, »in

einem zioilisirten Lande so viele schöne Menschen zu treffen.«

Er krähte lustig auf, wie ein alter Vogel mitunter thut.

»Was-? Sind mir noch ziuilisirt?" fragte er. »Was nun unser

Aussehen betrifft, so pflegte das englische und jiitische Blut, das

im Ganzen hier oorherrschl, nicht oiel Schönheit zu erzeugen. Nun,

wir haben es tüchtig aufgefrifcht. Ich kenne einen Manu, der

eine große Sammlung oon Parträts, nach Photographien aus

dem neunzehnten Jahrhundert besitzt; wenu man diese Bilder mit

den Durchschnitts-Gesichtern unserer Zeit vergleicht, so fällt das

Ergebniß ohne Zweifel zu unfcrou Gunsten aus. Und es giebt

Leute, die einen unmittelbaren Zusammenhang dieser Zunahme

an Schönheit mit unserer Freiheit und Vernünftigkeit in geschlecht-

lichen Angelegenheiten zu entdecken glauben. Sie sind der Ansicht,

daß ein der natiirlicheu und gesunden Liebe zwischen Mann und

Frau entsprosfeues Kind, selbst für den Fall, daß diese Liebe

flüchtiger Natur ist, nach jeder Richtung hin und besonders auch

im Punkt der k"·, -·· « « besser « tet ist, als

der Sprüßling des ehrbaren Schacher-Ehebetts der Reichen oder

der stumpfsinnigen Vermischung der Lastthiere des früheren Systems.

Luft erzeugt Lust, sagt man. Was denken Sie?"

,,Ziemlich das Namliche«, antwortete ich.

....——.

x.

IF ragen nnd Antworten-

»Nun ?" fragte der Alte und rückte unruhig in seinem Stuhl

hin und her, ,,wollen Sie nicht mit Ihren Fragen fortfahren-?

Die Antwort auf die erste hat etliche Zeit gekostet.«

»Ich möchte von Ihnen wohl ein Extrawörtchen oder zwei

über Ihre Ideen von Erziehung hören«, sagte ich, ,,wiewohl

ich aus Dicks Reden bereits soviel entnommen habe, daß Sie Ihre

Kinder wild aufwachfen und nichts lernen lassen; daß Sie Ihr

Erziehungswesen mit Einem Wort derart oervollkotnumet haben,

daß Sie jetzt gar keine Erziehung mehr haben.-«

»Da sind Sie schief gewickelt«, sagte er. »Aber natürlich be-

greife ich auch, daß Sie in Sachen der Erziehung den Standpunkt

uergaugener Zeiten vertreten, wo der Kampf ums Dasein, wie

die Leute es nannten, das heißt der Kampf um Sklaveuratiouen

einerseits und um den fetten Löweuautheil der prinilegirten Sklaven-

haltcr andererseits, die Erziehung der meisten Menschen auf kümmer-

liche Dosen eines zum Theil sehr wenig genauen Wissens beschränkte

— Dosen, die der Anfänger in der Lebenskunft wohl oder übel

herunterzuwiirgen hatte, einerlei ob er darnach hungerte oder nicht;

und die von Leuten, welche sich nichts daraus machten, uorgekaut

und wieder und wieder verdaut wurden, unt den Brei anderen

Leuten oorzusetzem die sich ebenfalls nichts daraus machten."

Ich mußtesüber den aufsteigenden Zorn des Alten laut lachen

und bemerkte: »Auf keinen Fall sind Sie in dieser Weise unter-

richtet worden, lassen Sie deshalb Ihren Grimm oerrauchen,

uerehrter Freund."

»Wahr, wahrt« sagte er und lächelte wieder. -Jch danke

Ihnen, daß Sie meiner üblen Laune Einhalt gethan, ich oerfetze
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mich nämlich sofort in jede Periode, von der man gerade sprichti
Uni das Thema also ruhiger zu behandeln-. Sie erwarteten, daß l
die Kinder schnlpflichtigen Alters ohne Rücksicht aus ihre verschie-

denen Fähigkeiten und Anlagen in Schulen gesperrt nnd, wenn «

einmal dort, mit gleich brutaler Riicksichtslosigkeit eineni herköiiiin-

lichen Lehrkursns unterworfen würden. Begreifen Sie nicht, mein ;

Freund, daß ein solches Vorgehen das körperliche nnd geistige

Wachsthum gleich sehr außer Acht setzt? Niemand könnte ohne

Schaden aus solch einer Tretiiiiihle hervorgehen» niid der Zer-

malnnnig würden uue die widerstehen, in denen der Geist der

Rebellion stark genug ist« Zum Gliick muß er den meisten Kindern

zu allen Zeiten inuegewohnt haben, sonst wüßte ich nicht, wie wir
unsere jetzige Kulturstelluiig hätten erreichen können. Alles das

ist vorbei, wir werden nicht mehr hastig voraugepeitscht und der
Unterricht ist Jedem erreichbar, dessen Neigungen ihn darnach

begehren lassen.«

,,Ja«, wandte ich ein, ,,nehnieii Sie aber au, dasz das Kind,

der Jüngling oder der Mann sich striinbt, Arithmetik oder Mathe-

matik zu lernen. Wenn er erwachsen ist, können Sie ihn nicht

zwingen. Könnten nnd sollten Sie es nicht thun, so lange er

heraiiwiichst?«

»Schön", sagte er, ,,hat man Sie gezwungen, Arithmetik oder

Mathematik zn lernen?«

»Ein Bischen.«

»Und wie alt sind Sie jetzt?«

,,Sagen wir sechsundsiiiifzig.«

»Und wie viel Arithmetik und Mathematik wissen Sie

«etzt?«

] »Leider nicht das Geringste«
Hammond lachte oor sich hin, äußerte sich jedoch sonst nicht j

über mein Zugestiiiidniß nnd ich ließ das Thema der Erziehung
salleu, da es inir hoffnungslos schien, ihn in diesem Punkte ans!

i

andere Gedanken zu bringen-

Nach einigem Nachdenken bemerkte ich:

»Sie sprachen von Haushaltung: schmeckte das nicht etwas

nach den Sitten der alten Zeit? Jch hätte gedacht, Sie würden

jetzt mehr in der Gemeinschaft leben, mehr im öffentlichen Leben

anfgehen.«

,,Phalansterien«, was?« rief er. »Nun, wir leben, ioie es

uns gefällt, nnd in der Regel gefällt es uns, init bestimmten
Hausgenossen zu leben, an dic wir uns gewöhnt haben. Berge n
Sie doch nicht, das; es keine Armuth niehr giebt, nnd die Organi-

sationen der Fouricr und Konsorten nichts weiter waren als eine
Znslukht oor giinzlicher Entbehrnug, wie7s zur Zeitja nicht and

zu verlangen mar. Solch’ eine Lebensweise konnte nur von Leu
ansgeheckt werden, welche die Armuth in ihrer bittersten Ges

kunnten. Wiewohl aber besondere gesonderte Haushaltungen bei

uns die Regel bilden, nnd sie iu ihren Gewohnheiten mehr oder

minder von einander abweicheii so ist es doch selbstverständlich

dasi keine Thitrc einein freundlichen Gaste sich verschließt, der sich
dien « der übrigen L be-

reit ist. Es wäre ja natiirlich auch ein unbilliges Verlauc
wenn Jemandui einen Haushalt eintreten wollte, uiu die Ande
zu zwingen, ihm zn Liebe ihre Gewohnheiten aufzugeben nnd iim

den seinigen zu fiigen; er kann ja aiiderswohiii gehen und nach
seiner Neigung leben. Darüber brauch ich mich indes-i des Weiter-cis

nicht anszulafsen, da Tick mit Ihnen stroman fährt undSie s-

eigener Wahrnehmung erfahren und urtheilen werden, wir die c

Angelegenheiten bei uns geregelt sind-«

Nach ciuer Pause sagte ich:

»Und wie steht’s heutzutage mit Jhren großen Städteu?

Das London, das ich als das nioderne Babel der Zioilisaticn

bezeichnet fand, scheint verschwunden zu sein. «

»Nun, nun«, meinte der Alte, ,,nielleicht sieht es jetzt den-

alten Babel ähnlicher als das ,moderne Babel des neunzehn
Jahrhitiiderts«. Aber lassen wir das. Uebrigens scheint niir

Gegend zwischen hier nnd Haniiiiersinith dicht genug bevölker: zu
sein, nud den dichtest bevölkerten Theil der Stadt habencie noch
gar nicht gesehen. «

»Sage-i Sie niir also,

fragte ich,

wie steht es niit deni Ostende?«'

· Die oon Fonrier «

Onsens entsprechend.

« Enstencl — dein pkoletatifchen Gegensas zu dein aiiftokrariichen

Westend.

den
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»Es gab eine Zeit-C sagte er, »wo man ein gutes Pferd be-

steigen iiiid vor meiner Thüre hier gerade ans in scharfem Trabe

anderthalb Stunden reiten konnte nnd sich noch im dichten Ge-

wühl Londoner Straßen befand, deren größerer Theil nach ihrer

Sliims, «·« 7

besiigen, Orte der Qual für unschuldige Miiiiiier nnd Frauen,
oder schlimmer noch Brntstiitteu der Uiizneht, in denen Männer

nnd Weiber zu solcher Herabwiirdigniig erzogen wurden, daß

ihnen diese Marter und Schande ziir Gewohnheit wurde nnd als

eiii natürliches Leben erschien-«

»Ich weiß, ich weiß«, unterbrach ich ihn ungeduldig. »Sie

sprechen oon dein, was war; sprechen Sie mir lieber von dem,

was ist« Sind noch Spuren übrig geblieben?«

»Kein Jota«, sagte er; »aber eine Erinnerung hat sich er-

halten niid das freut mich. Alle Jahre halten wir in jenen Ost-

bezirkeu am Maitages eine Festfeier zum Andenken an die Ab-

schaffuiig des Elends, ioie es genannt wird. An diesem Tage

giebt es Musik nnd Tanz, heitere Spiele und fröhlichen Schmaus

an der Stütte der beriichtigtsten alten Schmutz- nnd Fieberlöcher,

von denen uns die Erinnerung geblieben ist« Die hiibskhesten

Miidcheii singen die alten Revolutionslieder nnd die Nothlieder

der einst so hoffiiniigslosen Unziifriedeiien - an derselben Stelle,

ioo die furchtbaren Frevel des Klassenniords so viele Jahre tag-

aiis tageiii verübt worden sind. Einem Manne wie mir, der ich

so eifrig die Vergangenheit durchforscht habe, bewegt sich das Herz

beim Anblick einer solchen zierlich gekleideten, mit Blumen aus

den Narhbarflnreii betrliiizteii Schönen, die, selbst glücklich, oon

glücklichen Menschen umgeben, aiif einein grünen Erdhiigel steht,

da, wo einst die jämmerliche Karikatur eines Hauses sich befand,

eine Höhle, in der Münuer, Weiber und Kinder in ihrem Unrath

wie Heringe in einer Tonne zusamuieugepfcrcht ein Leben lebten,

das sie nur deshalb zu ertragen im Stande waren, weil ihnen -

jedes Gefühl von Menschenwürde abhaiiden gekommen war. Und

wie packt es mich, wenn von den süßen, rosigen Lippen die grauen-

hasteii Drohungen und Klagen erklingen, z. B. Hoods Lied ooin

Hemde - Drohungen und Klagen, deren Bedeutung die Siingeriii

nicht einmal versteht — da die Tragödie überwunden und ihr

wie ihren Hürern unsaßbar geworden ist« Bedenken Sie das

und stellen Sie sich vor, ivenii Sie können, wie herrlich das Leben

geworden ist«

»Wirklirh", sagte ich, »dies mir vorzustellen, ist nicht leicht.«

Jch sah, wie seine Angeii ergläiizten und wie seine Wangen

glühten, und ich staunte, daß er in seinen Jahren noch so

oiel Jnteresse an der Glückseligkeit der Welt bewahrt hatte,

statt sich ausschließlich init seinem nächsten Mi- « zu

genannt wurden, das will «

»Noch?" sagte er lächelnd, »es ist zii einigen seiner besten

Ueberliefernngen zurückgekehrt Daraus können Sie schließen, wie
iveit es über die Stellung, die es iin neunzehnten Jahrhundert
einnahni, hinaus ist« Es ist wirkliches Lernen, die Wissenschaft
um ihrer selbst willen, kurz, diesKunst des Wissens, was dort

gepflegt wird, und nicht die feile Schacherioissenschaft der früheren
Zeit. Sie wissen vielleicht nicht, daßiin neunzehnten Jahrhundert

Oxford nnd seine weniger interessante Schwester Cainbridge aus-
gesprochene Geschäfts- nnd Schwindelstiidte wurden Sie waren

— nnd das gilt besonders von Oxford — die Brntstätten einer

besonderen Art oon Schmarotzern, die sich selbst die Gebildeten

nannten. Diese waren in der That sehr unverschämt, so wie

überhaupt die ganze gebildete Klasse ooii damals, sie suchten aber

eine noch grüszere Unoerschiiintheit zur Schau zu tragen, damit
nian sie für Gelehrte mid Weltweise halten solle. Die reiche

Mittelklasse (mit der Arbeiterklafse hatten sie keine Verbindung)

behandelte diese Marktschreier mit jener oeriiehtliehen Duldiiiig,
niit der ein inittelalterlicher Baron seine Hansnarren behandelte,

obgleich sie nicht so unterhalteud waren, wie die alten Hans-
wnrfte; sie waren iii der That die laiigweiligsteii Menschen oon

der Welt - eine Plage der Gesellschaft Man lachte sie aus,

oerspottete sie und — bezahlte sie. Letzteres war, worauf es
ihnen ankam«

»Ach Gott!" dachte ich. »Wie hübsch dreht doch die Ge-

schichte die Urtheile einer früheren Zeit uinl Gewiß waren nur

die schlechtesteii unter ihnen so schlecht-« Jch mußte jedoch zu-

geben, daß die meisten derselben nnniitze Burschen, wie auch, daß
sie kiiiislirh gewesen waren. Dann sagte ich laut, wenn auch mehr

zu niir selbst als Zu Hammoudt »Wie konnten sie aber besser

sein, als ihre Zeit?«

»Schon wahr«, sagte er, »alleiii ihre Ansprüche waren

höher — sie wollten mehr und Besseres sein« Doch lassen wir

das. Fragen Sie weiter.«

»Wir habeu«, ineinte ich, »von London, den Fabrikgegeiideii

und den gewöhnlichen Stüdten gehört, wie steht es aber mit den

Diirsern??«

»Sie müssen wissen, daß gegen Ende des neunzehnten Jahr-

hunderts diehDörfer fast gänzlich vernichtet wurden mit Ausnahme

derer, welche sich den Fabrikdistritten aiisehlossen oder selbst aus
sich eine Art kleiner Fabrikdiflrikte bildeten« Die Häuser ließ

man zerfallen und thatftichlieh zu Ruineu werden, Bäume wurden

niedergehanen wegen der wenigen Schilliiige, ivelche die ariiiseligen

paar Scheiter eintragen — man baute unaussprechlich schlecht

und erbärmlich. Der Arbeiter waren wenige uiid doch fielen die

beschäftigen-

»Und wie steht es mit den anderen Stüdten des Landes?«

fragte ich.

»Was die früheren Fabrikmittelpuukte, die großen, finstereii,

diinipfigen, rauchgeschwiirzten Städte betrifft, so sind sie gleich

der Ziegel- nnd Steiuwiiste Londons ooni Erdboden verschwunden,

nur haben sie, da sie eben nichts weiter als Fabrikstiidte waren

und keinem anderen Zwecke als dein Gliicksspiel- nnd Schwindel-

Lohne s " · Alle die kleinen Künste des Lebens, die einst zu
den l s« « der« l « beitragen, gingen

verloren Der Ertrag des Bodens, der durch die Hände des
Laiidarbeiters ging, erreichte niemals dessen Mund. Unglaubliche

Arinseligkeit und filziger Geiz machten sich auf den Feldern und
Aeckern bemerkbar, die, trotz der rohen und iiachliissigea Bewirth-

schaftiuig der damaligen Zeit, doch so ergiebig waren« Hatten

Sie von all diesem eine Ahnung?«

»Ich habe gehört, daß es so war, aber was folgte danii?«

inarkt dienten, weniger Spuren ihres Daseins « « l f« als

London Der große Wechsel in der Benutzung mechanischer Kraft
hat das auf leichte Weise herbeigef ührt, und selbst wenn wir

unsere Gewohnheiten nicht so sehr geändert hätten, würden diese

Städte als Mittelpunkte iii aller Wahrscheinlichkeit aufgehört

haben, zu bestehen.«

»Und die kleineren Städte? Die haben Sie wohl ganz ab-

geschafft?«

»Im Gegentheil, da hat man wenig niedergerissen — nur

viel umgebant. Die Borstiidte, wo solche waren, sind in der

Landschaft aufgegangen und in der Mitte ist Raum gewonnen.

Aber die Städte init ihren Straßen, Plätzen und Märkten siiid

ininier noch vorhanden und diese kleinen Städte vermitteln uns

heutzutage die Vorstellung voin Aussehen der ehemaligen großen

Städte — in deren Vlüthezeit natürlich.«

»Jm Vorbeigehen inijchte ich fragen, ist Oxford noch eine

Gelehrteiisiadt?"

« blayriay — der erste Mai-

fuhr fort: »Die Umgestaltung dieser Verhältnisse,

welche sich schon sehr früh in unserer Epoche vollzog, ging außer-

ordentlich rasch von Statten Das Volk sammelte sich in den

Dörfcrn nnd stürzte sich nun sozusagen aiif das Land- wie ein

wildes Thier aiif feine Beute, und in sehr kurzer Zeit waren die

englischen Dörfer bevölkerter, als im vierzehnteu Jahrhundert,

und nahmen iiniiier noch zu. Natürlich war es nicht leicht, mit

dieser Land-Jnoasion, mit dieser Ueberreniuiiig des Landes fertig

zu werden, nnd sie würde sehr großes Elend zur Folge gehabt

haben, wären wir nach in den Banden der Klassenherrschast ge-

wesen. So aber regelteii die Dinge sich bald. Die Leute fanden

heraus-, zii was sie sich eigneten, niid oerzichteten auf deii Versuch,

sich zu Beschäftigniigen zu zwingen, die ihrer Natur nicht ent-

sprachen« Die Stadt eroberte das Land, die Eroberer jedoch gaben,

gleich den kriegerischeii Eindringliiigen früherer Tage, dein Ein-

fluß ihrer Umgebung nach uiid wurden Laiidleiite; und da sie

zahlreichcr wurden als die Stadtlente, beeinfliißteu sie diese

,daaß der IT « « und ’ zwischen

Stadt und Land ba«ld mehr und mehr verschwand. «

Amtes-nnd nie die Redanton Deo-I Saal-i- iyi Hintisakn — Druck und Verlag m- Z. Z. sb. Dies Macht« (G. ni« b( Ho in Seinige-m
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»Hat die Ansionndermig der Stiidtcr aufs Land eine liingere

Zeit in Anspruch gciioimneii?« fragte ich.

»Nein und ja« Wir haben jetzt noch ein Ab- und Znsluthen

ans der Stadt und in die Stadt-C erwiderte Hannnond. ,,Zu

bemerken ist aber, daß die liiudlithe Welt durch den Geist iind

die Regsamkeit der Stiidter belebt worden ist und sieh daraus

jenes glückliche iind geniiithiiche, aber doch voranslrebende Leben

entwickelte-, oon dein Sie einen Vorgesehnmck bekommen haben.
Nochmals sage ich: es sind viele Mißgriffe gemacht worden, allein

wir hatten Zeit, sie wieder gut zu machen. Vieles war noch

iibrig geblieben, was dir Menschen in der Zeit meiner sriihesten

Jugend wegzuräumen halten« So l i

kam, sie kam, und je mehr Menschci e hier sehen, um so tlarer

wird es Jhuen werden, das; wir glncklieh sind, das; wir in-

mitten der Sihiinheit nnd des Schönen leben, ohne nerweichlitht

zu werden, daß mir vollans zu thun haben und dasi es uns

Freude niatht, was zu thun ist. Was löiinen mir mehr ooin

Leben ocrlangen?«

Er hielt inne, als wenn er nach Worten suchte, iiin seine

Gedanken auszudrücken und fuhr fort:

»Wir siehcii so: England war einst das Land der lieblichen

Lirhtungen zivisiheu Wäldern und Wiisieueicn, init nur wenigen

Stiidtem welehe Festungen siir die seudaleii Arincrn, Markte siir

das Volk und Saiiiiiielolätzc siir die Handwerker waren. Dann

wiirde es das Land iingeheurcr giftiger Werkstätten nnd noch

giftigen-r Spielhöilen, umgeben von sil leiht bewirchsthasteten, arm-

seligen Formen und Hutten, und da sbcitende Volk wurde aus-

gciiliindert durth die Herren der We ten. Jetzt ist England ein

Garten, in dein nichts öde, nichts orrwahrlost ist, mit den

nöthigen Wohnungen, Siheuneii und Werkstätten, die iiber das

ganze Land zerstreut sind, alle schmuck, gesund und bequem. Tenn

in der That, wir ioiirdeii uns vor uns selbst schEiiueu, erlaubten

wir - und nun gar im Großen — die Anfertigung von Giitern

unter Bedingungen, welche Nachtheile und Verluste fiir die Ein-

zelnen oder fiir die Allgemeinheit mit sich brächteii.«

man-e M Hing-»mo. 7. Zog-it

’aiii die Genesung auch «

Darauf sagte ich: »Nach dieser Seite hin hat die Umgestal-

tung zum Besscrcn geführt, da ich aber nun bald selbst einige

dieser Törser sehen werde, so, bitte, sagen Sie mir, iiiu mich vor-

zubereiten, iu wenigen Worten, wie sie ungefähr aiisseheii."

Er: ,,Vielleicht haben Sie eine leidlich gute Abbildung von

Tbeserii, wie fie zu Ende des neunzehnten Jahrhunderts waren,

gesehen- Es giebt solche-«

Ich: »Ja, ieh sah einige dieser Bilder."

»Nun dcnn", sagte Hanniiond, »nnscre Dörser gleichen einiger-

iuaßtn den besten dieser ehemaligen Tiirser, mit der Kirche oder

dein Vers-um« « « der « lind Nachbarn als Haupt-

gebiiiide. Aber merken Sie wohl: ohne die Zeichen oon Armuth

rings herum —- keine malcrisrhen llm" Barackcii,"wie dieliiii "l -

sie einst gerne beiiiihleii, niii ihre Ui gkcit fir architektonistl s

Zeichneti zu verbergen« Terartiger Skhund gestillt uns nicht, selbst

dann nicht, wenn er kein Elend oorsiellL Wie die Leute des Mittel-

alters, so lieben auch ioir Alles nett, rein, ordentlich und freundlich,

so, wie es das Volk macht, wenn es Sinn siir architektonische Wirkung

hat, denn jetzt wissen die Leutc, daß sie haben können, was sie brauchen,

und ertragen in ihrem Verkehr mit der Natur keinen lliisiiiii.«

,,Gicbt es ansicr dcii Törsern noch vereinzelte Laiidliiiiiser?«

fragte ich«

»Ja, oiele", sagte Hannnond, »in der That, wenn man die

öden Gegenden und die Wälder ausnimmt, sieht iiian überall

Hii er. Und da, ioo die Häuser diiim gesät sind, find sie sehr

gros; und gleichen niehr den alten UnioersitatsgebiindenJ den

gewöhnlichen Hiiiisern, wie sie sriiher zu sein pflegten- Man hat

dies ziini Besten der Gesellschaft so gethan, weil viele Leute in

solchen Hausern wohnen können und die Landbewohuer nieiii noth-

wendig Landbauern sein iiiiissen, obwohl beinahe alle Fritweist

beim Landbau helsen· Tas Leben in diesen großen Wahnr :

ist sehr angenehm, besonders auch weil einige der bedeincudneii
Gelehrten unserer Zeit so leben. Alle-Es iit Illlein lierrselu da ieiik
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herrscht da sehr viel Abwechslung durch die Verschiedenheit der

Geister und der Stinnuungen, wodurch die Gesellschaft angeregt

und erheitert wird.«

»Alles dies überrascht inieh«, sagte ich, ,,da niir das Land

doch trotz alledem leidlich gut beoiilkert zu sein scheint.«

,,Gewisz«, antwortete er, »die Bevölkerung ist so ziemlich die-

selbe wie zu Ende des neunzehnten Jahrhunderts; wir haben sie

nur besser vertheilt - über das Land ausgebreitet, das ist Alles.

Mitiirlich haben wir auch andere Länder bevölkern helsen —- wo

man niis brauchte nnd wir verlangt wurden-«

Jch erwiderte darauf: »Eins scheint Ihrer Bezeichnung des
Landes als eines Gartens nicht zu entsprechen Sie haben von

Wüsteneieu nnd Wäldern gesprochen, ich selbst habe den Anfang

Jhres Middlesex- nnd Essex-Waldes gesehen. Warum halten

Sie sich solche Dinge in einem Garten, ist das nicht sehr ver-

schwenderisch?«

»Mein Freund«, sagte er, »wir lieben diese Stücke wilder

Natur und nehmen sie, weil wir reich genug sind sie haben zu

könne-en Von den Wäldern abgesehen, brauchen wir oiel Bauholz

nnd hoffen, daß unsere Kinder und Kindeskiuder ebensooiel brauchen-

Warnni soll das Land deswegen kein Garten sein? Jch habe

gehört, daß ehedeiu Stranch- iiud Fels-Partien in den Gärten

waren und wenn ich auch die kiiiistlicheii nicht leiden mag, so ver-

sichere ich Sie doch, daß einige unserer natürlichen Felsenland-

schaften werth sind, gesehen zu werden. Gehen Sie diesen Sommer«

nach dein Norden nnd sehen Sie sich die Felsen von Eiiniberlnnd

und Westinoreland an. Aus dein Wege dahin werden Sie einige

Schaf-beiden finden, die Jhnen beweisen, daß die Gegend nicht so

öde ist, wie Sie glauben, nicht so nntzlos wie der znTreilihänsern

verwandte Boden, ans dem man früher Obst außerhalb der Jahres-

zeit künstlich zeitigte.«

»Ich will hingehen, wenn ich es möglich machen kaiiu«,

sagte ich

»Es wird nicht so schiver sein« erwiderte er.

s «

(Das nun folgende Gespräch iiber die Einrichtung des Gemein-

ioeseus geben wir iu Abschnitten iiiit entsprechenden UeberschriftenJ

Die Regierung-formen

»Jetzt,« sagte ich, »bin ich so weit gekommen, Fragen an Sie

zu richten, von denen ich ooraiissetze, das; sie für Sie trocken zu

beantworten und schwierig zu erklären sein werden« Ich habe

aber schon seit einiger Zeit oorausgesehen, daß ich sie stellen ninßz

welche Art von Regierung haben Sie? Hat die Repnblik endlich

trinmphirt? Oder sind Sie nur zu einer Diktatur gelangt, ioelche

einige Personen des neunzehnten Jahrhunderts als das End-

ergebniß der Deniokratie zu prophezeien pflegten? Diese letztere

Frage scheint in der That nicht so sehr unvernünftig, da Sie Jhr

Parlninentsgebäude zu einein Kehrichtlager und Düngeruiarlt ge-

macht haben. Oder ioo haben Sie Ihr jetziges Parlament unter-

gebracht?«

Der alte Mann beantwortete mein Lächeln mit einein herzlicheu

Lachen: »Nun, nnn, Diiiiger ist nicht die schlechteste Art der Ver-

saultheit und Verderbniß; aus dem Diiuger kann Fruchtbarkeit

kommen während nur Mangel nnd Noth von der anderen Art

der Fäulniss kam, deren Hanptstiitzen einst diese Mauern bargen.

Lassen Sie inich Jhnen sagen, lieber Gast, dasi unser jetziges

Parlament sehr schwer in einein Hause unterzubringen wäre, weil ;

das ganze Volk unser Parlament ist. «

»Ich verstehe Sie nicht-«

»Nein? Das konnte ich niir deiikeu«, erwiderte er. »Auf die Ge-

fahr hin, gegen alle Jhre Vorstellungen anzustoszew nuiß ich Ihnen

sagen, daß wir kein Ding niehr haben, welches Sie als Ein-

geborener eines audereii Planeten, eine Regierung nennen würden.«

»Das ist niir keineswegs so anstößig, wie Sie vielleicht ver-

iiiiithen inögeu«, erwiderte ich, »denn ich weiß etwas von Regie-

riingen Aber sagen Sie mir, wie haben Sie sieh eingerichtet,

und wie sind Sie zu diesem Stand der Dinge gekomineii?«

Darauf erwiderte er: »Wahr ist, dasz wir in Bezug auf

unsere Geschäfte und Verhältnisse einige Anordnungen zu treffen »

haben, über welche Sie gleich mehr hören können; und wahr ist

auch, daß nicht immer Jeder niit den Einzelheiten dieser Anord-

nungen iibereinstiinnit. Es ist aber auch wahr, daß ein Mensch

eine uuorgaiiisirte Regierung uiit ihrer Armee, ihrer Kriegsnotte

nnd ihrer Polizei ebenso wenig braucht - ebenso wenig nöthig

hat, uni gezwungen zu werden, sich dein Willen der Maj itiit

oon Seinesgleiehen zu fügen, wie er eine derartige Maschinerie

braucht, um zu begreifen, daß sein Kon und ein Stein nicht zu

gleicher Zeit denselben Raum einnehmen können. Wünschen Sie

noch eine weitere Erkläriing?«

Der alte Haniniond lies; sieh mit einein so vergnügten Blick

auf feinen»- el nieder, daß ich eine wissenschaftliche Anseiuander-
setzniig zn siii ten begann; deshalb schwieg ich

Er fuhr fort: »Zn welchem Zweck war ehedein die Regierung

wohl da, als inn den Reichen gegen den Armen, den Starken

gegen den Schwachen zu sehiitzeii?«

»Seht wahr, alles Elend früherer Zeit wurde wohl durch

die unheilvolle Regierung verursacht, von der wir sprecheii.«

»Nein, es wiirde nicht ganz richtig sein, wollten wir dies

sagen. Die Regierung selbst ioar nur das nothwendige Ergebniß

der plan- und ziellosen Tisrannei jener Zeit. Sie war nur das

Werkzeug der Thrannei. Diese Thrannei ist nun zu Ende nnd

so brauchen wir auch das Werkzeug nicht länger. Wir konnten

es thatsächlich gar nicht brauchen seitdem wir frei sind. Deshalb

saben i keine Regierung in Jhrein Sinne des Wortes Ver-

itehen Sie dies jet t?«

»Ja, ich verstehe Jch niiiehte aber noch mehr e Fragen an

Sie richten, betreffend die Art nnd Weise wie ie als freie

Menschen Ihre Angelegenheiten ordnen Matten Sie inir Auf-

schluß geben?«

»Von Herzen geru, fragen Sie nur zul«

Wie das Leben eingerichtet ist«

»Wohlau«, sagte ich, ,,t"iiiiiiteu Sie niir Aufschluß iiber jene

Anordnungen iiud Einrichtungen geben, von denen Sie sprechen

nnd die bei Ihnen an Stelle der Regierung getreten sind?«

»Nachbar«, sagte er, »wir haben zwar unser Leben im Ver-

gleich mit früher sehr vereinfaeht, haben viele gesellschaftliche

Formen und viele falsche Bedürfnisse abgeschafft, die unseren Vor-

oätern viele Mühe machten; immerhin ist jedoch unser Leben zu

verwickelt, als daß ich Ihnen blos mit Worten in allen Einzel-

heiten sagen könnte, wie es geregelt ist. Sie müssen das selbst

heraus-finden, indem Sie nuter uns leben. Es ist wahr, ich kann

Ihnen besser sagen was wir nicht thun, als was ioir thiin.«
«- -z»

»Ja, nnd nuii hören Sie. Wir leben wenigstens seit hundert-

uudfiinfzig Jahren mehr oder weniger auf unsere jetzige Art;

eine Ueberlieferung oder Gewohnheit des Lebens ist mit uns ver-

wachsen, und diese Ueberlieferung und Gewohnheit läßt uns zum

allgemeinen Besten handeln. Für uns ist es leicht, zu leben ohne

uns gegenseitig zu berauben und zu vergewaltigen. Wir kiinnten

einander befehdeu nnd berauben, es wiirde nns dies aber schwerer

fallen, als die Enthaltung oon Zank und Diebstahl. Das ist in

Kürze die Grundlage unseres Lebens und unseres Glückes. —- —«

,,W(«ihrend es in der alten Zeit sehr schwer war, ohne Streit
« und Raub zu leben. Das ist’s doch, was Sie damit sagen wollen«,

fragte ich, ,,iiideni Sie inir die negative, die verneinende Seite

Jhrer giinstigen Lebensbedingungen zeigen?«

»Ja« , antwortete er, »es war so schlimm, daß Die, welche

geioohiiheitsgeiuiiß anständig gegen ihre Närl ten handelten, als

Heilige und Helden gefeiert und niit der grössten Verehrung be-

trachtet wnrdeu. «

,,Währeiid sie lebteu?« fragte ich
«Neiii«, antwortete er, »nach ihrem Tode «

»Sie wollen mir doch nicht sagen«, erwiderte ich, »daß in

der jetzigen Zeit kein Mensch die Grenzen guter Kameradschast

überschreitet?«

»Gewiß uicht«, sagte Haniuwnd, »wenn aber einmal eine

Ueberschreitung vorkommt, dann weiß Jedermann — der Ueber-

schreiter selbst und alle Anderen — was es ist; der Jrrthiiin eines



Freundes, nicht die gewohnheitsmäßige Handlung einer Person,

die inethodisch zur Feindschaft gegen die Gesellschaft getrieben

wurde. «

»Ich sehe, Sie ioolleii sagen, daß Sie keine Verbrecherklaffe

habeu.«

»Wie könnten wir eine haben, da es keine reiche Klasse mehr

giebt, die durch die Ungerechtigkeit des Staates Feinde des Staates

erzieht?«

»Mir ist«, erwiderte ich, »als hätten Sie vorhin einmal ge-

sagt, das; Sie das bürgerliche Gesetzbuch abgeschafft hätten Jst

dein wirklich so?«

»Es hat sich selbst abgeschafft, mein Freund. Die bürger-

lichen Gcrich ·liiife waren nur sur Verthcidiguug des Privateigen-

thuuis cingcrichtct, denn Jedermann glaubtc, daß es nur durch

rohe Gemalt müglich sei, die Leute ehrlich nnd anständig zu inacheu.

Nachdem das Priuateigenthum abgeschafft war, hatten auch alle

die Gesetze nnd all die iioiu Gesetz bestraftcu Verbrechen, welche

ans dein Prinateigenthuni entstanden waren, ihrEnde erreicht

Tu sollst nicht stehlen-, iiiusite übersetzt iverdeu in .Tu sollst
arbeiten, um glücklich zu sein«. Branchen wir diesen Befchl durch

Gen-alt zu erzwingen?"

»Nun gut«, sagte ich, »das läßt sich verstehen iiud ich stimme

bei. Wie verhält es sich aber uiit Verbrechen der Gewaltthätig-

krit? Machen sie - iiud Sie geben ja zu, das; solche Verbrechen

uorkoiiiincii — machen diese Verbrechen nicht ein Strafgesetz iiiithig?«
Daraus sagte er- Jn Jhrein Sinn-: des Wortes haben wir

kein Strafgesetz-. Lassen Sie uns den Gegenstand näher betrachten

nnd sehen, woraus die Verbrechen der Geioalttliätigkeit entspringen.

Der bei Weitem grössere Theil dieser Verbrechen war in früherer

Zeit die Folge der Eigenthuuisgefese, welche die Befriedigung drr

natürlichen Triebe nur den prinilegirteu Wenigen gestattcteii;

nud des allgemeinen gi f- und sichtbaren Zwanges, der aus jenen

Gesetzen hervorgiug Tiefe Ursache der Geioaltuerbrcchcn ist voll-

ständig weggefallen. iele Geioaltthateu entstanden auch durch

ehriiiig der geschlechtlicheu Leidenschaften, ivelche

uiht nnd ähnlichen Jammer hernorriefeu Wenn

Sie diese Verbrechen eingehend betrachten, so werden Sie finden,

daß dass, was ihnen zu Grunde lag, meistens der Gedanke ioar

(ein zum Gesetz geniachter Gedanke), daß die Frau das Eigenthum

des Mannes sei, ob er nun ihr Ehemanu, Vater oder Bruder

war. Tiefer Gedanke ist natürlich mit dem Privateigenthniu ver-

schwunden, ebenso ioie gewisse Thorheiten iiber den Fall- der Fran,

das hciszt darüber, dass fic ihren natürlichen Trieben in angesetz-

licher Weise folgte, was wieder nur die Folge einer aus den
Eis-out « out hervor· Ueberciutunfr war.

»Eine andere net-wandte Ursache der Geioaltoerbrechen war

die Faiuilieiitisraiiiiei, die früher so häufig den Gegenstand uon

Roinanen nnd Erzählungen bildete, uud die gleichfa ein Privat-

eigenthuin entsprang Natürlich ist dies Alles vorüber, seitdem

die Familien nicht mehr durch den Zwang sozialer oder gesetz-

licher Bande, sondern uur durch gegenseitige Liebe und Zuueigung

zusammengehalten sind und Jeder nnd Jede kommen nnd gehen

kann wie er oder sie will. Ferner ist unser Maßstab fiir Ehre
und öffentliche cchhtuug sehr verschieden von dem früheren. Der

Weg, zu Ansehen zu gelangen, durch Schädigung unseres Nächsten,

ist « tzt abgeschnitten nnd wir hoffen siir immer. Jedermann kann

frei seine besonderen Fähigkeiten bis zum Acnßersten aus-bilden,

und Jedermann erinnntert ihn dazu. So sind wir die scheel-

scheiide Mißgiinst los geworden, die von den Dichtern gewiß

mit gutem Grund deiii Haß vermählt ioird. Unsägliches Unglück

nnd viel böses Blut wurde durch dieses schlimme Paar verursacht,

was bei erregbaren und leidenschaftlichen Meiischeii, d. h. bei that-

krtiftigeu Naturen zur Geioaltthätigkeit führte.«

Jch lachte nnd sagte:

jetzt, bei Jhneu gebe es keine Gewaltthätigkeit?"
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« uns zur Rache anf, da wir doch wissen, daß, wciin er blas ver-

»Mit anderen Worten, Sie behaupten

Nein-C sagte er, »das wäre nicht richtig. eDerlei Dinge «

kommen freilich zuweilen nor. Heißes Blut irrt mitunter. Ein
Mensch schlägt den anderen nnd dieser giebt’s zurück nud —

nehmen wir das Schlimmste an s— das Ende ist ein Todischlag.

Was aber dann? Sollen wir, seine Nachbarn nnd Nächsten,

das Schliinnie dann noch schlimmer machen? Sollen wir so klein-

lich non einander denken, daß wir annehmen, der Getödtete rufe i

i Sitte entsprechend gehandhabt werden.

kriippelt worden wäre, er seinem Gegner verziehen hätte, sobald

er zur Besinnung und ruhigen Ueberlegnng gelangt wäre? Oder

wird der Tod des Todtschlägers den Todten wicdcrsius Leben

znriickrufeu, oder das Unglück, welches seits Verlust verursacht,

wieder gut iiiachen?«

»Ja«, sagte ich, »aber bedenken Sie, muss nicht die Sicher-

heit der Gesellschaft durch irgend welche Strafe gewährleistet

weidan

,,’Jiachliar«, sagte der alte Mann mit einiger Erregiing, »das

ift der Punkt, auf den es ankommt. Tie Strafe, über welchen

Begriff dic Menschen so weise zu sprechen und so thöritht zu

handeln pflegten, was ioar sie anders, als der Ausdruck ihrer

Furcht? Und sie hatten auch Grund sich zu fürchten, weil sie,

d. h. die Führer der Gesellschaft - wie eine bewaffnete Horde

iu einein feindlichen Lande wohnten. Aber wir, die wir unter

unseren Freunden leben, wir brauchen weder Furcht noch Strafe.

Gewiß ist: wenn wir aus Furcht oor einein gelegentlichen äußerst

seltenen Todtfchlag odcr oor einer gelegentlichcu derben Miß-

handlung feierlich und gesetzlich Mord nnd Geioaltthat oeriibten,

so wären wir nur eine Gesellschaft non elenden Fcigliugen Denken

Sie nicht auch so, Nach barY«

»Ja, wenn ich es von dieser Seite betrachte, allerdings-«

»Sie iiiüfsen oerfteheii«, fuhr der alte Mann fort, »wenn

irgend eine Geioaltthat begangen worden ist, so erwarten wir,

daß der Aiigreifer die ihm mögliche Sühne giebt — nnd er selber

erioartct dies. Und bedeuten Sie dach: kann die Bcriiichtiuig

oder ernstliche Veschädigung eines Menschen, den Wnth oder

Raserei einen Augenblick iiberkouinien hat, eine Sühne fiir das

Geiiieiuwesen fein? Sie würde doch sicherlich nur eine weitere

Schädigung der Gesellschaft bilden.«

»Nehinen ioir an«, fuhr ich fort, »der Mann habe einen Hang

zu Geivaltthätigkeiteu, er tödtet z. V. jährlich einen Meiisehen?«

»So etwas ist uns ! , erwiderte q- ; »in

einer Gesellschaft, wo es keine Strafe giebt, der man zu eiitriniie1i,

kein Gesetz, iiber das inan zu triumphireu sucht, folgen Gewissens-

bisse unfehlbar dcr Uebertretung«

»Und wie werden Sie niit den kleineren Genialtausbriichen

fertig? Tenii bis jetzt sprachen wir doch nur oon großen Trauer-

spieleii.«

»Wenn der Uebelthäter weder trank noch wahnsinnig ist (und

in diesem Falle muß er unter Beniachung gehalten werden, bis

seine Krankheit oder sein Wahnsinn geheilt ist), so ist es klar, daß

auf die schlechte That Reue nnd Zerknirsehung folgen müssen;

nnd die Gescllschaft weiß ihm dies klar zu machen, ioeini er ab-

gestumpft sein sollte. Und darauf ioird wieder eine Art Sühne

folgen — oder wenigstens ein offenes Bekenntniß der Reue nnd

Zertnirschung Jst es so schwer zu sagen: ich bitte uin Verzeihung?

Ja, manchmal ist es schwer - indesz das schadet nichts.«

»Sie halten das für geniigeich

»Ja, nud außerdem ist es Alles, was wir thun können.

Wenn wir mehr thun, und den Mann quälen, so verwandeln wir

seinen Schmerz in Wirth, und die Deiniithigung, die er sonst ob

seines Handelns empfinden würde, wird durch die Hoffnung auf

Rache sür das Unrecht, das ioir ihm zugefügt, oerfchliiiigeii."

»Sie betrachten also das Verbrechen blos als eine Krankheit,

mit der sich das Strafgesetzbuch nicht zu befassen hat?«

»Ganz richtig! Und da wir, ioie ich Ihnen schon sagte, im

Allgemeinen gesunde Leute sind, so werden wir durch diese Krank-

heit nicht sehr beniiriihigt."

»Nun wohl, Sie haben kein biir ·«ches Gesetz nnd kein

Strafgesetz. Haben Sie aber kein Gesetz f « den Handelsoerkehr,

ich meine —- keiue Bestimmung fiir den Anstausch der Waaren;

denn austaiischen iiiiiffeii Sie doch, ioeiin Sie auch kein Privat-

eigeiithiiin haben,-«

»Wir haben keinen gegenseitigen persönlichen Aiistausch, wie-

Sie heute Morgen gesehen haben, als Sie die Waareiilager be-

suchten. Natürlich giebt es aber Handelsbestininiungeu, die je

nach den Verhältnissen verschieden sind, und der allgemeinen

Judeß da dies Tinge sind,

welche die Allgemeinheit festzusetzen hat, nnd gegen die etwas ein-

zuwenden Niemand lieh im Traume einfallen läßt, so haben wir
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auch keine Vorkehrungen getroffen, die Befolgung zu erzwingen, T

und deshalb nenne ich diese Bestimmungen auch nicht Gesetze. Und

nun, was wird Jhre nächste Frage sein?-«

s :

Ueber politis.

»Wie halten Sie es mit der Politik?« fragte ich.

Hainniond meinte lächelnd: »Es freut mich, daß Sie gerade

mich hiernach fragen. Jeh glaube, daß ein Anderer Sie veran-

lassen wiirde, sich selber darüber auszusprechen, oder es iveiii steus

versuchen würde, bis Sie des Fragens von Herzen iiberdriissig

wären. Jn der That, ich glaube der einzige Mann in » Jl

oder jenem Laiidstrich diese oder die nächste Woche beginnen soll,
eine politische Partei zu Stande zu bringen, wenn Alle darin

übereinstimmen, daß die Henernte spätestens die iiberniichste Woche

anfangen iniisse uud Jeder selbst auf die Felder gehen nnd sich

überzeugen kann, ob das Gras reif zum Schneiden ist. «

,,Und Sie regeln diese Meinnngsoerschiedenheiten, große wie
kleine, Cijiach dein Willen der Mehrheit, vernuithe ich. «

Gewiß, ioie anders sollten nnd konnten wir sie regeln? Jn

rein persönlichen Fragen, die mit dein Wohl des Ganzen nichts

zu thun haben -z. B. wie sirh der Mensch kleiden, was er essen

und trinken, was er schreiben nnd lesen soll und so fort —

darüber kann es keine Meinungsverschiedenheiten geben, das macht

Jeder wie’s ihm beliebt Jst aber die Sache von allgemeiiiem

zu sein, der weiß, was Sie meinen. Und da ich es weiß, will

ich Jhnen Ihre Frage auch kurz beantworten, indem ich Ihnen

sage, daß wir uns in Bezug ans Politik sehr wohl befinden —-

iveil wir keine haben. Wenn Sie jemals diese Unterhaltung

zu einem Buche beiiiitzeii, so machen Sie ans dieser Frage ein

eigenes Kapitel, nach dem Vorbild von Horrebows ,Schlangen in

Jslan «

»Das soll geschehen-«
s -

-

Wie die Geschäfte besorgt werdet-.

J » , so daß« von dein Thun oder Lassen irgend-

wie berührt wird, dann muß die Mehrheit bestimmen, es sei denn,

die Minderheit griffe zu den Waffen nnd zeigte durch die Gewalt,

daß sie die thatsiichliihe und wirkliche Mehrheit ist, was jedoch in

einer Gesellschaft von freien Menschen, in der Einer dein Anderen

gleich steht, kaum vorkommen kann, weil in einein solchen Gemein-

wesen die scheinbare Mehrheit auch die wirkliche Mehrheit ist.

Und die Anderen, wie ich vorhin angedeutet habe, wissen das zu

gut, um sich ans bloßer Dickköpfigkeit dagegen aufzulehnew zumal

sie hinreichend Gelegenheit haben, ihre Ansicht auszusprechen und

die Sache von ihrem Standpunkt aus zu beleuchten."

»Wie verfährt maii dabei?" fragte ich.

»Nun-« , sagte er, »nehmcn wir rine unserer Verwaltungs-
( c

Jch fragte: »Wie ist Jhr Verhältniss zu fremdenm ?«

»Ich will viir nicht den Schein geben, nicht zu verstehen was

Sie ineiuen,« erwiderte er. »Ich will Jhnen aber sofort sagen,

daß das ganze Susteui von eifersiichtigen, einander hassenden oder J

verachteuden Nationen, welches einst eine so große Rolle bei den

Regieriingeu der sogenannten zivilisirten Welt spielte, ebenso voll-

ständig verschwunden ist, wie die Ungleichheit der Menschen iu

der Gesellschaft,«

»Macht das die Welt nicht laiigiveilig?«

»Warnm?«

»Wegen der Beriiichtiing der nationalen Unterschiede.«

»Duunues Zeng !" sagte Haininoiid wegwerfend.

iiber das Wasser nnd sehen Sie sich dort um.

Unterschiede finden. Die Gegend, die Art des Bauens, die Lebens-

weise, die Vergiiiignngen, Alles ist anders. Männer nnd Frauen

sehen anders aus und sind auch in ihren Ansichten anders. Die

Trachten sind heute viel verschiedener als sie unter der Herrschaft

des Handels und Wuchers waren. Es ist uns klar geworden,

daß gerade in Folge dieser Mannigfaltigkeit die verschiedenen

Rassen aus der Erde einander dienlich und angenehm sein können,

ohne daß auch nur im Entferntesteu der Wunsch erregt wird-

sich gegenseitig zu berauben. Wir streben alle nach demselben

Ziel, nnd das ist: unser Leben möglichst auszunutzen für uns und

unsere Mitmenschen. Und ich kann Jhnen sagen, was immer

fiir Streitigkeiten und Mißverständnisse vorkommen mögen, sie

toniiiien sehr selten unter Leuten von verschiedener Rasse vor, und

weil in Folge dessen weniger Uiioernniift in ihnen ist, werden sie

auch rascher geschlichtet. «

,,Gut«, sagte ich, »aber wie steht’s mit den politischen Meinungs-

- ·’ « eines« ie,

daß keine vorkonnnen?«

»Nein, nein, ganz und gar nicht«, antwortete er etwas bissig;

»dagegeu möchte ich sagen, daß Meiniingsverschiedenheiten iiber

greifbare Dinge die Menschen nicht zu veruueiuigen nnd nicht in

dauernd feiiidliche politische Parteien zu spalten brauchen, die

verschiedene Anschauungen iiber den Bau des Weltalls nnd den

For " der Zeit haben. Bei uns betreffen die Meinungs-

s iedeiiheiteii technische Fragen und gelegentliche Vorkommnisse,

»Gehen Sie ;

Sie werden genug ’

eine einen Bezirk oder ein Kirrhspiel — wir

haben all’ diese Beiiennungen beibehalten, sie bezeichnen jetzt aber

nur uoih kleine thatsächliche Unterschiede, obgleich es eine Zeit

gab, wo der Unterschied sehr wesentlich war. Also gesetzt den

Fall, iu einein solchen Bezirk sind einige Nachbarn der Ansicht,

dasz irgend etwas gethan oder beseitigt werden soll, z. B. eine

neue Stadthalle errichtet, geschinacklvse, unbeaueine Häuser ab-
gerissen - oder sagen wir: an Stelle einer alten, häßlichen,

eisernen B iie eine Steiiibriirke gebaut — da haben Sie Schaffen

nnd Umstiirzcn

»Gut - bei der nächsten regelmäßigen Zusanunenkiuift oder

Mete, wie wir es sagen, entsprrchend der alten Sprache zu

den Zeiten der Schreiberwirthschaft —- Bureankratie genannt —

schlägt irgend ein Nachbar diese Veränderungen vor, und wenn

Alle zustimmen, dann giebt es selbstverständlich blos noch eine

Besprechung über die Einzelheiten

»Ebenso iit’s, wenn Niemand den Vorschlag unterstützt, so
wird die Sach( r den Augenblick fallen gelassen. Das kommt

aber unter vernünftigen Menschen nicht so leicht vor, weil man

gewiß ist, daß der Antragsteller schon vor der Versammlung mit

Andern über die Sache gesprochen hat«

«Nehnien ivir aber au, daß einige Nachbarn mit dein miter-

stiitzteu Vorschlag nicht einverstanden sind, daß sie ghubew die

häßliche eiserne Brücke könne noch eine Zeit lang Tienste leisten

nnd daß sie nicht mit dem Bau einer neuen belästigt sein wollen,

dann wird fiir dieses Mal nicht abgestininn nnd die Berathnng bis

zur nächsten Sitzung vcttage Inzwischen werden die Gründe fiir

» nnd wider iibcrall erwogen, die wichtigeren Gntachtcn werden gedruckt
- Jeder kann sich das besorgen - so daß Jedermann weiss um

was es sieh handelt; und wenn man dann wieder zusaininenkonimt,

findet eine regelt-echte Besprechiing statt uud zuletzt eine Abstimmung

durch Erhebeii der Hände« Ergiebt die Abstimmung keine ent-
schiedene Mehrheit, dann wird die Berathung nochmals auf eiue

spätere Zeit vertagt. Jst die Meinungsverschiedeuheit eine tief-
gehende, dann wird die Minderheit gefragt, ob sie sich der allge-
meinen Ansicht fügen wolle, was sie ost, — nein, was sie meistens

thut. Verweigert sie es, dann wird die Sache zum dritten Male
bierathein Nun giebt die Minderheit nach, wenn sie uieht ersicht-

die mit denselben zusammenhängen, niid diesemorts

trennen nnd entzweien uns nicht dauernd Jn der Regel zeigt

die Summe der sofortigen Meinungsiiiiszeriingen, welche Ansicht

iiber einen gegebenen Gegenstand die richtige ist; das ist eine Frage

der Thatsiichlichkeit und kein Hirngespinnst. Zum Beispiel ist es

sicher nicht leicht, auf Grund der Frage, ob die Henernte in diesem

« Ein Scherz. Jii Island giebt’s leinc Schlangen-

« ist Jch glaube zwar-, daß es eine halb vergessene
Regel giebt, nach der sie es noch weiter treiben könnte, aber ich

erinnere inich nicht, daß von diesem Recht je Gebrauch gemacht

worden ist« «

7 Gleichen llisfsiiungs, wie das Wort Meeting — das angrlsäihsische

Wort filr id il sbsl soc-imm-

« sliaw of lianels —«,,die ' , eine

Veranlassung nn- du net-anim- Gwm sann-c in Zusagen — Drin und vorn-g M J. H es Disii net-n w- in. o. H) in Stank-n
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»Gestatten Sie niir«, sagte ich zu dem alten gesprärhigen

Herrn, »einige Fragen iiber die Arbeit selbst an Sie zu richten?" «

»Fragen Sie mir, Gast, ich werde Ihnen gern antworteii.«

»Es ist wohl«, erwiderte ich, ,,Nieii1and verpflichtet, an einer

Arbeit theilzunehinen, mit der er nicht einverstanden ist?"

Er lächelte und sagte: »Recht scharfsinnig die Frage, jedoch

nur von dein Gesichtspunkt des Beioohners eines anderen Planeten.

»k- cis-s-

Ueber den fehlenden Reiz zur Urbeit in der kommunistischen

Gesellschaft.

»Ja«, antwortete ich, »ich erwartete jeden Augenblick, das;

Dick und Klara wieder kommen würden. Jst fiir eine oder zwei

Fragen noch Zeit-bevor sie zurück find?«

»Versncheu Sie es, lieber Nachbar, versuchen Sie es«, er-
Gewisz, ein Mitglied der Minderheit, das sich in seinen ' «"’ der alte »k, »Je mehr Sie mich fragen, desto

verletzt glaubt, kann seinem Aerger etwas Luft machen, indem er

- bleiben wir bei unserem Beispiel von der Brücke — seine Mit-

wirkung verweigert.

»Aber, lieber Nachbar-, das ist in unserer Gesellschaft keine

sehr wirksame Salbe für die Wunde, welche die Tyrannei der

Mehrheit geschlagen hat, weil alle Arbeit, die verrichtet wird,

jedem einzelnen Glied der Gesellschaft entweder Vortheil oder

Nachtheil bringt. Der Mann hat Nutzen ooni Briickenban, wenn

sich dieser als zweckmäßig herausstellt, nnd er wird umgekehrt

benachtheiligt, wenn das Gegentheil der Fall ist — gleichviel
ob er Hand dabei anlegt oder nicht; und in der Zwischenzeit

unterstützt er die Brückenbauer durch seine Arbeit, mag sie sein,

welche sie wolle.

»Thatsiichlich sehe ich siir ihn keine andere Geiiugtliiiiiiig, »

als das Vergnügen, hinterher sagen zu können: »ich hab’s Euch

ja voraus gesagt«, wenn der Brlickenban sich als ein Mißgriff

erweist nnd ihn schädigt; nützt er ihni aber, so niuß er es eben

schweigend über sich ergehen lassen. Eine entsetzliche Tyranuei,
dieser Koiiiiiiuiiisiniis, nicht wahr-? Das Volk wurde in früheren

Zeiten sehr oft vor diesem Unglück gewarnt — damals, als

man noch für jeden wohlgeiiiihrten nnd zufriedenen Menschen

tausend elende Hungerleider zählen konnte. Was hingegen uns

anbelangt, so gedeihen wir nnd befinden uns sehr wohl bei dieser

Tyrannei.«

Er saß einige Augenblicke nachdenklich da, dann blickte er

auf nnd sagte: »Haben Sie noch weitere Fragen, mein Gast?

Der Morgen entschwindet rasch bei meiner Srhioatzhaftigkeit.«

« ·

i

ein-we usi· nimmmw Zeugs-«

lieber ist inir’s, nnd wenn die beiden auch kommen sollten, während

ich gerade mitten in meiner Antwort bin, dann müssen sie sich

eben gedulden, bis ich geendet habe. Das iviirde ihnen nichts

schaden, sie fänden es sehr angenehm, neben einander zu sitzen, in

dein Bewußtsein, daß sie zu einander gehöreii«"

Jch lächelte, wie das nieine Pflicht war, und sagte: »Gut,

ich will denn weiter fragen und sie nicht beachten, wenn sie

hereintominen. Also: wie bringen Sie die Leute zur Arbeit, da es

doch keine Belohnung für die Arbeit giebt, und namentlich, wie

machen Sie es, daß die Leute fleißig arbeiten?«

«Keiiie Belohnung siir die Arbeits-« sagte Hammonb ernst.

»Die Belohnung der Arbeit ist das Leben. Jst das nicht genug?«

»Aber keine Belohnung für besonders gute Arbeit", bemerkte ich.
»Geniigende Belohnniig«, sagte er, »die Belohnung des

Schaffens! Der Lohn, den Gott empfängt, wie die Menschen sich

sriiher ausgedrückt haben mögen. Wenn Sie für die Freude des

' ff ivouiit nur « » « Arbeit gemeint ist, Belohnung

verlangen, dann könnten wir es erleben, daß in nächster Zeit ein

Gesetzentiourf zur Förderung der Kinderzenguiig eingebracht wird.«

»Nun wohl«, sagte ich, »ein Mensch des neunzehnten J

hnnderts würde sagen, die Zeugung von Kindern ist ein natür-

liches Verlangen, ebenso wie es ein natürliches Verlangen ist,

s nicht zu arbeiten.«

»Ja, ja«, erwiderte er, »ich kenne diese alte Plattheit, —

sie ist gänzlich unwahr und fiir uns in der That ganz finnlos

» Fourier, über den alle Menschen lachten, verstand die Sache besser.«

! »Warum siir Sie ganz sinnlos?" fragte ich-

s Er antwortete: »Weil damit gesagt ist, daß alle Arbeit Plage

sei. Wir sind von diesem Gedanken so weit entfernt, daß bei uns-
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die wir, wie Sie bemerkt haben werden, recht wohlhabend sind,

schon die Beforgniß aufgestiegen ist, eines Tages könnten wir zu

wenig Arbeit haben« Die Arbeit ist ein Vergnügen, welches

wir zu verlieren siirehten, nnd nicht eine Plage «

»Ja«, sagte ich, »ich habe so etwas bemerkt und wollte Sie

auch darüber befragen; vorher wünsche ich aber Näheres iiber die

Griinde zu hören, warum bei Jhnen die Arbeit ein Vergnügen ist?«

»Weil alle Arbeit jetzt auziehend ist« Dies kommt entweder

non der Hoffnung auf Gewinn an Ehre und Wohlbefiudeu, mit

welcher die Arbeit verrichtet wird nnd welche angenehme Empfin-

dungen erweckt, selbst wenn die augenblickliche Arbeit nicht an-

genehm sein sollte; oder es hat seinen Grund darin, daß die

Arbeit zu einer angenehmen Gewohnheit wurde, wie z« B« in dem

Fall der sogenannten mechanischen Arbeit; und schließlich liegt

das Vergnügen (vnd der größte Theil unserer Arbeit gehört hier-

her) in der Arbeit selbst, weil unsere Arbeit Kunst, bewußte,
echte Kunst ist nnd von Künstlern verrichtet wird. «

»Jch verstehe-C sagte ich. »Können Sie mir nun erklären,

wie Sie zu diesem glücklichen Zustand gelangt sind? Denn offen

gesagt, diese Aenderung iu den Verhältnissen der alten Welt scheint

mir größer uiid bedentender, ais jede andere Veränderung, von

der Sie mir in Bezug auf Politik, Verbrechen, Eigenthum und

Ehe erzählt haben««

»Darin haben Sie recht", erwiderte er. »Ju der That, Sie

können sogar sagen, daß diese Veränderung alle anderen erst er-

möglicht hat."

»Wolleii Sie mir nicht mehr darüber sagen?« fragte ich-

»Gerade dieser Gegenstand interessirt mich aufs Lebhafteste.«

»Das will ich gern thuu«, sagte er. »Damit ich es aber kann,

muß ich Jhre Geduld einigermaßen iii Anspruch nehmen, und

etwas ooii der Vergangenheit sprechen. Der Gegensatz, die Gegen-

überstellung ist zu dieser Erläuterung nöthig« Fiirchten Sie nicht,

daß ich Sie langweileu werde?«

»Nein, nein", rief ich abwehrend ans.

Dariiach setzte er sich wieder behaglich in seinen Stuhl zu-

recht und hub an: »Noch Allem, was wir hören nnd lesen, ist es

klar, daß die Menschen in der letzten Periode der Zivilisatiou in

Bezug auf die Erzeugung der Waaren in einen eereie vielen-u

in einen Kreis, aus deni sie nicht herauskommen konnten, gerathen

waren« Sie hatten es zu einer wunderbaren Fertigkeit in der

Waarenerzengnng gebracht nnd um diese Fertigkeit möglichst aus-

zunutzen, hatten sie ein sehr fein ausgearbeitetes System des Kaufs

und Verkauf-? geschaffen — oder vielmehr sich entwickeln lassen -

welches man den Weltniarkt nannte, und dieser Weltmarkt,
einmal im Gange, zwang sie, immer mehr von diesen Waaren zu

erzeugen, einerlei, ob sie gebraucht wurden oder nicht« Und

während sie sich der Arbeit für die wirklich nothwendigen Dinge

natürlich nicht entziehen konnten, kam es dahin, daß die Menschen

eine endlose Menge nicht nothwendiger Dinge schufen, die unter

der eisernen Herrschaft des sogenannten Weltmarkts für sie gleiche

Wichtigkeit erlangten, wie die wirklich nvthweudigen Dinge, welche

das Leben erhalten« Durch dies Alles iiberbiirdeten sich die Leute

mit einer ungeheuren Masse von Arbeit, nur uui ihr elendes

System im Gange zu erhalten«-

»Ja, und dann?« fragte ich«

»Nun — da sie sich den Zwang auferlegt hatten, unter der

furchtbaren Last unnöthiger Waarenerzeiiguug zu keuchen, so wurde

es ihnen unmöglich, die Arbeit und deren Früchte von einem

anderen Gesichtspunkt zu betrachten als von dem des unaufhör-

lichen Bestrebens, möglichst wenig Arbeit auf die Anfertigung

jedes Gegenstands zu verwenden und doch zugleich so viele Gegen-

stände wie möglich l « Diesem g " en der Pro-

duktionskosten, wie man es nannte: wurde Alles geopfert, die

Freude des Arbeiters an seiner Arbeit — und mehr als das,

seine bescheidensten Bedürfnisse, seine « ,seiIie W l

« tige Leute, die Herren der ovrerwiihnten armen Teufel, ver-

standen sich dazu, selber inmitten von Szenen des Elends, in

Schmutz, Gestank und allen möglichen Greueln zu leben (wel(he

der Mensch doch seiner Natur nach verabscheut und flieht), blos

damit ihr Reichthuia dieses System unbegreiflicher Verriirktheit

aufrechterhalte. Das ganze Gemeinweseu wurde dein gefräßigen

Ungeheuer-: »billige Waarenerzeugung", die ihm durch den Welt-

Iuarkt aufgezivungen war, in den Rachen geworfen.«

»Wie stand es aber mit der Qualität der Waaren, die siir

den Weltmarkt erzeugt wurden? Man sollte doch denken, das;

Völker, die sich so gut darauf verstanden, Giiter anzufertigen, sie

doch gewiß auch gut anfertigten.«

»Qualitiit!« sagte der alte Mann, »wir konnten die Leute

sich um solche Kleinigkeiten, um die Qualität der Waaren, die

sie verkaufen bekiinnnern? Die besten ihrerMaaren waren niedrige

i- « t Man-en die, « ' erliärmliche Nothbehelse fiir

Dinge, die gebraucht wurden - Schand mit dem Niemand zu

friedeii gewesen weire, wenn man Besseres hätte haben können.

Es war damals ein gewöhnlicher Scherz, zu sagen: die Waaren

sind zum Verkauf nnd nicht zum Gebrauch gemacht - ein Scherz-

den Sie, weil Sie von einein anderen Planeten kommen, verstehen

mögen, den aber unsere Leute nicht verstehen.«

»Wie«, sagte ich, »machte das Volk der ,Ziuilisaiion« seine

Gebrauchswaaren nicht guts-«

»O ja", erwiderte er, »es gab eiue Art von Dingen, die

man damals in allen Theilen gut machte, nnd das waren die

Maschinen, die man zur Anfertigung der Dinge brauchte. Sie

waren vollendete Meisterstücke und ihrem Zwecke bcwunderuss

werth entsprechend, so daß man mit Recht sagen kann, die größte

That des neunzehnten Jahrhunderts war die Anfertigung von

Maschinen, die wahre Wunder der Erfindungskraft, Geschicklich-

keit nnd Geduld waren, aber nur znr Herstellung ungeheurer

Massen werthlvser Gegenstände gebraucht wurden. Jn Wahrheit

betrachteten die Eigenthümer der Maschinen nichts oou dem, was

diese machten, als Gebrauchsgegenstand, sondern nur als Mittel,

sich selbst zu bereichern. Natürlich war die einzige Sorge der

Fabrikanten, Käufer siir die Waaren zu finden, — Kluge oder

Duiniiie — wie es sich fiigte«"

»Und die Leute ließen sich das gefalleu?«

»Eine Zeit lang-«

»Und dann?«

»Und dann kam der Umsiurz«, sagte lächelnd der alte Mann,

»und dem neunzehnten Jahrhundert erging es wie einem Manti,

dem, während er sieh badete, seine Kleider gestohlen wurden und

der nun nackt durch die Stadt gehen muß.«

»Sie sind sehr schlecht auf das neunzehnte Jahrhundert zu

sprecheu«, sagte ich.

,,Natiirlich«, antwortete er, ,,da ich so viel davon weiß-«

Er schwieg eine Weile und sagte dann: »Jn unserer Familie

haben wir .in jenem Zeitalter böse Dinge erlebt, mein Großvater

war eines der Opfer. Wenn Sie das neunzehnte Jahrhundert

einigermaßen kennen, dann werden Sie verstehen, was er zu

leiden hatte, wenn ich Jhuen sage, daß er ein wirklicher Künstler,

ein Mann von Genie nnd ein Revoliitioniir war."

»Jch glaube Sie zu oerstehen«, sagte ich, ,,nuu aber scheint

es niir, daß Alles total anders geworden ist.«

,,Fast ganz«, erwiderte er. »Die Gegenstände, die wir ver-

fertigen, werden gemacht, weil wir sie brauchen; man macht sie

ebenso gut fiir seinen Nächsten, wie fiir sieh selbst — und nicht

fiir einen unbestimmten Markt, von dem man nichts weiß und

tiber den man keine Kontrolle hat. Und da es kein Kaufen und
Verkauer giebt, würde es reiner Unsinn sein, Güter ins Blaue

hinein zu verfertigen, auf die bloße Möglichkeit hin, daß sie viel-

leicht gebraucht werden; denn jetzt giebt es Niemand mehr, der

» werden konn, das Zeug zu kaufen. Und so kommt es,
und Kleidung, seine Wohnung, seine Muße, sein Vergnügen, ,seine
Erziehung — kurz sein Leben - Alles hatte nicht den Werth

eines Sandkorns gegeniiber der Nothwendigkeit »billiger« Er-

zeugung von Dingen, die zum großen Theil überhaupt nicht werth

waren, erzeugt zu werden. Ja, nian erzählt uns — und wir

müssen es glauben, so überwältigend sind die Beweise, obgleich

Viele oon uns es kaum glauben können — selbst reiche und mäch-

daß Alles was verfertigt wird, gut und seinem Zweck entsprechend
ist. Nichts kann gemacht werden außer fiir den wirklichen Ge-

brauch, nnd deshalb werden keine minderwerthigen Güter mehr

hergestellt« Alle Arbeit, die schwer mit der Hand zu verrichten wäre,

wird mit außerordentlich verbesserten Maschinen gemacht, und alle
Arbeit, die mit der Hand herzustellen ein Vergnügen ist, wird ohne

Maschine angefertigt« Und es ist fiir Niemanden schwierig, die Arbeit
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zu finden, die ihm besonders gefällt und seinen Neigungen und

"h· eiten entspricht, so daß Keiner den Bedür issen der Andern

geopfert wird. Manchmal haben wir gesunden, daß die Herstellung

irgend eines Gegenstands zu mühsam oder zn iinnngenehm war nnd

haben dann auf die Anfertigung verzichtet Und unn, denke ich,

werden Sie gewiß einsehen, daß unter diesen Verhältnissen alle Llrbeii

eine mehr oder weniger angenehme Beschäftigung fiir Geist nnd

Körper ist, und daß Jedermann, statt der Arbeit aus dem Wege

zu gehen, sie sucht. Tit die Menschen von Generation zu Generation

immer mehr Geschick und S riiakeit erlangten, so wurde die Arbeit

allinülig so leicht, das; es den Anschein har, als wiirde weniger ge-

macht, obgleich thatsarhlich viel mehr hergestellt wird. Uud ich ver-

muthe, daß sieh lieraus die Befürchtung erklärt, die ich jetzt gerade

andeutete, die Jlrbeit könnte vielleicht knapp werden, was Sie wohl

auch schon bemerkt haben - und diese Besorgniß, die schon nor

Jahrzehnten sieh zu regen anfing, wird stärker und stärker-«

,,Glanben Sie«, sagte ich, »daß eine Arbeitsnoth wirklich

bei Jhnen zu befiirchten ist?«

»Nein, ich glaube es nicht«, erwiderte Hammond, »und ich

will Jhnen sagen, warum. Es ist die Aufgabe eines Jeden, seine

Arbeit immer angenehmer su machen, nnd das hat zur natür-

lichen Folge, dasz die Ausfnhrung eine sorgfältigere wird, weil

Niemand gerne eine Arbeit liefern will, die ihm uicht zur Ehre

gereicht, nnd weil deshalb der Arbeitende mit seinem ganzen Geist

bei der Arbeit ist« Außerdem giebt es eine so ungeheure Menge

von Tingem die als Knustarbeit behandelt werden können, dass

hierdurch allein schon eine ganze Anzahl geschickter Arbeiter Ver-

ineudung findet. Und, wenn die Kunst nuersehiipflich ist, so ist

es auch die Wissenschaft, nnd obgleich diese nicht mehr fiir die

einzige Beschäftigung gilt, die geistig begabter Menschen würdig

ist, wie es einstmals war, so giebt es doch und wird es auch

immer viele Menschen gebeu, fiir die gerade die Schwierigkeiten

der wissenschaftlichen Erobernngen ein Anreiz sind, und die des-

halb mehr Werth auf die Wissenschaft legen, als ans irgend sonst

etwas. Und da ferner die . rbeit mehr und mehr Vergnügen be-

sagte: ,,Setzt Euch, setzt Enth, Jhr jungen Leutchen, nnd haltet

Ruhe. Unser neugierige Gast hat noch einige Fragen an mich

zu richteu.«

»Das vermuthete ich«, sagte Dick. »Sie waren nur drei nnd

eine halbe Stunde zusammen und man kann nicht erwarten, daß

man die Geschichte zweier Jahrhunderte iu so kurzer Zeit erzählen

kam-. lind vermuthlich sind Sie auch etwas in die Gebiete der

Geographie und Kunst abgeschioeift.«

»Was die Ruhe anbelangt, mein lieber Großvater«, sagte

Klam, »so werden Sie zwar nicht durch uns, aber sehr bald durch

den Lärm der Tischglocke gestört werden, der für unsern Gast,

denke ich, eine recht angenehme Musik sein wird-«

,,Ja«, erwiderte ich, »nuu Sie davon gesprochen haben, fange

ich an zu siihlen, daß dem so ist! Jeh habe mich aber seit Tages-

anbruch mit Wundern und Berwundern gesättigt."

Gerade jetzt ertönte von einem hohen Thurm herab der Silber-

klaug von Glocken, und die Töne einten sich zu einer lieblichen

Melodie, die meinem ungewohnten Ohre wie der Gesang der ersten

Amsel im Frühjahr klang.

»Vor Tische keine Fragen mehr«, sagte Klara, nnd mich bei

der Hand nehmend, wie ein liebevolles Kind es zu thun pflegt,

führte sie mich, ohne sieh am die beiden Hanimonds weiter zu

kümmern, aus dem Zimmer, die Treppe hinunter in den Vorhof

des Musenins.

Wir gingen auf den Marktplah, wo ich vorher schon gi-«

wesen war — ein nicht allzu dichter Strom von hübsch gekleideten

Leuten bewegte sich demselben Ziele zu. Wir bogen in den Kreuz-

gang nnd gelangten zu einem prächtigen, reich mit Schnitzwerk

und kiinstooller Eisenarbeit verzierten Eingangsthor, an dem ein

sehr hübsches, schwarzlockiges Mädchen jedem Eintretenden ein

reizendes Blninenstriinszcheu über« ichte. Wir traten in einen Saal,

der viel größer, architektonisch besser durchgearbeitet und vielleicht

auch schöner war, als der Saal des Güstehanses zu Haiiiniersiiiitl).

s Es fiel mir schwer, meine Augen non den Wandgemälden zu ent-

reitet, so glaube ich, daß wir gewisse Arbeitszweige wieder anf- ’

nehmen werden, die begehrensiverthe Waare liefern, und die wir

in früherer Zeit nur deshalb eingestellt haben, weil wir nicht ver-

standen, die Arbeit angenehm zu macht-in Uebrigens sind es nur

die oorgeschritteueu Theile von Europa, in denen man dieses Gerede

von Furcht vor Arbeitsnoth hört. Diejenigen Liinder z. B., welche

einst Kolonien von Großbritannieu waren, besonders Amerika -

nnd nor Allen derjenige Landstrich, welcher einst die Vereinigten

Staaten hieß, sind jetzt eine große Hilfsauelle fiie uns nnd werden

es noch lange Zeit bleiben. Denn diese Länder, nnd besonders

der nördliche Landstrich von Amerika, litten unter der vollen Wucht

der Zivilisation in ihrer letzten Periode so entsetzlich, das Leben

dort wurde so roh und unerträglich, daß sie jetzt iu Allem, was

das Leben angenehm macht, noch weit zurück sind. Jn der That,

man kann sagen, daß die nördlichen Landstriche von Amerika

wohl hundert Jahre gebraucht haben, um aus einem stinkenden

eiueu l- - « Aufenthaltsort siir Menschen

zn machen. Und es ist dort jetzt noch sehr viel zu thun, zumal

das Land so groß ist.«

,,Jch freue mich außerordentlich«, sagte ich, »daß Sie so

schöne Aussichten auf Glück vor sieh haben. Doch ich möchte noch

gern einige Fragen an Sie richten, dann bin ich für heute sertig.«

—....-

xI.

Mittagsmahl in der Marbthalle ban Wloomsbiirn

Während ich sprach, hörte ich Fnßtritte oor der Thüre, die

Klinke wurde niedergedrückt nnd unsere zwei Liebenden traten ein«

Sie sahen so glücklich und so schön aus, daß man sich nicht schämte,

ihre wenig verhehlten Liebesbezengnngen mit anzusehen; denn es

war wirklich so, als müßte die ganze Welt in sie verliebt fein.

Der alte Hanimond betrachtete sie, wie ein Künstler, der sein Bild

betrachtet — und zwar ein Bild, das ihm ungefähr so gerathen

ist, wie er zu Beginn gehofft hatte, Er war ganz glücklich nnd

fernen, denn ich hielt es für ungehörig, immerfort nach Klara zu

sehen, obgleich sie es wahrhaftig verdiente.

Beim ersten Blick sah ich, daß es Darstellungen aus den

seltsamen Sagen nnd Dichtuugen der alten Welt waren, non

denen meiner Ansicht nach vielleicht nur ein halb Dutzend Leute etwas

wissen konnten, und als die beiden Hmnmonds sich mir gegenüber

setzten, sagte ich zu dem alten Mann, nach dem Fries deutend-

»Wie sonderbar, daß man hier solche Gegenstände behandelt«

»Jn der That-C meinte er, »ich sehe nicht ein, warum Sie

darüber erstaunen; Jedermann keimt diese Sagen, sie sind miter-

halteud und anmuthig nnd nicht zu tragisch für einen Ort, wo nian

ißt, trinkt uud sich unterhält, und sie geben doch auch zu denken."

Jch mußte lächeln. »Nun, ich erwartete wirklich nicht,

Darstellungen von den ,Sieben Sehwiinen«, vom König des gol-

denen Berges« und vom ,Getreueu Heinrich« nnd ähnlichen, wunder-

bar anziehenden Phantasiebilderu zu finden, wie sie Jakob Grimm

aus der Kindheit der Welt gesammelt hat, von der unsere Zeit

nur noch eine schwache Erinnerung besitzt. Jch dachte, Sie hätten

für solche kindliche Erzählungen jetzt kein Interesse mehr.«
Der Alte lächelte, erwiderte jedoch nichts. Dick dagegen

wurde fenerroth und entgegnete lebhaft: «

»Was meinen Sie, Gast? Jch halte das Alles für sehr, sehr

schön, nicht allein die Bilder hier, sondern auch die Erzählungen-
Als wir noch Kinder waren, oerioirklichteu sieh uns diese Märchen

beim Spazierengehen an jedem Waldessaiiiu, bei jeder Stromes-

bucht. Jedes Hans auf dein Felde war für uns das Haus des

Königs aus dem Feenlande Erinnerst Du Dich, Klara?«

»Ja-O antwortete sie, nnd es schien mir, als zöge eine leichte

Wolke über ihr schönes Gesicht. Jch wollte sie gerade um den

Grund fragen, als die hübschen Anfwiirteriiinen lächelnd nnd

olaiidernd hereintrateii und uns das Mittagsmahl versetzten

Wie beim Frühstück war Alles mit solcher Feinheit und Kunst
gekocht und aufgetragen, daß man sofort merkte: die, welche das
Mahl bereitet, hatten ihre Arbeit mit Lust und Liebe gethan;

doch war weder fiir eine unmäßige Vielesserei, noch für eine über-

triebeiie Feinschmeckerei der Tisch gedeckt. Alles war einfach, ob-
gleich in seiner Art ausgezeichnet; nnd gelegentlich erfuhren wir,

daß dies kein Festinahl, sondern nur ein gewöhnliches Alltagsmahl



sei. Tas G - und Porzellanroerk, das ganze Geschirr und

Tafelzeug — alles bot meinen ini Studium des Mittelalters ge- -

übte-n Augen einen wohlthuenden Anblick; ein vornehmer Wirths-

« I« f und M "· -des l Oabr würde

die Muster vielleicht für roh und mangelhaft in der Ausfiihrun

erklärt haben. Das Geschirr war glasivte Topswaare, prächtig
verziert, das wenige Porzellan durchweg echt chinesisch. Das

Glas, obgleich sein, elegant und von sehr mannigfaltiger Fortu,

war im Durchschnitt weniger glatt nnd inassiver, als die Handels-

glaswaareu des neunzehnten Jahrhunderts. Die Möbel, sowie

die sonstige Einrichtung des Saales waren in ähnlichem Stil ge-

halten, wie das Tischgefchirr, von schöner For-n und reich ver-

ziert, aber ohne den äußerlichen Glanz der Kunsttischlerei unserer

Zeit. Es fehlte vollständig das, was unan iui neunzehnten Jahr-

hundert «Komfort« oder Bequemlichkeit nannte, d.h. es fehlte

die Unbeqiienilichkeit des Zuoiel, so daß, selbst abgesehen von den

entzückenden Eindriicken des Tages, ich noch nie in meinem Leben

ein so angenehmes Mittagsmahl gehabt habe.

Als wir gegessen hatten und, eine Flasche edlen Bordeaux-

ioeiiis vor uns, behaglich dafaszew kam Klara noch einmal auf das

Thema der Bilder zu sprechen, als wenn es sie beimrnhigt hättet

Nach ihnen hinfehend, sagte sie: »Wie kommt es, daß die

Künstler, obgleich ivir fast alle ein solches Interesse an unserem

Leben nehmen — wie kommt es, daß die Menschen, welche Ge-
dichte machen oder Bilder malen, doch nur selten unser heutiges

c»

Leben behandeln oder, wenn sie es thun, sich eifrigst bemühen, T

Gedicht und Bild dein Leben ganz uniihnlich zu machen? Sind

wir nicht gut genug, um uns selbst zu malen? Wie kommt es,
das; wir die schrecklichen Zeiten der Vergangenheit in Bildern

nnd in der Dichtkuiift so interessant finden?«

Der alte Hnniniond lächelte: »So war es immer und ich

vermuthe, es wird immer so bleiben; es läßt sich auch erkliiren.
Wahr ist, dasz ini neunzehnten Jahrhundert, als es so wenig

Kunst und so viel Gerede vou Kunst gab, eine Theorie bestand,
nach welcher die Kunst nnd Poesie sich mit dein Leben der Zeit
besassen sollten, allein es kam niemals dazu. Machte Einer Miene,

die Theorie zu verwirklichen, so war er stets bei "ht (wie Klara
eben andeutete) das Leben zu entftelleii, zu idealisiren oder zu

oerschlechtern, kurz es so darzustellen, daß es nicht mehr zu er-
kennen war, daß man nicht wußte, ob es die Zeit der Pharaove
oder irgend eine andere Zeit ioak, welche behandelt wurde-«

Darauf sagte Dick: »Es ist gewiß nur natürlich, daß diese

seltsamen, wunderbaren Dinge Aiiziehungskrast auf uns ausüben-
Jch sagte eben, wie wir uns als Kinder Dies und Jenes vor-

stellten, uns an diesen und jenen Ort versetzten und welchen Reiz

dies fiir iins hatte. Jn gleicher Weise wirken diese Gedichte und

Bilder und warum sollte es nicht so sein?«
»Du hast es getroffeii", erwiderte der alte sk , »es

. xLi.

Wie der Umschwung nam.

Dick brach endlich das Schweigen: »Verzeihcn Sie uns, Gast,

wenn wir nach Tisch etwas abgespannt nnd langweilig sind.

Was möchten Sie jetzt thun? Wollen wir den Graufchinimel

herausholen und zuriiik nach Hamniersniith traben? Oder wollen

Sie mit uns gehen nnd einige Walefer« in einer Halle hier in

der Niihe singen hören? Oder möchten Sie jetzt gleich mit mir

nach der Stadt kommen, uni dort ein paar wirklich schöne Ge-

bäude anzusehen? Oder was möchten Sie sonst?«

»Nun wohl«, sagte ich, »ich bin fremd und inuß Sie fiir

mich wählen lassen.« Jch verlangte in der That gerade jetzt nicht

nach Belustigung; niir war, als ob der alte Manu, mit seiner

Kenntniß der oergangenen Zeiten und sogar einer gewissen um-

geschlagenen, aus seinem Haß hervorgewachsenen Sympathie siir

sie, ein Schutz für mich gegen die Kälte dieser ganz neneii Welt

sei, in der ich jedes gewohnten Gedankens und meiner ganzen

Art zu handeln, sozusagen entkleidet war. Ich wollte ihn des-

halb nicht zu bald verlassen. Er kam mir zu Hilfe:

»Warte ein Bischen, Dick. Außer Dir und dein Gast muß

noch Jemand um Rath gefragt werden und das bin ich. Jch will

jetzt nicht das Vergnügen seiner Gesellschaft entbehren, besonders

da ich weiß, daß er mich noch allerhand fragen will. Geht des-

halb iiiir zu Euren Welschuiäniiern, vorher aber bringt uns in

» diese Ecke noch eine Flasche Wein; später kommt wieder und holt

unseren Freund, um mit ihm westwärts zu gehen — jedoch nicht

allzu bald.«

Dick nickte lächelnd, und bald war ich mit dein alten Mann

allein in dein großen Saale. Die Nachuiittagssoune schien funkelnd

auf den Rothwein in unseren schlankem schön geformten Gläsern-

Hannnond hub an: »Ist Jhneii irgend etwas besonders unver-

stiindlich in der Art nnd Weise, wie wir leben — jetzt, nachdem

Sie viel davon gehört und auch Einiges gesehen haben?"

Jch erwiderte: »Am unverstiindlichften ist mir, wie dies Alles

so gekommen ist?«

»Das glaube ich wohl«, sagte er, »weil die Umgestaltung so

groß ist. Es würde in der That schwierig, vielleicht unmöglich

sein, Jhneii den ganzen Verlauf der Dinge zu erzählen. Wissen,

Unzufriedenheit, Verrath, Entttiuschung Ruin, Elend, Verzweif-

lung — die Geister, die fiir die Umgestaltung arbeiteten, weil sie

weitsichtiger waren als der große Haufe — das Alles wirkte und

arbeitete zusammen. Die Menschen mußten durch all’ diesen

Jammer hindurch, und zweifellos sahen während dieser ganzen

Zeit die Meisten der Entwicklung zu, ohne sie zu verstehen; sie

sahen sie an als etwas Unoernieidliches und Selbstverständliches

ist die künstliche Seite unserer Natur, die diese Phantasiegebilde

hervorbringt So lange wir Kinder sind, vergeht die Zeit so

langsam siir uns, daß wir glauben, Zeit für Alles zu haben.«
Er seufzte uud fuhr dann lächelnd fort: ,,Laßt uns wenigstens

darüber fröhlich sein, daß wir unsere Kindheit wieder gesunden
haben. Jch trinke aus die Tage, die sind!«

»Die zweite Kindheit«, sagte ich mit leiser Stimme, er-
röthcte aber sofort über meine zweifache Grobheit nnd hoffte,
daß er meine Bemerkung nicht gehört habe. Allein er hatte sie
gehört und wendete sich lächelnd zu mir: »Ja, und warum nicht?
Und was mich anbelangt, so hoffe ich, daß die zweite Kindheit
recht lange dauern und daß der nächste Abschnitt der Welsperiode
weisen nnd glücklichen Maiiiiesalters, wenn es überhaupt noch
dazu kommt, uns rasch zu einer dritten Kindheit führen
möge — angenommen, daß unser Zeitalter nicht schon das der
dritten Kindheit ist. Inzwischen, mein Freund, müssen Sie wissen,

daß wir uns im Einzelnen und in der Gesammtheit zu glücklich
fühlen, um uns iiber das zu beunruhigen, was nachher komnit.«

»Ich für mein Theil«, sagte Klara, »wünschte, wir wären
so interessant, daß man iiber uns schriebe und uns malte.«

Dick antwortete ihr mit den zärtlichen Worten eines Liebenden,
die sich nicht niederschreiben lassen; und einige Augenblicke schwiegen
wir Alle.

— so selbst « « ", wie das Auf- und Untergeheii der Sonne

— und es war ja auch so.«

»Sagen Sie mir, wenn Sie können, nur Eins: vollzog sich

die Umgestaltung, die ,Reoolntion«, wie sie genannt wird, in fried-

licher Weise?«

,,Friedlich? Welcher Friede war unter den wirrköpfigen,

unanfgeklärten armen Teufeln des neunzehnten Jahrhunderts mög-

lich? Es war Krieg von Anfang bis zu Ende, bitterer griiumiger

Krieg, bis Hoffnung nnd Lust ihm ein Ziel setzten-«

»Versteheu Sie unter Krieg thatsächlichen Kampf init den

Waffen oder die Streits, die Angst-errungen und die Aus-

huugerung, wovon wir gehört haben?«

»Veides, beides«, antwortete er, »die Geschichte der furcht-

baren Zeit des Uebergangs von der Kapitalfklaoerei zur Freiheit

mag als Thatsache so zusammengefaßt werden: »Als die Hoffnung

aus Verwirklichung eines Lebens der Gemeinschaft fiir alle Menschen

gegen Ende des neunzehnten Jahrhunderts aufstieg, war die Macht

der Mittelklafsen, die damals die Tyrannen der Gesellschaft waren,

so ungeheuer und so erdriickeud, daß diese Hoffnung beinahe allen

Menschen, selbst denen, die sie, man kann sagen, wider Willen,

gegen ihr eigenes Urtheil und gegen ihre eigene Vernunft hegten,

nur ein schöner Traum zu fein schieii.«

Der Alte hielt nachdenklich inne.

« Leute aus Wales — sprich: Wählt; Welshinen —- Welschnianner.
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i 41 wenigen Augenblicken fuhr Hanimond in bewegter Weise

. ies war iu solchem Maße der Fall, daß einige jener aus-

» "rten Menschen, die man Sozialisten nannte, obgleich sie wuszten

·«d es offentlich aussprachen, daß die einzig vernünftige Grundlage

r Gesellschaft der eeiiie Kommunismus sei (so wie Sie ihn jetzt

iu seheii), doch oor der ihnen nutzlos erscheinenden Aufforde-

zur Verwirklichung eines glücklichen Traumes zuriickschreckteii.

n wir jetzt zurückblicken, können wir sehen, dass die große

treibende Kraft zur Umgestaltung das Verlangen nach Freiheit

nnd Gleichheit war.

»Nun, diese Männer, obgleich jenes Gefühls sich bewußt,

en in ihr D ttel doch nicht das Vertrauen, das; es die Uni-

·-- ialiung herbeisiihreu werde. Zum Verwundern war dies nicht,

wetiii sie iiui sich blickten, sahen sie die zahllosen Massen

let-drückten Klasse zu tief im Elend, zu sehr oon der Selbst-

Elends beherrscht, uiu sich irgend eine Vorstellung da-

vcz machen zu können, wie sie ihm anders entgehen könnten, als

auf dem gewöhnlichen Weg, den ihnen das System der Sklaverei,

" der fie lebten, narsrhricb, und der weiter nichts war, als die

entfernte Möglichkeit, aus der Hölle der Unter-drückten in

inel der llnter iieker eniporziikletteriu Obgleich sie wußten

. einzige oernuustige Ziel Terer, welche die Welt o

wollten, ein Zustand der Gleichheit sei, so brachten sie es

llngednld nnd Verzweiflung doch fertig, sich selbst zu

wenn sie durch allerhand Psiffe und Kniffe die Pro-

- und die Gesetze über das Eigenthum so nmiindern

die Sklaverei der ,untereu Kla« n- (dieses entsetzliche

un Schwang) etwas gebessert würde, daß diese sich der

allnil g anpassen und sie mehr und mehr zur Besserung

n könnten, bis die aintcren Klassen« praktisch die

gt hätten — man siihrte damals das Wort ,oraktiseh«

llunde - , weil die Reichen dann gezwungen niiiren,

gelsen, daß dieselben erträglich leben könnten,

weil iu Folg de. n die Lebenslage der Reichen nicht liinger

en Werth harte nnd so der Klassenunterschied nach und

iclbit verschwände. Können Sie mir solgen2«

g« Eos-se

I »So ziemlich. - Fahreu Sie sortl"

»Nun, da Sie mir solgeu, werden Sie auch siudcn, daß,

ioemi die Theorie nicht ganz unverniiustig war, die praktische

Ausführung doch sehlschlagen mußte- Ein gewisser Theil der

Tlrbeiierklasse hätte seine Lebenslage so verbessert, daf; diese sich

der Lage der wohlhabenden Mittelllassc genähert hätte; unter den

glücklichen Arbeitern hätte dann aber eine große Klasse der denk-

bar eleudesten Sklaven gestanden, deren Sklaverei niel hoffnungs-

loser gewesen wäre, als die alte Lohiistlaoerei«"

. ,,Könuten Sie niir vielleicht kurz angeben, was nun geschah?"

fragte ich, denn ich fand-, daß er jetzt etwas unklar und schwer

verständlich wurde.

»Ja, das kann ich. Zu jener Zeit wurde den Arbeitern

unter dem Namen Staatssozialismus eine Art Hilfe zu

Theil. Aber die Maschine arbeitete nicht glatt, bei jeder Uni-

drehuiig wurde sie oou den Kapitalisten angehalten, was nicht

zu verwundern war, denn sie hatte ja den Zweck, das Handels-

und Schachersnstcni, oon dein ich ihnen gesorocheu, mehr und

mehr abzuschassem ohne dasz etwas wirklich Brauchbares an dessen

Stelle gesetzt wurde. So entstand zunehmende Verwirrung, das

« Elend der Arbeiterklasse wurde immer größer und in Folge

dessen auch die llnzufriedenheit Lange Zeit ging es in dieser

Weise fort. Die Macht der oberen Klassen hatte sich verringert

in dem Maße, wie sich ihre Herrschaft über den Reichthinn ver-

ringert hatte, und sie konnten die Dinge nicht mehr, wie sie

sriiher gewohnt waren, non oben herab behandeln. Bis zu diesem

Punkte waren die Staatssazialisteu durch den Erfolg gerecht-

fertigt. Aus der anderen Seite war die Arbeiterklasse schlecht

orgaiiisirt nnd wurde thatsiichlich iniiner armer, trotz der Vor-

theile, die sie thatsiichlich in der Länge der Zeit ihren Herren

abgenöthigt hatte. So hing Alles in der Schwebe. Herren

konnten ihre Sklaven nicht in völlige Unterweisung zuriickbringen,

obgleich sie einige Ausstiinde niit Leichtigkeit iiiederschliigeii. Die

Arbeiter zwangen ihre Herren, ihnen wirkliche oder eingebildete

« Verbesserungen ihrer Lage zu gewühreu, aber die Freiheit konnten

i sie nicht erzwingen. Zuletzt kam ein groszer Krach. Um ihn
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zu verstehen, innß man bedenken, daß die Arbeiter bedeutende

Fortschritte gemacht, aber ivie ich schon sagte, in ihrer Lebens-

lage sich sehr wenig verbessert hatten-«

Jch spielte den Uiischiildigen nnd Unwissenden und sagte:

»Ja welcher Beziehung konnten sie sich überhaupt oerbesserii,

wenn nicht in ihrer Lebeiishaltiiiig?«

iderte: »Jn Beziehung auf ihre Macht einen Zustand

zi ihren, in dein ein Jeder seinen vollen Lebensunterhalt
leicht gewinnen konnte. Schließlich hatten sie nach langen Jahren

der Jrrthiiiner nnd Mißverständnisse gelernt, wie sie sich ver-

einigen müßten

»Die Arbeiter hatten jetzt wenigstens eine regelrechte Or-

ganisation in dein Kampfe gegen ihre Herren — einem Kampfe,

der mehr als ein halbes Jahrhundert lang für einen unvermeid-

lichen Vestaadtheil des modernen Arbeits- iiud Produktionssysteins

angesehen wurde. Diese Organisation hatte nun die Form eines

Viiiidcs aller oder beinahe aller wirklichen Lohnarbeiter an- «

genommen nnd vermittelst ihrer war auch die Verbesserung in

den Lebensbedingungen der Arbeiter erliinipft worden; und ob-

gleich die orgaiiisirten Arbeiter sich nicht selten an Aufständen

betheiligteu, besonders zn Anfang ihrer Organisatiin so gehörte

dies doch nicht zu ihrer Taktik. Zu der Zeit, von der ich spreche,

waren sie thatfiichlich schon so stark geworden, daß in der Regel

bereits die blosze Drohung, streiten zu wollen, geniigte, iini unter-

Sie hatten iiiinilich die

ihörichte Taktik der alten Trade Unions aufgegeben, die darin

bestand, immer nnr einen Theil der Arbeiter irgend eines Jn-

dnftriezweiges zinn Streiten aufzufordern und die Streikriiden

daiin von den anderen Arbeitern unterstützen zu lassen. Damals

hatten sie einen großen Geldfonds zur Unterstützung der Streits

und konnten jede beliebige Jiidustrie, wenn sie wollten, filr einige

Zeit zuin Stillstehen veriirtheilen.«

Jch unterbrach den Alten: ,,War dabei keine Gefahr, daß das

Geld der Arbeiter mißbraucht werde - zu verwerflichen Zwecken,

wie das in jener verderbten, verlogcnen Zeit Mode war?«

Der alte Haniiiiond rutschte iiiibehaglirh ans seinem Sitze hin

und her und sagte dann:

,,Obgleich dies Alles sich vor langer Zeit zutrug, so fühle
ich mich doch tief beschämt, Jhiien sagen zu iniissen, daß das mehr

als blos eine Gefahr ioar, daß Niederträchtigkeiten thatfiichlich

öfters vorkanien, und daß die Vereinigung deshalb wiederholt

nahe daran war, sich aufzulösen oder in Stücke zu zerfallen. Zu

der Zeit aber, von der ich spreche, sah Alles so drohend ans,

nnd die Nothwendigkeit, der immer iinertriiglicher werdenden Lage,

welche der Arbeitskainpf hervorgerusen hatte, ein Ende zu niakhen,

wiirde den Arbeitern durch die Verhältnisse endlich so klar, daß

alle vernünftigen Menschen den tiefen Ernst der Zeit zu begreifen

anfingen - eine Erkeiintniß, die alles Uiiweseiitliche bei Seite

setzen ließ nnd den deiikenden Menschen die wie das Verhüngniß

rasch herannahende Umwälzung ankündigte. Solche Aussicht war

den Verräthern nnd Selbstlingen zu abschreckend « sie wurden

einer nach dein anderen ans dein Bunde herausgeworfen und

schlossen sich dann meistens den ausgesprochenen Reaktionären an.«

»Was wissen Sie von jenen Verbesseriingen?" fragte ich,

»was waren sie, oder vielmehr, welcher Art waren sie?«

Er erwiderte: »Einige derselben, und zwar die, welche für die

Lebenshaltung der Arbeiter praktisch non der größten Bedeutung

waren, wurden den Herren durch direkten Zwang Seitens der

wenn anders man nicht Zwang gegen sie ausübe. eDeshalb iourti

nach läiigcrein Kanin ein Gesetz angenommen, das für die wich-

tigsten Industriezweige einen Mindestlohn — ein Minimum-

festsetzte. Dieses Gesetz mußte jedoch bald durch ein anderes Gesetz

ergänzt werden, das fiir die hauptsächlichften Waaren, die ins-a

damals ziini Leben der Arbeiter für nöthig hielt, einen Höchst-

preis -— ein Maximum — bestiiiinite.«

»Man kam den Arnienunterstiitzungen der Römer g

iiahe", sagte ich liichelud, »und ebenso deni Prato-:

die Proletarier«.

»Das sagten damals Viele-U antwortete der alir Tit-in

trocken; »und es war lange eine gebräiichliche Redensart, daß

dieser Siinws am Ende des Staatssozialisnins liege — voraus-

gesetzt, daß er bis zum Ende käme, ivas aber, wie Sie ivi

bei uns nicht geschah. Nichtsdestoweniger ging er weiter als

das Minimum- nnd Maxiniiiiiigeschöft, das beiläufig, wir ivir

jetzt einsehen, nothwendig ioar. Die Regierung fand es nun ge-

boten, dein lauten Geschrei der Unternehinerklasse über den zu-

nehmenden Verfall des Handels zn begegnen (welchcr Verfall,

nebenbei bemerkt, ebenso iviiiischenswerth war, wie das Erlöschen

der Cholera, die ioir jetzt auch glückliin los sind). Tie Regierung

war gezwungen, dies durch Maßregeln zii thun, die den Unter-

iiehiiieru feindlich waren; sie errichtete Staatsfabrikeii zur Her-

» ftellung der nöthigen Waaren, und öfseiitliche Miirkte zu deren

Verkauf. Diese Maßregeln halfen etwas, sie glichen den An-

ordniiiigen des Befehlshabcrs einer belagerten Stadt Natürlich

glaubte die privilegirte Klasse, daß mit der Einführung solcher

Gesetze das Ende der Welt gekommen sei

»Diese Besorgniß war nicht ganz ohne Grund. Tie Ver-

breitung der tonnnunistischen Lehre iiiid die theilweise Durch-

fiihruiig des Staatssozialisnins hatte das wunderbare Handels-

siJstein zur Folge, unter dem die alte Welt so fieberkranl gelebt,

und das iiiir einer winzigen Minderheit das vergniigte Leben

des Spielers, Vielen, ja den Meisten dagegen ein Leben des

Elends gebracht hatte, erst zu stören nnd schließlich lahm zu

legen. Wieder nnd wieder kamen schlechte Zeiten, wie man

sie nannte, und, in der That, sie waren auch sehr schlecht fiir die

Lohnstlaveii Das Jahr 1952 war eines der schlechtesten jener

Periode — die Arbeiter litten furchtbar. Die nnzureichenden

Staatsbetriebe, die über ihre Kräfte iu Anspruch genommen

wurden, konnten ihrer Aufgabe nicht genügen, und ein großer

Theil der Bevölkerung mußte durch öffentliche Mildthätigkeit,

wie man es nannte, erhalten werden. Die vereinigten Arbeiter

verfolgten mit wechselnden Gefühlen der Hoffnung inid Furcht

die Entwicklung der Dinge Jhre Haiiptforderungen hatten sie

schon aufgestellt, - nun aber bestanden sie, nach einer feierlichen

iiiid allgemeinen Abstimmung säniintlicher verbündeteii Genossen-

schaften, auf der sofortigen Inangriffnahme der ersten Maßregeln

zur Durchführung ihrer Forderungen. Diese Maßregeln würden

dazu geführt haben, die Verwaltung aller natürlichen Hilfsisuellen

des Landes zugleich niit den nöthigen Maschinen zn deren Be-

nutzung in die Hände der vereinigten Arbeiter zu liefern, und

die bevorzugten Klassen iii die Lage von Pensioniiren zii versetzen,

die selbstverständlich von deni guten Willen der Arbeiter abhiiigeu.

Die Resoliition«, wie es genannt wurde, die iii der Tagespiesse

die weiteste Verbreitung fand, war thatsiichlich eine Kriegs-

erklaruiig und wurde von der Klasse der Unternehmer auch als

solche aufgenommen. Sie singen von jetzt an, sich zu festem
»Arbeiter abgetrotzt. Die so iieueii « « ’

waren nur Gewohnheitsrechte, nicht durch das Gesetz erzwnngen

Nachdem sie aber einmal eingeführt waren, durften die Herren,

Augeschtp der ls Nacht der - · « Arbeiter, nicht

wagen, die Ziigestiindnisse wieder zurückzuziehen Andere dieser

gegen den ,rohen und wilden Koiiiiniiiiisiiius«, wie sie

gedankenlos sagten, zu schaaren, und da sie nach vielen Seiten

hin noch sehr mächtig waren oder zu sein schienen, so hofften sie

immer noch, durch briitale Gewalt eiuen Theil dessen wieder zu

gewinnen, was sie verloren hatten, ja schließlich vielleicht Alles
Verbesserungen waren Schritte aus dein Wege des

Staatsfozialisnius Die wichtigsten können rasch

Sie « « die , hätten einen großen

Fehler , daß sie nicht friiher Widerstand geleistet. Die
werden Gegen Ende des neunzehnten Jahrhunderts erhob sich
der Ruf, die Herren zur Verkürzung der Arbeitszeit zu

nöthigen. Der Ruf wurde bald lauter und imnier allgemeiner,
so daß die Herren schließlich nachgeben mußten Diese Maßregel
konnte selbstverständlich nur dann einen Sinn haben, wenn die

Stunden der Arbeitszeit auch besser bezahlt wurden, und es war
klar-, daß die Herren es beim alten Stiindenlohn belassen würden,

Liberalen und Radikalen (das waren, wie Sie wohl wissen, die

Bezeichnungen der mehr zur Deinokratie hinneigenden Parteien

unter den herrschenden Klassen) wurden scharf getadclt, daß sie

durch ihre unzeitige Prinzipienrciterei nnd ihre thörichte Sena-

iaentalitiit die Welt iu diese schlimme Lage gebracht hätten Und

ein gewisser Gladstone oder wahrscheinlich Gledstein, nach dein

standinavischen Ursprung des Wortes zu urtheilen — ein her-
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T Politik-Or des neunzehnten Jahrhunderts, ward be-

: Zielfchribe der Angriffe gemacht. Jch brauche Jhnen

Zu die Ilbgefchniacktheit dieser Angriffs und Vorwürfe

n. Aber eine furchtbare Tragödie ioar iu diesem wüsten

n der reaktionären Partei verborgen ,Die unersättliche

Begebrlichkeit der unteren Klassen muß unterdrückt«, ,dein Volke

muß eine Lektion ertheilt werdeut — dies waren die geheiligten

Lieblingsstichwortek die unter den Reaktionären im Umlauf waren,

nnd fie kiindeten nichts Gutes-«

Der alte Mann hielt inne, fah mir scharf in mein tief auf-

merkfaines und verwundertes Gesicht und sagte dami: »Ich weis-,

lieber Gast, daß ich Worte und Redensarten gebraucht habe, die

bei uns nur vou Wenigen ohne lange nnd schwierige Erklärungen

verstanden würden und selbst dann vielleicht nicht. Doch da Sie

den Eindruck machen, als wiireu Sie von einem anderen Planeten

gekommen, so möchte ich Sie fragen, ob Sie mir bis hierher zu

folgen vermocht haben?«

»O ja«, sagte ich, »ich verstehe Alles ganz gnt, bitte, fahren

Sie nur sort.«

»Aus einem oerhiiltnißmiißig geringfügigen Anlaß wurde

durch die Arbeiterfiihrer eine Volksversammlung auf das Tra-

falgar Square einberufen. Sie erinnern sich wohl des Orts.

Ueber das Recht, dort zusammen zn kommen, war seit Jahren

viel gestritten worden« Die bürgerliche Schutzgarde, Polizei

genannt, griff nach ihrer ' - ie Vers mit

l gaben viel

eine beinahe ebenio große Versammlung wurde am Eonimig als-s

gehalten, die im Ganzen friedlich verlies, weil ibr kein Hindernis

in den Weg gelegt ward — uud wieder rief das Volk , l«

Ain Montag aber erwachte das tsolk und fand, daß es bun

war. Während der letzten Tage hatten Ilrbeitergruooen

Straßen durchzogen und uui Geld gebeten - oder besser ges

Geld verlangt - ,nni sich Essen kaufen zu können, und war

nun aus gutem Willen oder Furcht, genug — die reichen Lein-:

Die Behörden der Kirchspiele — ich habe jetzt m«

Zeit, diesen Ausdruck zu erklären — gaben dem herum-seh end-.

Volke, was sie nur geben konnten und auch die Regierun

mit den schwachen Mitteln ihres Staatsbetrieb-? eine sie-til

Anzahl halb verhungertcr Leute« Jm Anschluß hier-in wurde

mehrere Bäckerlciden und andere Nahrungsmittclgeschiifte geieera

ohne daß dies viel Aufsehen erregt hätte. So weit, so gut. .»st-

an dein bewußten Montag schickte der Wohlfahrtsaiisschiiß, der

einerseits eine allgeiiieine nusiunige Plünderung fürchtete, ande

feits durch das schwankende Verhalten der Regierung kübi

macht war, eine mit Vollmacht und allem Nöthigen verie

Abordnung, welihe in der Mitte der Stadt zwei bis drei aroäc

Magazine mit l Wes-I s-· und den « «

ein Papier zurückließ, euthaltrnd das Versprechen der Zahlnxia
für die Waare. Und in den Theilen der Stadt, ioa die orga

sirten Arbeiter am stärksten waren, nahm das Volk Besitz vo.

d

Kniittcln an Viele Leute wurden in dem Durcheinaiider ver-

letzt, sie starben entweder an den Folgen der Kniippelei oder

ivurden auf dem Fleck zn Tode getrauipelt. Die Versammlung

wurde zerspreugt und einige hundert Theilnehmer oerhaftet und

in den Kerker geworfen Eine ähnliche Versammlung war einige

Tage vorher in Manchester, das jetzt verschwunden ist, anf

die niiniliche Weise behandelt worden« So begann ,die Lektioii«.

Das ganze Land war in Gährung versetzt. Meetings wurden

abgehalten, um eine Organisation fiir eine andere Massenversauuu-

lung im Freien zu schaffen als Antwort aus das Vorgehen der

besitzendeu Klasse. Am bestimmten Tag versammelte fich eine nn-

geheure Menschen-nasse auf dem Trafalgar Sanare nnd in der

Nachbarschaft — damals lauter iiberfiillte Straßen. Die Ber-

sammlung war zu grosi fiir die kiiiipvelbeivaffnete Polizei. Es

kam nur zu einigen kurzen Kniinpelgefcchten, anf die das Volk
sich aber vorbereitet hatte. Drei oder vier Arbeiter wurden ge-

tödtet uiid ungefähr zwanzig Polizisten in dein Handgeknenge zu

Tode gedrückt; der Rest der Blauröcke machte sich so rasch ans

dem Staube als er konnte. Dies war ein Sieg fiir das Volk,
wenn auch noch kein entscheidenden

»Den niichsten Tag war ganz London — erinnern Sie sich,

was es damals war —- in Aufregung. Viele der Reichen flohen

Biickereien und stellte Männer ein, welche sofort an

die Arbeit zu gehen hatten. Alles dies war mit vergleichsioe

wenig oder ganz ohne Ruhestörung geschehen. Die Polizei b

bei deiu Ausriiiunen der Magazine die Ordnung aufrecht erha

so ioie sie rs bei einem grossen Feuer gemacht hiitte.

»Durth diesen gelungenen Streich wurden dir Reaktioniire ie
erschreckt, daß sie beschlossen, die Regierung zum Einschreiten zu

zwingen. Am nächsten Tage schürten die Zeitungen die Wink-

der tollgewordeuen Augstiueier und drohten dein Volke, der R«
gierung und Jedem, der ihnen miszsiel, es würde Fürchterlich

geschehen, wenn die Ordnung nicht uui jeden Preis hergeiie

würde. Eine Abordnnng der tonaugebenden Kaufleute nnd Fab .
kanten erklärte der Regierung, wenn sie den Wohlfahrtsansschuå

nicht sofort verhafte, so würden die Bürger selbst eine bewaffnete

Streitmacht bilden und über die Mordbrenner, wie sie die Ar-

beiter nannten, herfallen.

»Die Mitglieder der Abordnuiig nebst einigen sei-angs-

verlegern hatten eine lange Zufammenknnst mit den Hiiuptern

der Regierung und mit zivei oder drei Milittirpersoneii, den ge-

iibtesteu in ihrer Kunst, die das Land aufzuweisen hatte. Sie
. kehrten, wie ein Augenzeuge berichtet, liichelud und befriedigt von

aufs Land, die Behörde zog Soldaten zusammen, wagte aber «
nicht sie zu gebrauchen, und die Polizei konnte an keinem Orte

cingehiinst werden, weil überall Aufruhr war oder drohte. Jn

Manchester, wo das Volk nicht so niuthig oder nicht so verzweifelt

ioie in London war, wurden mehrere Führer verhaftet. Ju London

war ein Kongreß der Arbeiterfiihrer von dem vereinigten Arbeiter-

biind einberufen worden und tagte unter dein alten revolutionären

Namen eines Wolflfahrtsaiisschiisses. Da man jedoch iiber

keine geschulten und bewaffneten Manns-haften zu verfügen hatte,

so wagte man nicht aiizugreifen, sondern beklebte nur die Mauern

mit ziemlich unbestimmten Ausrufen an die Arbeiter, sich nicht

iiiedertreteu zn lassen. Es ionrde aber auch vierzehn Tage nach

dem erioiihnten Scharuiiitzel eine neue Massenversaininlnng nach

Trafalgnr Square einberufen.

«anwischen verblieb die Stadt in Unruhe und die Geschäfte

lagen ganz darnieder Die Zeitungen — damals, wie immer bis

dahin, fast ausschließlich in den Händen der Arbeitgeber - ver-

langten oon der W kräftige Unterdrim die

reichen Bürger bildeten eine If Polizei und ' k- «

der Zusamnieiiknuft zurück nnd man sprach nicht mehr davor-,

eine Armee gegen das Volk anszuheben; viele wohlhabende Leute

verließen aber an jenem Nachmittag mit ihren Familien London

und begaben sich auf ihre Landsitze oder sonst wohin.

»Den uiichsten Morgen proklamirte die Regierung fiir London
den Belagerungszustand — etwas Gewöhnliches unter deu da-

maligen absolntiftifehen Regierungeu des Festlandes, allein in Eng-

land zu jener Zeit unerhört. Sie eriiannte den jüngsten und cle-

iibtefteii ihrer Generäle zum Befehlshaber des belagerteu Distrikt--.

einen Manu, der sich in den schändlichen Mord- und Raubkricgen,

in welche das Land vou Zeit zu Zeit verwickelt war, ein gewisses

Ansehen erworben hatte. Die Zeitungen waren im hellsten Jubei

und die ärgsten Reaktionäre traten jetzt in den Vordergrund:

Leute, die in gewöhnlichen Zeiten ihre Meinung fiir sich zu be-

halten pflegten oder sie doch nur in ihrem nächsten Bekanntenkieis

mitzutheileu ioagten, die aber nur darauf warteten, ein- für alle-

mal die Sozialisten, ja selbst die demokratischen Bestrebungen zu

vernichten, die man, roie sie sagten, in den letzten sechzig Jahren

init solch thiirichter Nachsicht behandelt hatte.

»Der führende General offenbarte keinen bestimmten Plan:
einige schiniihten ihn deshalb; die über-

sich iiiit Kniitteln Viele von ihnen waren starke, wohlgeniihrte,
feurige junge Miiuncr nnd hätten gerne gekämpr Die Regierung

legteren Leute schlossen aber aus seinem scheinbaren Nichts-thun-
dasz irgend ein Schlag vorbereitet werde Was nun den Wohl-

ivagte aber nicht, ihre Dienste sie « " L sich mit

der Vollmacht des Parlaments, jeden gewaltsamen Ausstand zu

unterdrücken, und mehr und mehr Soldaten nach London zu f waren der Ansicht, die Regierung werde nicht einschreiten.

So ver-strich die Woche nach der großen Versaiiiinlung; f Dienst zur Beschaffung der nöthigen Lebensmittel wurde ruhigziehen.

,so konnte er, ioie immer er iiber die

Lage dachte« nicht mehr zurückgehen. Verschiedene Mitglieder
Tek
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weiter organisirt - freilich nur ein Tropfen auf einen heißen

Slein — und als Antwort auf den Belagerimgsziistand bewaffnete

man in den Stadttheileii, wo die Arbeiter aui stärksten waren,

so viele Leute, als nur irgend möglich war.

»Der General, sowie die Polizei ließen Alles ruhig geschehen,

so daß am Ende der Woche London ziemlich ruhig erschien, ob-

gleich an vielen Orten in den Prooiuzeu Anfstiinde ausgebrochen

waren, die indeß ohne Miihe von der öffentlichen Gewalt erstickt

wurden. Die ernsthaftesteu dieser Ausbriiche fanden in Glasgow

und Bristol statt.

»Der Versammlungs-Sonntag kam und große Volksmassen

zogen in Prozession nach deni Trafalgar Sauare, unter ihnen die

meisten Mitglieder des Wohlfahrtsausschuffes, umgeben ooii einer

iiothdiirftig bewaffneteu Schnar. Die Straßen waren friedlich

und still, trotz der ungeheuren Masse von Zuschauern, die zu-

saiiiniengeströint war, um den Zug zu sehen. Auf dem Trafalgar

Sauare war keine Polizei, das Volk nahm ungehindert Besitz von

dein Platz imd die Versammlung wurde eröffnet. Die Bewaffiieteii

ftaiiden uin die HaiiptplattformJ außer ihnen hatten nur Wenige in

der Menge Waffen irgend welcher Art.

»Fast allgemein war man der Ansicht, die Versammlung würde

ruhig verlaufen. Die Mitglieder des Ausschusses aber hatten

aus verschiedenen Stadttheilen gehört, daß man etwas im Schilde

führe; die Geriichte waren jedoch so unbestimmt, daß Niemand

sich eine Jdee davon machen konnte, was eigentlich drohte. Bald

wußte man es.

»Noch ehe die Straßen uin den Trafalgar Sauare mit

Menschen angefüllt waren, rückte eine Ablheilnng Soldaten von

der Nordwestseite ans das Square und stellte sich an deii Htiiisern

der ioestlicheii Seite auf; das Volk iiiurrte beim Anblick der

Rotlsröcke,« die Bewafsiieten des Ausschusses standen uneutfchlosfen

da; sie wußten nicht, was sie thun sollten, iiud durch das Ein-

driiigen der Soldaten war die Menge auch so zufaimnengekeilt
worden, daß sie nur wenig Aussicht hatten, sich aus ihrer Lage

Zu befreien.

»Kann! war die Menge sich der Thatsache bewußt geworden,

daß ihr«e Feinde auf dem Platze waren, als schon eine zweite Ab-

cheilung Soldaten aus den Straßen, die fiidlich zu dein Parlaments-

gebiiude führten, das heute noch steht und der Ditiigeriuarkt genannt

wird, oon der Uferseite der Theinse heranniarschirte, das Menschen-

gewiihl in eine immer dichtere Masse zusaunneudrängte und sich

der Siidseite des Sauares entlang aufstellte. Wer sehen konnte,

was vorging, wußte sofort, daß das Volk in einer Falle war,
iiiid mußte abwarten, was nun weiter geschehen würde.

»Die dicht zusaminengeanetfchte Menge konnte sich nicht
rühren, sie befand sich unter dein Einfluß des höchsten Schreckens.
Ein kleiner Theil der bewaffneten Mtiiiiier arbeitete sich nach der
Front hindurch oder kletterte auf den Sockel des Denkuials, das
zu jener Zeit dort stand, uin zu sehen, was da vorging. Den

Meisten — es waren viele Frauen auf deni Sguare — schien es,

als ob das Ende der Welt gekommen sei.

,,Sobald die Soldaten ihre Aufstellung genommen hatten",

fo erzählt ein Angeuzeuge, »kani ein goldbetreßter Osfizier aus

den Reihen hervorgesprengt und las von eineni Papier, das er
in der Hand hielt, etwas ab, das aber nur vou Wenigen gehört
wurde. Später erfuhr ich, daß es ein Befehl war, uns zu zer-
streuen, und eine Warnung, daß der Ofsizier das gesetzliche Recht
habe, aus uns zu feuern, und daß er dies, ivemi wir dein Befehl
nicht sofort Folge leisteteii, auch thun würde. Die Menge nahm
dies als eine Herausforderung auf. Ein wilder, drohender Zwies-

fchrei erdröhnte, woraus für einen Aiigenblick oerhiiltnißinäßige

Ruhe eintrat, bis der Offizier in die Reihen zurückgekehrt war.
Jch war ziemlich am Rande des Menschenknäiiels, nahe den

Soldaten« — erziihlt der Augenzeuge — »und sah, wie drei
kleine Maschinen oor die Frvnt gefahren wurden, von denen ich .

Jch schrie: ,Werft Twußte, daß es mechanische Kanonen waren.

Euch nieder, sie schießen!« Aber kaum Einer konnte sich nieder-

werfen, so fest war die Menge zusaniinengekeilL Jch hörte einen

kurzen scharfen Befehl, und der Gedanke guckte inir durch den

Kopf, nso ich die nächste Minute wohl sein würde? und dann —

s Die englische " trägt

es war, als hätte sich die Erde geöffnet und die Hälfte iuiire leib-

haftig über uns gekoiniiicn. - - Tie nun folgende Szene zu

beschreiben, hat keinen Zweck. Breite Gassen waren in die dichte

Masse geiuäht. Todte und Sterbende bedeckten den Boden;

Stöhnen, Kreifchcu, Klagen, Ausrufe des Schreckens nnd der

Wuth erfiillteii die Luft, es schien, als giibe es nur noch Mord

und Tod auf der Welt. ,

,,Diejeuigen unserer Bewaffiieten, die noch nicht todt oder

verwundet waren, brachen in ein wildes Hurrahl aus und er-

ösfiieteii ein lebhaftes Feuer auf die Soldaten. Ein paar Soldaten

fielen nnd ich sah, wie die Offiziere die Reihen aus- nnd abgingeu

und ihre Leute antrieben, nochmals zu schießen; diese oerharrten

aber in finsterein Schweigen und ließen die Geivehrkolben sinken.

Nur ein Sergeaiit lief zur Maschinenkanone und fing an, sie

in Gang zu setzen; allein ein großer junger Mann, ein Qfsizier,

eilte aus den Reihen hervor nnd zerrte ihn am Kragen zurück.

Die Soldaten standen regungslos, und die entsetzte Menge eilte

so schnell es ging aus dein Squarc. Spiiter wurde mir gesagt,

daß die Soldaten der Westseite ebenfalls gefeucrt iiud sich an dein

Geinetzel betheiligt hiitteii. Wie ich aus dem Square herauskam,

weiß ich nicht« Jch war so voller Wuth, Schrecken und Ver-

zweiflung, daß ich den Boden nicht unter mir fühlte.

»So erzählt unser Angeiizeuge. Die Zahl der iu einer Minute

auf Seiten des Volks Gefallenen war eine ungeheure; sie f

zustellen, d. h. die Wahrheit zu erfahren, war nicht leicht - sorg-

fältigen Schätzungen nach niiiffeii es zwischen zwei- und dreitaufend

gewesen sein. Auf Seiten der Soldaten waren sechs getödtet und

ein Dutzend verivundet.«

Jch lauschte, oor Erregung zitternd. Die Augen des alten

Mannes flaininteu uud blitzteii, und sein Gesicht leuchtete, wie

das eines Verziirkten, während er erzählte, was ich mir so oft

als s · Eis-« Ereigniß « « "t hatte. Doch es wunderte

mich, daß er über ein bloßes Geinetzel so begeistert sein konnte,

und ich sagte: »Wie schrecklich! Jch vermuthe, daß dieses Geiiietzel

der ganzen Revolution für jene Zeit ein Ende niaehte?«
»Nein, nein«, rief er, »es war der Anfang der Revolutiout«

Der alte Haminond füllte sein und mein Glas und sagte,

sich erhebend: »Triuken wir dieses Glas auf das Andenken Jener,

die dort starben, deun es würde zu lange dauern, wollte ich Ihnen

sagen, wie oiel wir ihnen schuldeu.«

Jch trank, und sich wieder niedersetzend fuhr der Alte fort:

»Das Gemetzel auf dem Trafalgar Sciuare war der Anfang

des Bürgerkriegs, obgleich dieser, wie alle derartigen weltnmge-

ftalteiiden Ereignisse, nur langsam eine bestimmte Form annahm

nnd die Leute erst allmälig begriffen, in welch folgenschwerer Krisis
sie sich befanden.

»So furchtbar das Gemetzel auch war, so gräßlich und über-

wältigeiid auch der erste Schrecken gewesen, —- sobald das Volk

Zeit hatte, über das Geschehene nachzudenken« empfand es eher

Zorn nnd Jugriumi als Furcht, — trotzdem daß die niilitiirischc

Organisation des Belagerinigszustandes von dein taleiitoollen

jungen General erbarmnugslos durchgeführt wurde. Denn wenn

auch die herrschenden Klassen, als sich am nächsten Morgen die

Nachricht von dem Genietzel verbreitete, oon Angst und Grausen,

ja selbst von Furcht erfiillt wurden, so begriff doch die Regie-
rung mit ihren unmittelbaren Stützen, daß die Snpoe nun e

gebrockt war und auch ausgegefseu werden mußte. Nichtsdesto-
weniger waren auch die reaktiouiirsteu Zeitungen, mit Ausnahme

von zweien, wie betäubt von der furchtbaren Nachricht und be-

richteteu einfach die Thatfachen, ohne ein Urtheil abzugeben. Die

Ausnahmen waren: erstens ein sogenanntes ,,lil)erales Blatt«

— die Regierung war damals von dieser Farbe —, welches,

nach einer salbnngsvollen Einleitung, in der es seine migetheilte

Smnoathie fiir die Sache der Arbeiter betheuerte, mit heuchie-

rischeni Pathos aiiseiuaudersetzte, daß iu Zeiten revolutionärer

Ansbriiche die Regierung verpflichtet sci, gerecht aber auch fest

zu fein, und daß die bei Weitem schoiiendste und hunianste Art

des Vorgehens gegen die armen Rasenden, welche die Grundlagen

der Gesellschaft angreifen (einer Gesellschaft, die sie arni und

rasend gemacht hat), die sei, sie gleich todt zu schießen. Damit

seien sie endgiltig beseitigt nnd die Gefahr weiterer Aufsttinde
s erheblich abgeschwächt.«
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»Die zweite Ausnahme war eine Zeitung, die nian bisher
für eiue der heftigfien Gegnerinuen der Temokratie gehalten hatte,
was sie in der That auch war. Ter Redakteur war aber mann-

haft genug, für sich selbst nnd nicht für seine Zeitung zu sprechen.
Ja kurzen, einfachen, entriisteten Worten forderte er das Volk
auf, doch zu überlegen, was eine Gesellschaft werth sei, die durch
die Niederinetzelnng armer Bürger vertheidigt werden müsse, und
er verlangte von der Regierung, daß sie den Belagerungszustand
anshebe nnd den General und den Offizier, die auf das Volk ’
hätten schießen lassen, des Mordes anklage. Er ging noch weiter
nnd sagte, welches immer seine Ansicht über die Lehrsätze des
Sozialisnms fei, er würde sein Schicksal so lange mit dein des
Volkes verknüpfen, bis die Regierung ihre Grausamkeit und ihr
Unrecht wieder gut zu machen suche nnd sich bereit zeige, ans die
Forderungen non Männern zu hören, die wüßten was sie wollten,
und die durch die Verkommenheit der Gesellschaft gezwungen seien,
ihre Forderungen aus die eine oder die andere Weise durchzndrückem

»Selbstoerstiindlich wurde der Redakteur sofort durch die
niilitärische Behörde uerhaftet, seine unerschrockenen Worte waren
aber schon in den Händen nnd Köpfen des Publikums. Sie
brachten den tiefsten Eindruck hervor; ja des-Eindruck war so

Plünderung der Laden in der Oxfordsireet

Gluthhitze der Leidenschaft inzwischen kalter Ueberlegung Platz
gemacht, nnd die Gefangenen kamen vor das regelmäßige, öffent-
liche Schwurgericht. Da wartete der Regierung ein neuer Schlag,
denn trotzdem der Richter den Gerichtshof angewiesen hatte, die
Gefangenen für schuldig zu befinden, wurden diese von den Ge-
schworenen freigesprochen nnd der Gerichtshof fügte seinem Wahr-
sprnch noch eine feierliche Erklärung bei, in welcher das Vor:
gehen der Soldaten, in der eigenthiitnlichen Sprache von damals,
als ,,nnnöthig, unglücklich nnd til-ereilt« verurtheilt ward. Der
Wohlfahrtsausschuß nahm seine Sitznngen wieder auf und war
von nun an ein Vereinigungspuukt fiir das Volk, im Gegensatz

zum Parlament Die Regierung gewährte nach allen Richtungen
hin freien Spielraum und that, als wolle sie den Forderungen

’ des Volkes nachgeben Es bestand aber ein meitoerbreitetes Kom-
plott, an welchein die Führer der zwei sogenannten Oppositions-
parteien in den parlamentarischen Parteikätnpfen betheiligt waren.

Es handelte sich um einen Staatsstreich. Der wohlnieinende

Theil des Publikums hatte hiervon keine Ahnung, war überfroh

und glaubte alle Gefahr eines Bürgerkriegs beseitigt. Der Sieg

des Volkes wurde durch Uniziige und große Volksversannnlungen
in den Parks und an anderen Orten, sowie durch sonstige Kund-

grosz, daß die Regierung nach einigem « « lfen den V l nks -
zustand aufhob, zu gleicher Zeit freilich auch die inilitiirische Or-
ganisation kräftigte und befestigte.

,,Drei Mitglieder des Wohlfahrtsausschnsses waren auf dem
Trafalgar Sanare getödtet worden, die übrigen, der größere
Theil, kehrten nach dem alten Versammlungsort zurück und er-
warteten dorl ruhig den Ausgang. Sie wurden ani Montag
Morgen oerhaftet und würden auch sofort von dem General, der
nur eine militärische Maschine war, erschossen worden sein, wenn
die Regierung nicht oor der Verantwortlichkeit, Menschen zu
tödten, ohne ihnen den Prozeß gemacht zu haben, znriickgeschreckt
wäre. Zuerst war die Rede davon, sie vor ein Ausnahme-geruht
zu stellen — oder vor eine ,,Besondere Kommission von Richtern",
wie es genannt wurde —, d. h. vor Männer, deren Geschäft es
war, sie schuldig zu finden. Jn der Regierung hatte aber die

Kunde von Argenti-um Id. Angst-.

zum Andenken an »das große Genietzel« in dem

ganzen Lande gefeiert. Die Maßregeln zu Gunsten der Arbeiter,

welche ini Parlament durchgingeu, wurden zwar non den höheren

Klassen als »verderblich revolutionär« angesehen, reichten jedoch

thatsiichlich nicht aus, mn dem Volke Nahrung nnd ein menschen-

wiirdiges Dasein zu verschaffen. Sie mußten durch ungeschriebene

Verordnungen, die nicht durch das Gesetz geschützt waren« ergänzt

werden« Obgleich die Regierung und das Parlament die Gerichte,

die Armee und die ,,Gesellschaft« zu ihrer Unterstützung hatten,

so war dennoch der Wohlfahrtsansschuß eine Macht i1n Lande

und vertrat thatsächlich die arbeitende Klasse. Er besserte sich

wesentlich in den Tagen, die auf die Freisprechung seiner Mit-

glieder folgten. Die alten Mitglieder hatten wenig Geschick für

die Verwaltung, wenn sie auch mit Ausnahme einiger Selbsilinge

und Verräther ehrliche und entschlossene Männer waren, darunter
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Viele mit bedeutenden Talenten anderer Art. Allein jetzt, wo
die Zeit rasches Handeln verlangte, traten die Männer hervor,

welche fiihig waren, die Dinge nnd die Kräfte auf das richtige

Ziel zu lenken. Ein Netz von Arbeiterorganisationen wurde schnell
geschaffen, deren ausgesprochener einziger Zweck es war, das Schiff

der Gesellschaft in den Hafen des Kommunismus zu steuern.
Und da diese Orga sationen auch die praktische Führung dees

gewöhnlichen Arbe »Er-g es und k« »

m

den Arbeitern U« machten mä. um

das Nöthigste für den Tag zu beschafft-in und in den Kreisen
derer, die keine Furcht vor dem Kommenden zu haben brauchten,

hatte man sogar, ioie mir gesagt wurde, seine Freude an diesem

,,i-inerwarteten Picknick" — ein Vorgeschmack der erhofften Tage,

ioo alle Arbeit nur Vergnügen ist.

»So verging der erste Tag. Gegen Abend schon wußte die

nicht mehr, was sie machen sollte Sie hatte nur ein

langten sie bald die Leitung und Vermittlung für alle Angelegeen:
heiten der Arbeiterklasse; und die habsüchtigen Unternehmer be-

fanden sich machtlos gegenüber dieser gewaltigen Arbeiterorgaiii-

sation. TieEntscheidung war nicht hinauszuschieben. Der Ausschuß
der Unteriielsmerklasse, das Parlament, mußte sich zu dem Ent-

schluß anfraffen, entweder den Biirgerkrieg ivieder zu beginnen
nnd rechts nnd links schießen zu lassen - oder den Forderungen
der Arbeiter, die sie beschäftigten, nachzugehen nnd immer höheren

Lohn für immer kürzere Arbeitszeit zu zahlen. Freilich einen Ver-
biindeten hatten die Arbeiter und das war das rasche Zusaniiiien-

brechen des ganzen Weltmarktshstenis. Der wirthschaftliche

Ausliisungsprozeß wurde durch die Logik der Thatsachrn Allen

so klar gemacht, daß die Mittelklasseii, die, einen Augenblick ver-
blüfft, die Regierung wegen des großen Gemetzcls verdammt
hatten, nnu fast ausnahmslos uinschivenkten nnd ooii der Re-

gierung verlangten, daß se sich uni die bedrohten Interessen

kümmern und der anannei, dein »Terrorisnins« der sozialistischen
Führer ein Ende machen solle.

»Unter diesem Druck kam das reaktionäre Koniplott - wahr-

scheinlich noch ehe es reif war — znni Ausbriich. Alleiii diesmal

war das Volk nnd waren seine Führer vorher gewariit nnd die

nöthig erscheinenden Maßregeln wurden getroffen, noch ehe die

Reaktioniire an der Arbeit waren

»Die liberale Regierung wurde (angenscheinlirh nach heim-
lichem Einverstiiiidniß) von den Konservativen geschlagen, obgleich
die Letzteren der Zahl nach in der Minderzahl waren. Die wirk-

lichen Volksvertreter iin Unterhaus wußten sehr wohl, was das
bedeutete, and nach einem Versuch, die Sache durch Abstimmungeii
im Hause der Gemeinen ausziifechten, erhoben sie Verwahrung,
verließen das Haus nnd begaben sich stiiniiitlich in den Wohl-

fahrtsausschuß Und jetzt sing der Bürgerkrieg von Neuem an.

»Der erste Akt desselben war aber nicht einer des bloßen

Kampfes Die neue Toryregierung beschloß zu handeln, wagte

aber nicht, den Belagerungszustand zu erneuern; sie schickte des-

halb eine Abtheilnng Soldaten und Polizei und ließ den ganzen

Wohlfahrtsausschuß verhaften. Dieser leistete keinen Widerstand,

obgleich er es hätte thun können, da er jetzt iiber eine beträcht-

liche Anzahl von Männern verfügte, die zum Aeußersten bereit

waren. Allein er wollte cs erst mit einer Waffe versuchen, die
er für wirksamer hielt als Straßenkiinipfe.

»Die Mitglieder des Ausschusses gingen ruhig ins Gefängniß,

ließen sie doch ihren Geist und ihre Organisation zurück. Sie
verließen sich nicht auf eine sorgfältig ziisaminengesetzte, mit allen

möglichen Befugnisse-i und Verrichtungen ausgeftattete Zentral-

stelle, sondern auf die breiten Massen des Volkes, die voll und

ganz mit der Bewegung sympathisirten und durch eine große An-

zahl kleiner Zentren mit sehr einfachen Verhaltnngsregelu fest

miteinander verbunden waren. Diese merkst-» ’ wurden

Mittel, die Bollsbewegiiiig niederznhalten, und das war die rohe

Gewalt, aber sie hatte nichts vor fich, wogegeii sie Soldaten nnd

Polizei hätte verwenden können. Bewaffnete Haufen waren in

den Straßen nicht zu sehen. Die Grschäftslokale der vereinigten

Arbeiterorganisationen waren in Bari-ans zur Unterstützung der

aus der Arbeit Geschiedeneu umgewandelt Unter diesen Umständen

wagten die Behörden nicht, die Beamten der Arbeiterorganisationen

zu verhaften, uni so weniger, als an jenem Abend auch sehr viele

angesehene Bürger in diesem Bnreau um Unterstützung nachgesucht

und die Barmherzigkeit der Reuolutioniire zur Beschaffung des

Abendbrots in Anspruch genommen hatten. Die Regierung zog

ivohl hier nnd da Polizei zusammen, verhielt sich aber die Nacht

iiber ruhig nnd erwartete, daß der nächste Morgen irgend ein

Manifest der »Rebellen", wie man sie nannte, bringen und den

erwünschten Vormund znin Handeln darbieten würde. Sie wurde

in ihrer Hoffnung getäuscht. Die gewöhnlichen Zeitungen gaben

diesen Morgen den Kampf auf, nnd nur ein äußerst reaktionäres

Blatt (der »Tügliche Telegraph«« genannt), versuchte zu erscheinen

und schiniihte in wohlgeforinten Sätzen die ,,Rcbellen« wegen ihres

,,Aberivitzes« und ihrer »Undaiikbarkeit«, dasz sie »ihrer gemein-

samen Mutter, der englischen Nation, zuin Besten einiger gold-

gierigen Agitatoren nnd der von ihnen getiiuschten Thoren, die

Eingeweide herausreißen wollten« Dagegen erschienen die sozia-

listischen Blätter ohne jede Einschränkung; sie waren schön gedruckt

nnd gestillt mit bewundernsioertheu klaren Aufsätzeii iiber sozia-

listiskhe Lehren und deren praktische Durchführung und frei von

Uebertreibuiig, Grhtissigkeit und persönlichen Beleidigungen; sie

wirkten inmitten der Schrecken und Qualen des Augenblicks wohl-

thnend auf das Publikum ivie die dnftige Frische eines Maientags

»Dort) uoch eine andere Art der »Erziehnng" wirkte auf

das Publikum niit uiimiderstehlicher Gewalt und råunite manches

Vornrtheil ans den Köpfen. Die Regierungsleute, durch diese Art

des Boykotts (das war damals der Ausdruck fiir Aushungernng)

verblüfft und in Schrecken versetzt, waren in größter Aufregung

und schwankten hin imd her. Den einen Tag waren die Macht-

haber dafür, Alles gehen zu lassen, bis ein neues Komplott aus-

geheckt sei; den folgenden Tag wollten sie alle Mitglieder der

Arbeiterausschüsse verhaften, und den dritten Tag waren sie auf

dem Punkte, ihrem eifrigen, jungen General den Befehl zu geben,

daß er unter irgend einem Vor-wand ein neues Gemetzel ver-

anstalten müsse. Als sich die Herren aber erinnerten, wie die

Soldaten von Trafalgar Sauare über das von ihnen angerichtete

Blutbad so entsetzt gewesen waren, daß man sie nicht zu einer

zweiten Salve bewegen konnte, hatten sie nicht den Muth, ein

zweites Gemetzel zu wagen

er I , 'hatte sich « « und uiiterstiitzte

eine große Anzahl Leute Er hatte eine beträchtliche Menge

’ s-- durch Männer, auf die er sich verlassen konnte, zu-

uun zur Anwendung gebracht.

»Am nächsten Morgen, als die Führer der Reaktion sich

vergnügt ins Fäustchen lachten beim Gedanken an die Wirkung,

welche der Zeitungsbericht über ihren Staatsstreich auf das Publi-

kum haben würde — erschien keine Zeitung. Erst gegen Mittag

wurden hier und da einige Blätter von dein Format der Zeitungen

aus der Mitte des « « « - die oon

Soldaten. Geschäftsfilhrern und Preszkosakeu angefertigt waren,

in den Straßen vertheilt. Gierig wurden sie ergriffen und ge-

lesen; zu dieser späten Stunde war aber der größte Theil der

Nachrichten veraltet und Jedermann ivar es klar, daß die all-

gemeine Arbeilseinstellung begonnen hatte. Die Eifenbahnen

gingen nicht, die Telegrauhendrähte wurden nicht bedient, Fleisch-

Fische und grüne Waaren, die auf den Markt gebracht waren,

nichts wurde ausgepackt und Alles verdarb. Die Tausende von

Familien der Mittelklassen, die für jedes Mahl vollständig oon

saiiiineiigebracht. Eine ganze Anzahl ivohlhabender Leute war

nun gezwungen, Unterstützung bei den Arbeitern zu suchen. Und

noch etwas Merkioiirdiges ereignete sich: Banden von sogenannten

besseren Leuten bewaffneteii sich, zogen pliiudernd, raubend und

stehlend durch die Straßen; sie schleppten kaltbliitig alles Eß- und

Tragbare, was ihnen anstand, aus den Läden weg, deren Besitzer

gewagt hatten zu öffnen. Sie thaten dies namentlich in der Oxford-

street — damals eine große Straße mit Kauflädeu aller Art. Zu

dieser Zeit war die Regierung gerade iii ihrer iiachgiebigen Laune

und hielt das fiir eine giiiistige Gelegenheit, zu zeigen, wie unpar-

« Das Wort ist hier in dem Sinne gebraucht, daß Jeder selbst für

feine Bedürfnisse zu sorgen bat « wie bei einein Picknick, wo Jeder fein

Essen initbringt.

U The Daily Wiegmle ein gesinnungolosez, in allen Farben

· »liberale«
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ieiisch sie in der Aufrechterhaltung der Ordnung sei. Sie schickte «

Polizei, welche die reichen, hungrigen Leute verhaften sollte. Diese
setzten der Polizei tapferen Widerstand entgegen, und alle, bis

auf drei, entwischten. Die Regierung geivanii nicht den Ruf der

Unparteilichkeit den sie von ihrem Vorgehen erhosst hatte, — sie «

vergaß, daß es keine Abendzeitungeii gab. Die Nachricht von

dem kleinen Scharniiitzel verbreitete sich zwar bald, aber die That-

iachen wurden ganz entstellt. Der Kraivall wurde meist nur als

eine Verzweifliiugsthat der hungernden Proletarier des Gast-End

dargestellt, und Jedermann hielt es nur fiir natürlich, daß die

Regierung die Armen iiiederdrticke, wo und ioie sie konnte.

»An jenem Abend empfing der gefangene Wohlfahrtsausschuß

den Besuch sehr höflicher Leute, die angeblich warmen Antheil an

ihnen nahmen nnd ihnen auseinander setzten, was fiir eine selbst-

uiörderisthe Politik fie eingeschlagen hätten und wie gefährlich dieses

extrenie Vorgehen fiir die Sache des Volkes sei. Einer der Ge-

fangenen erzählte iiber diesen Besuch: »Als wir dahinter ge-

kommen waren, daß die Regierung den Versuch gemacht hatte,

durch Eiiizelverhör im Gefängniß an uns heran zu kommen, machte

es uns großes Vergniigen, zu vergleichen, wie wir die Freundlich-

keit der ,hoch iutelligenteir und gebildeten Personen, die uns aus-

horchen sollten, beantwortet hatten. Ter Eine lachte den Abge-

sandten einfach ans, der Andere erzählte ihm lange nngloubliche

Geschichten, ein Tritter schwieg trotzig, ein Vierter sagte dent

,eleuden Polizeispions er solle den Mund halten — nnd dies war

alles, was sie von uns heraiisbekaiiieii.«

»So verging der zweite Tag des großen Streits. Allen

Denkenden war es klar, daß der dritte Tag eine Entscheidung

bringen mußte; denn die Ungewißheit und das schlecht uerhehlte

Schreckenssysteni konnten nicht aiidauern. Tie herrschende Klasse

und die Nichtpolitiker des Mittelstands, die ihre Stärke und ihre

Stütze ausgemacht hatten, glichen einer Schafherde, welcher der

Hirte fehlt — sie wußten bnchstiiblich nicht, was sie machen sollten.

Nur Eins wiiiischteii sie: die Rebellen zu veranlassen, daß sie irgend

etwas thaten.

»Am nächsten Morgen, am dritten Streiktag, als die Mit-

glieder des Wohlfahrtsaiisschusses wieder vor den Magistrat ge-

führt wurden, behaudelte man sie mit äußerster Höflichkeit; ohne

lange, alberne Redensarten entließ der Magistrat die Gefangenen,

die an ihren Versammlungsort zuriickkehrten uiid sofort zu einer

Sitzung zusaiiinieiitratea. Es ivar hohe Zeit. Denn an diesem

dritten Tage waren die m ’k« « wirklich in's

,,Hätte Derartiges einige Jahre vorher sich zugetragen, wo

die Arbeitgeber noch fiir die selbstverständlichen Veherrscher des

Volkes galten, und wo selbst der Aerinste nnd Unwissendste sich

an fle, als an eine nethwendige Stiitze aiilehnte, während er von

ihnen geschoren ward —, dann würde allerdings die ganze Gesell-

schaft in Trümmer gegangen sein. Allein die lange Reihe von

Jahren, in denen die Arbeiter ihre Herren verachten gelernt,

hatte den Arbeitern Selbstgefiihl verliehen, und sie fingen nun

an, den nichtgesetzlichen Führern, welche durch die Ereignisse in

den Vordergrund gebracht waren, zu vertrauen.

»Die Wirkung der Freilassung des Ausschusses gab der Re-

gierung Zeit zuin Aufathiiien, denn die Nachricht ioiirde vim den .

Arbeitern mit der größten Freude ausgenommen und auch die

Reichen erblickten darin einen Aufschub des gänzlichen Zerfnlls,

den sie zu fiirchten anfingen, eine Besorguiß, welche durch die

Schwäche der Regierung genährt ward. Und fiir den Moment

hatte diese Schwäche in der That die Wirkung, den Auflösung-J-

prozeß zu beschleunigen, den iibrigens auch keine Energie nnd

Thatkraft verhindert hätte.

meisten dieser Forderungen nicht werth waren, auigrii llt

verweigert zu werden. Tainals wurden sie jedoch sur is wi

gehalten, denn sie waren Zeichen der Auflehnung gegen das elt

Lebenssnstein, das am Zusammenbrechen war. Eine Forderung

ivar jedoch von der äußersten, breiinendsten Bedeutung. Tir Mai-bi-

haber suchten ihr anszuiveichen, mußten aber, da sie nicht mi:

Narren oerhaiidelteii, zuletzt uaehgebein Jrh meine die Ilncrkrik

niiiig und förmliche Legalisirung des Wohlfahrtsaussrhuiies iind

aller Organisationen, die er unter seine Leitung genommen ba

Es ist klar, daß dies zweierlei iii sich schloß: erstens Aniiiti

für die ,Rel)elleu«, welche ohne einen bestimmten und klaren At:

des Biirgerkriegs jetzt nicht mehr angegriffen werden koiiiiirn:

und zweitens die Fortsetzung der organisirten Revoliitioii.«

»Der Biirgerkrieg ging also weiter, ungeachtet alle-:- desic

was sich ereignet hatte?"

»Ja natiirlich«, sagte der alte Hanimond. »Jn der Thai,

es war gerade diese gesehliche Anerkennung, die den Biirgertrieg

möglich machte. Der Kampf verlor dadurch den Charakter einspk

bloßen Geinetzels aiif der einen Seite nud den zäher Ausdauer

und passiven Widerstands mit Streiks auf der andern."

»Kiinnen Sie mir sagen, in welcher Weise der Krieg geführt

wurde?" fragte ich.

»Ja«, erwiderte er, »wir haben Urkunden, die uns Altes

iiiittheilen, und das Wichtigste daraus kann ich Jhnenm wenigen

Worten sagen. Wie ich Jhnen bereits erzählte, konnten

Reaktioiiiire sich nicht auf die Liniensoldateii verlassen; die L

ziere im Ganzen genommen waren zu Allem bereit, denn mi:

wenigen Ausnahmen waren dies die dännnsten Leute im Landr.

Die Regierung mochte thun, was sie wollte, ein großer Theil der

oberen und der Mittelklasse war entschlossen, eine Gegenreoolution

ins Werk zu setzen, denn der Konnnunismns, der jetzt sein Hain-:

erhob, schien ihnen ganz unerträglich. Banden von jungen

Männern — wie die Marodeure (Pli"inderer) bei dein großen

Streif, von denen ich Jhnen erzählte — beivasfneteu sich, iibteii

sich niilitiirisch ein iiud siiehten in den Straßen unter jedem be-

liebigen Vorwand nnd bei jeder beliebigen Gelegenheit Streit niii

dein Volke. Die Regierung half den Staudalmachern nicht und

hinderte sie nicht, sie sah ruhig zu in der Hoffnung- daß irgend

etwas sieh daraus entwickeln würde. Diese Freunde der Ord-

nung-« wie sie genannt wurden, hatten anfänglich einigen Erfolg,

wodurch sie kiihner wurden; viele Ofsiziere der regiilären Armee

leisteten ihnen Vorschub uud durch die Vermittlung solcher Ofsiziere

gelang es den raublnstigen Ordnuiigsfreuiidens sich mit jeder Art

von Kriegsinunition zu versehen Ein Theil ihrer Taktik bestand darin,

daß sie die großen Fabriken bewachten und besetzten, - sie hatten

z B. einmal den ganzen Ort Manchester, von dein ich vorhin

sprach, in ihrem Besitz. Ein nnregelinäßiger Krieg — Gnerilla-

krieg hieß es, glaube ich — wurde init wechselnde-in Erfolg im

ganzen Lande geführt, bis die Regierung, die Anfangs gethan

hatte, als merke sie nichts vom Kampfe — höchstens sprach sie

non Aufruhr —, sich plötzlich fiir die Freunde der Ordnung er-

klärte und Alles was sie an regnliiren Truppen austreiben konnte,

mit den Banden vereiiiigte Sie machte nun die verziveiseltsten

uni der m «, wie man die Arbeiter seht

wieder nannte und wie sie sich selbst nannten, Herr zu werden

»Es war zu spät. Jeder Gedanke aii einen Frieden anf der

Grundlage von Kouiproniissen war auf beiden Seiten aufgegeben.

Das Ende mußte sein: entweder vollständige Sklaverei ftir Alle

mit Ausnahme der bevorzugten Klassen oder eine auf Gleich-

heit und — das war

nnn auch dein Bliidesten nnd Zaghafteften klar. Die Trägheit,
»Die Regierung verlor keine Zeit, mit dein Wehr ’ -

schnß in Verhandlung zu treten, denn sie konnte nur on die angen-

blickliche Gefahr denken. Sie schickte einen gehörig beglanbigteu

Abgesandten, niu mit den Männern zu verhandeln, welche die

Herrschaft über den Geist des Volkes erlangt hatten.

»Auf die Einzelheiten des Wassenstillstandes — denn ein

solcher war es - zwischen diesen hohen koiitrahirenden Parteien:

der Regierung des Großbritannischen Reiches auf der einen und

. den Arbeitern aus der anderen Seite — brauche ich nicht einzu-

gehen. Das Ende war, daß alle bestimmt fornnilirten Forderungen

des Volkes gewährt werden mußten. Jetzt wissen wir, daß die

diek f« « k « ja man kaun sagen die Feigheit des letzten

t hatte dein · · Helden-

niuth einer ausgesprochen revolutionären Zeit weichen tniissen.
Jch will nicht sagen, daß die Leute von damals das Leben, welches

wir jetzt führen, voraussahen, aber im Allgemeinen strebte man

einem wesentlich ähnlichen Leben zit, und hinter dein uerziveifelten

Kampfe in der Gegenwart sahen Viele den Frieden, den er in

Zukunft bringen sollte. Die Menschen jener Zeit, welche aus

Seiten der Freiheit standen, waren, glaube ich, nicht unglücklich,

obgleich sie zwischen Furcht und Hoffnung hin und her geworfen

und häufig auch durch Zweifel und den Zwiespalt init ihren



——-.-.40.—·—

Psiichten, die sich schwer damit vereinigen ließen, innerlich zer-

isiiseu iviirdeii."

,,Wic aber führte das Volk — ich meine die Revolutioniire

— den Krieg? Welches waren die Elemente ihrer Erfolges-«

Jch stellte diese Frage, weil ich gerne den alten Mann zu

der wirklichen Geschichte zurückbriiigeii iiiid aus seiner träume-

risclheii, bei seinem Alter so erklärlichen Stimmung heraiisreißen

wo te.

Er antwortete: »An Orgaiiisatoren und Führern war kein

Mangel, denn der Kanin selbst entwickelte in einer Zeit, wo

Männer von Seelenstärke alle Rücksichten auf die gewöhnlichen

Anforderungen des Alltagslebens in den Wind schlagen mußten,

die nöthigen Talente aus der Mitte des Volkes heraus. Jn der

That, nach Allein, was ich gelesen iind gehört habe, muß ich be-

zweifeln, daß ohne diesen augenscheinlich furchtbaren Bürgerkrieg

die für die Verwaltung nöthigen Talente sich unter den Ar-

beitern entwickelt hätten. Wie dein auch sei, der Krieg war da

und das Volk fand Führer, die denen der Reaktionöre niehr als

gewachsen waren. Außerdem hatte man keine Schwierigkeiten in

Bezug auf das Eli l -« « für die denn der revo-

lutionäre Instinkt wirkte auf den gemeinen Mann in der Linien-

ariiiec so mächtig, dasz der größte und jedenfalls der beste Theil

ziiiii i olke überging. Die Hauptursache des Erfolgs war aber,

daß die Arbeiter da, wo sie nicht unter Zivaiig waren, nicht
für die Reaktioniire, sondern für die ,Rebellen« arbeiteten. Und

das ioar gut fo.«

Da Haminond seine Erzählung unterbrach, richtete ich die

Frage an ihn: ,,Doch wie war der weitere Verlauf der Sache?«

Nach einigem Zögern fuhr der Alte fort: »Die Reaktionäre
keimten außerhalb der Bezirke, in denen sie alliniichtig waren,

keine Arbeit mehr verrichtet bekommen, uiid auch in diesen Be-

zirken wurden sie durch fortwährende Aufstiinde beuiiruhigt.

Viele Tausende wurden init der Zeit niiirbe und unterwarfen sich

den Rebellen, deren Zahl fortwährend anschivoll, bis es Allen klar
wurde, daß die Sache des Volkes, welche einst hoffnungslos ge-

schienen, die siegreiche, und die Sache der Sklaverei und der Vor-

rechte die hoffiiiingslose Sache war."

--.«.—
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Der Anfang des neuen Lebens

»Nun wohl«, sagte ich, »also auf diese Weise iuurden die

Arbeiter aller Schwierigkeiten Herr. Waren die Leute init der

neuen Ordnung der Dinge zufrieden, als sie eiiitrat?«

»Die Leute?« fragte Hamnioiid. »Gewiß, Alle mußten sich

über den Frieden freuen, besonders als man fand — was Jeder

bald finden mußte — daß man recht giit lebte. Selbst die, welche

einstmals reich gewesen waren, konnten sich dieser Thatfache nicht

verschließen. Und was die anbelangt, welche arm waren, so

hatte sich ihre Lage trotz des Krieges, der ungefähr zwei Jahre

dauerte, sehr wesentlich gebessert; nnd als endlich Friede wurde,

machten sie in kurzer Zeit rasche Fortschritte aiif der Bahn zu

einer höheren Lebenshaltung Die große Schwierigkeit bestand

darin, daß die, welche einst arm waren, so wenig Begriff von

den wirklichen Annehmlichkeiten des Lebens hatten, daß sie nicht

genug Ansprüche machten. Ja ihrer verwünschten Bedürfnis-

losigkeit forderten sie nicht genug, wußten sie nicht geiiug .von der

iieiien Ordnung der Dinge zu fordern. Es war vielleicht mehr

ein Vortheil als ein Nachtheil, daß die Nothweiidigkeit, den

Wohlstand, welchen der Krieg zerstört hatte, wieder herzustellen,

die Leute im Anfang zwang, fast so angestrengt zu arbeiten, wie

sie es vor der Resolution hatten thun müssen. Alle Geschicht-

schreiber find darin einig, daß in keinem Krieg so viele Güter

nnd so viele Werkzeuge fiir die Herstellung der Güter zerstört

worden sind, als in diesem Bürgerkrieg.«

»Und wie stand es mit dein Fortschritt nach den Kriegs-

jahren?" fragte ich; »köniieii Sie inir Einiges darüber inittheileii?«

Darauf erwiderte er: »Oh, ich könnte Jhnen mit Leichtigkeit

mehr erzählen, als Sie Zeit haben anzuhören; ich will Jhnen

.« ski-

derwirzu’ »»aber eine der Fano-s ’

hatten, erwähnen.

»Als die Menschen nach dein Krieg wieder zur Ruhe kamen,

und als ihre Arbeit den Verlust wieder theilweise ersetzt hatte,

der durch die Zerstörungen des Krieges verursacht worden war,

schien eine Art von Enltiiuschuiig sich unser zu bemächtigen

und die Prophezeinngen einiger Reaktioniire der früheren Zeit

schienen sich zu erfüllen, nämlich, daß eine stumpfe Gleich- uiid

Einförmigkeit, ein rein auf das Nützliche und Aiigenehine ge-

richtetes Philakeiithuint das Ende unserer Bestrebungen und

unseres Erfolgs sein werde« Daß der unerläßliche ,Svora des

Antriebs zur Arbeit«: der Wettbewerb, jetzt weggefallen war,

hatte auf die Erzeugung der für die Allgemeinheit nöthigen

Waaren gar nicht störend eiiigewirkt, —- wie aber, wenn der
Wegfall der ,freien Konkurrenz-, wie man es nannte, die Menschen

stumpf machte, indem ihnen zu viel Zeit zum Denken oder zu

iniissigen Träumereien gegeben wäre? Jedoch die dunkle Ge-

witterwolke drohte nur uiid sie zog vorüber, ohne Schaden ge-

than zii haben. Nach dein, was ich Jhiien vorhin erzählt habe,

werden Sie wohl das Heilmittel gegen ein solches Mißgeschick-

erratheu. Man niusz nur bedenken, daß viele Waaren, die ehe-
mals verfertigt worden waren — Sklavenivaaren für die Armen

und oerschweiiderifche Luxusivaaren für die Reichen — nicht mehr

gemacht wurden.

»Kurz, das Heilmittel war die Produktion dessen, was man

einst Kunst hieß, aber bei uns jetzt keinen Namen mehr hat,

weil es ein untrennbares Theil der Arbeit jedes einzelnen

Menschen ist.«

»Was? Hatten die Menschen Zeit und Gelegenheit, die

schönen Künste zu pflegen, inmitten des ver-zweifelten Kampfes

fiir Leben und Freiheit, voii dem Sie inir erzählten?«
,,Sie dürfen nicht vor ««« J «, meinte H d, »daß

die neue Form der Kunst hauptsächlich auf das Gedächtnisz der

alten Kunst begründet war; übrigens war auch der Bürger-krieg

— so seltsam es klingen mag — der Kunst viel weniger gefähr-

lich als andere Tiiige, iiiid so entwickelte sich, was von der Kunst

in alter Form noch übrig war, iviihreiid der letzten Zeit des

Kampfes zu wiiiiderooller Blüthe, besonders die Tonkunst und

die Dichtkiiiist.

»Die Kunst, oder das Arbeitsoergiiügeii, die Arbeitslust, wie

niaii das nennen sollte, wovon ich jetzt spreche, entstand von selbst,

ans einer Art von Jiiftinkt des Volkes das nicht langer ver-

zweifelt zu « « und aiif ·’ Areimt-im ge-

trieben war und nun die Arbeit, welche es in der Hand hatte,

so gut und so ausgezeichnet zu machen strebte, als nur irgend
möglich. Nachdem das so eine Zeit lang fortgegangen war, er-

wachte allmälig ein Sehnen nach Schönheit in dem Geist der

Menschen; sie fingen an, die Gegenstände, die sie aiifertigten, zu

verzieren, anfänglich zwar iioch ungeschickt und plump; nachdem

sie sich aber einmal ernstlich an die Arbeit gemacht hatten, ging

es immer besser. Alles dies wurde sehr unterstützt durch das

Wegsallen des Schniiitzes nnd Unraths den unsere iuimittel ren

Voreltern sich so ruhig gefallen ließen, und durch das gemi . ch,e

jedoch nicht geistlvse Landleben, welches nun, ivie ich Jhiieii schon

erzählte, bei nns zur Gewohnheit wnrde. Auf diese Weise und

durch allniiiliges Voraiischreiten fanden wir mehr und mehr Ver-

gnügen au unserer Arbeit, nnd dann wurden-wir uns bald dieses
Vergniigens bewußt; wir pflegten es nnd forgteu, daß wir zur

Genüge hatten, — damit war Alles gewonnen nnd wir waren

glücklich. Und so möge es durch Jahrhunderte und Jahrhunderte

hindurch bleiben!«

Der alte Mann verfiel iii ein träuinerisches Sinnen, das,

wie inir schien, nicht ohne Melaiicholie war: doch wollte ich ihn

nicht unterbrechen. Plötzlich raffte er sich auf und sagte: »Wohlaii,

mein lieber-Gast, hier kommen Dick nnd Klara, um Sie abzu-
holen, und das setzt meinem Erzählen ein Ziel, worüber Sie wohl

nicht betrübt sein werden« Der lange Tag neigt sich seinem Ende

zn nnd Sie werden eine angenehme Riickfahrt nach Hammer-
sniith haben.«

· Wohlleben, wie bei den Phäaken der griechischen Mythologiez

—«.—
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Der schiinniel in guter Gesellschaft

Die Nitrlifahrt nach haiiiiiiersmith.

Jch erwiderte nichts, iveil ich nach einem so ernsten Gespräch

nicht zu Worten leerer Höflichkeit anfgelegt mar. Allerdings

hätte ich inic dein alien Manne gerne noch weiter gesprochen —

er verstand wenigstens etwas oon den Anschauungen, in denen

ich groß geworden, während ich fiir die jüngeren Leute trotz aller

ihrer Freundlichkeit in der That ein Geschöpf von einein anderen

Planeten war. Nichtsdestoweniger machte ich gute Miene zu deni

Spiel, das ja gar nicht bös war, sondern inich blos im Angen-

blick etwas verstiinmte — ich lächelte dem jungen Paare so liebens-

wiirdig zu, wie ich nur konnte, der alte Mann aber rief lustig

aus: »Nun, meine Kinder, nehmt unseren Gast mit fort nnd thut

fiir ihn, was Jhr könnt! Es ist Eure Ausgabe, ihm das Leben

behaglich zu machen, so daß er körperlich wie geistig sich wohl

fühlt; er war in keiner Weise so glücklich wie Ihr. Leben Sie

wohl, Gastl« Und er driickte mir warm die Hand.

»Leben Sie wohl!« sagte ich. »Ich danke Ihnen vielmals

fiir Alles-, was Sie mir erzählt haben, nnd werde Sie besuchen,

sobald ich wieder nach London komme. Darf ich?"

köniien.«

»Es wird nicht so bald werden", bemerkte Tick niit seiner

fröhlichen Stimme; »denn wenn das Heu slnszansmärts eingel;eiiiist

ist, werde ich ihn zwischen der Hen- nnd Weisenernte ein wenig

durch das Land führen, damit er sieht, wie nnscre Freunde im

Norden leben."

»Du nimmst mich aber mit, nicht wahr, Dick?« sagte Klara,

ihre hübsche Hand anf seine Schulter legend.

,,Natiirlichl" erwiderte Dick mit einem gewissen Stolz. »Wir «

werden es schon einrichten, daß Du jeden Abend hübsch miide

ins Bett geschickt wirst. Und mit gebranntem Nacken und braunen

Händen wirst Da in Deinem blütheniveißen Kleid so hübsch aus-

unkidk von Wes-nenn- 11. Bisen.

sehen, dasz Tu gewiß bald etwas von Deiner Hypochondrie ver-

lierst. Wie dein auch sei, eine Woche lang Henernte wird Wunder

bewirken-« ’

Das Mädchen wurde roth, aber nicht ans Scham, sondern

vor Vergnügen, und der alte Mann sagte lachend:

»Ich sehe, Gast, daß Sie es so behaglich haben werden, wie

Jemand nur wünschen kann, denn Sie brauchen nicht zn fürchten,

daß Beide Jhnen durch iibergroße Dienstfertigkeit zur Last fallen;

sie haben so viel miteinander zu thun, daß Sie sich gewiß viel

selbst überlassen bleiben, nnd das ist meines Erachtens die größte

Rücksicht und Hi s ss einein Gaste « "’ Diese Vögel

in ihrem Neste lieben es, einen guten, zu ihnen passenden Freund

zu haben, an den sie sich wenden können, nin die Seligkeit der

Liebe von Zeit zu Zeit mit dem ernsten nnd prosaischcn Gefühl
der Freundschaft abwechseln zu lassen. Außerdem lieben Dick nnd

Klar-a Zu Zeiten eine kleine Unterhaltung, nnd wie Sie wissen,

sprechen Liebende nur dann, wenn sie einen besonderen Grund

haben, sonst kosen sie nur. Leben Sie wohl, Gast; seien Sie

gliicklich!«

Klara ging zu dein alten Hainmond, schlang ihren Arm um

seinen Hals, kiiszte ihn herzlich nnd sagte: »Sie sind ein lieber,

alter Mann, mögen Sie über mich scherzen soviel Sie wol.en.

Bald werden wir uns wiedersehen. Seien Sie versichert, daß wir

unseren Gast glücklich machen werden, obgleich einige Wahrheit in

dein ist, was Sie sagen.«

Wir schüttelten ihin darauf nochmals ie Hände, verließen

die Halle und gingen in den Kreuzgang nnd von da hinaus auf

die Straße, wo unser munteres Röslein, schon angespannt, uns

erwartete.

Es war gut ver-sorgt — ein kleiner Bursche von etwa sieben

Jahren hatte die Ziigel in der Hand und sah ihm feierlich ins

Gesicht; oben ans dein Pferd saß ein Mädchen von vielleicht

vierzehn Jahren, das sein kleines, drei Jahre altes Schwesterchen

nor sich hatte, während ein anderes Mädchen, das ein Jahr jiinger

Z sein mochte als der Junge, hinten hing. Die Drei theilten ihre
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Ausinerksnnikeit zwischen Kirschen, die sie oerspeistew und zwischenl

unserem Pferd, das sie streichelten und liebkosten, und das alle s
ihre Zärtlichkeiten mit freundlicher Herablaffuug aufnahm, aber

die Ohren spitzte, ials Tick erschien. Die Mädchen stiegen ruhig i

ab, und zu Klara eilend, sprangen sie fröhlich lachend an ihr I

heraus. Wir setzten uns in den Wagen, Dick zog die Zügel an

nnd fort ging’s.

Unser Granschinmiel trabte ruhig zwischen den lieblichen

Bäumen der Londoner Straßen, die Fluthen von Wohlgeruch in

die kiihle Abendlust entsandten, denn es war gegen Sonnen-

untergang.

Wir konnten auf diesem ganzen Wege nur geinächlich und

langsam voran kommen, weil so viele Menschen sich im Freien

der Abendkühle erfreuten. Jch betrachtete mir die Leute im Vor-

beifahren genan, und ich muß sagen, daß mein im diisteren Grau

oder vielmehr Braun des neunzehnten Jahrhunderts entwickelter

Geschmack geneigt war, den Farbenreichthum und Glanz der -
Kleidung zu Verurtheilen, was ich Klara auch zu sagen mich er-

tiihnte Sie schien überrascht und selbst etwas entrüstet zn sein-

»Nun, was ist denn da auszusetzen? Die Leute habeu keine

schmiitzige Arbeit, sie vergniigen sich an dein schönen Abend, und

nichts ist da, was ihrerKleider verderben könnte. Gehen Sie
doch! Sieht das Alles nicht hiibsch ans? Es ist doch kein über-
triebener Aiispiitz. «

Und in der That, sie hatte recht. Denn viele von den Leuten

waren in nüchterne, wenn auch hiibsche Farben gekleidet, deren

Uebereiiistiinmung ich vollendet fand, so daß ich bei näherem Zu-

schaueu ganz entzückt war.

Ochs ag te also: »Ja, Sie haben recht. Wie kann aber Jeder

sich solch kostbare Kleidung erlauben? Sehen Sie, dort geht ein

älterer Mann in einein diinkelgrauen Anzug, und ich kann von

hier sehen, daß es ein sehr feiner- wollener Stoff nnd mit Seiden-

stickerei bedeckt ist«

Klarm »Er könnte ja schäbige Kleider tragen, wenn er Lust

hätte - das heißt, wenn er nicht dächte, das Gefühl der anderen

Leute dadurch zu verletzen.«

Jch: »Aber bitte, sagen Sie mir, wie können Sie das er-

schwingen?«

Kaum waren die Worte heraus, so bemerkte ich, daß ich

wieder iu meinen alten Fehler verfallen war nnd eine Dumm-

heit gesagt hatte, denn ich sah, wie Dick sich vor Lachen schüttelte.

Er sagte jedoch kein Wort, sondern überlieferte mich auf Gnade

und Ungnade der schönen Klara, welche erwiderte:

»Ich verstehe nicht, was Sie meinen. Natürlich können wir

es erschwingen, sonst würden wir es nicht thun. Es wäre für

uns ein Leichtes, zu sagen: wir wollen unsere Arbeit nur dazu

verwenden, unsere Kleider bequem und zweckmäßig zu machen;

allein hierbei wollen wir nicht stehen bleiben. Warum tadeln Sie

uns? Glauben Sie etwa, wir darbten uns das Essen ab, um

schöne Kleider tragen zn können? Oder ist es vielleicht Unrecht,

daß wir die Gewandhiille, mit der wir unseren Körper bedecken,

ebenso schön haben wollen, wie unser Körper selbst ist? Gerade

wie das Fell eines Rehes oder der Pelz einer Otter von Anfang

an schön gewesen sind. Was finden Sie da unrecht?«

Jch beugte mich vor dein Sturm und niiirmelte irgend eine

Entschuldigung Und in der That hätte ich niir denken sollen,

daß ein Volk, welches im Allgemeinen die Bauknnst so liebt, auch

verstehen mußte, sich selbst zu schmücken, um so mehr, als der

Schnitt der Kleider, abgesehen von den Farben, sowohl hübsch

als zweckmäßig war - die Formen nerhülleiid, ohne sie zu ver-

munnnen oder zu verunstalten.

Klnra war bald besänftigt und wiihrend wir dein vorhin

erwähnten Wald zusuhren, sagte sie zu Dick: .

»Ich will Dir etwas sagen, Dick. Unser Verwandter, Ham-

inoud der Aelteste, hat unseren Gast jetzt in seiner sonderbaren

Tracht gesehen - ich dächte, wir sollten ihm für unsere morgende

Reise etwas Austäudigeres zum Anziehen aussucheu; thun wir es s

nicht« so werden ivir alle möglichen Fragen iiber seine Kleider

und woher sie stammen, zu beantworten haben. Und«, fügte sie ’

schelmisch hinzu, «ist er selbst erst einmal hiibsch gekleidet, dann

wird er so leicht nicht mehr sich darüber aushalten, daß wir uns

ein freundliches Aussehen zu geben suchen.« i

,,zGan recht, Klara", sagte Dick, »er soll Alles haben, was

Du wünschest — das heißt, was er wünscht. Jch werde etwas

fiir ihn aussnchen, ehe er morgen aufsteht. «

Unter solchem Gespräch fuhren wir ruhig durch die balsainische

Abendluft und kamen nach Haminersniith, ivo wir von unseren

Freunden herzlich empfangen wurden. Vofsin, in neuem Anzug,

bewillkominnete mich mit majestätischer Höflichkeit Der Weber

wollte mich ausholen und aufs Genaiieste erfahren, was der alte

Hainmvnd gesagt hatte, war aber sehr freundlich und munter,

als Dick ihm abwinkte. Aniiie hoffte, dasz ich einen angenehmen

Tag verlebt habe und driickte mir die Hand so herzlich, daß ich

einiges Bedauern empfand, als unsere Hände sich trennten. Die

Wahrheit zu sagen, mir gefiel Anuie besser als Klara, die immer

etwas Zuriickhaltendes nnd Abwehrendes hatte, während Annie

so ossen wie möglich war und an Allein und Jedermann um sie

herum Vergnügen fand, ohne sich den geringsten Zwang ciuznthun.

Diesen Abend hatten wir ein richtiges kleines Fest, theil-

weise inir zu Ehren und, wie ich vermuthete — obgleich nichts

gesagt worden war — auch zu Ehren von Dicks nnd Klaras

Wiedervereinigung Wir tranken vom besten Wein, die Halle

war voni Duft der prachtvollsten iind ivohlriechendsten Sommer-.

bliunen erfüllt und nach dein Abeiidbrot hatten wir Musik (Aiinie

übertraf, nach meinem Urtheil, alle Anderen in Bezug auf Wohl-

klang und Reinheit der Stimme, wie auch in Bezug auf Gefühl

nnd Verständnis-) Und schließlich kamen wir zum Geschichten-

erziihlen und saßen lauschend da, ohne ein anderes Licht außer

dein des Mondes, der durch die schönen gothischeii Schnörkel-

fenster hereinstrahlte, als gehörten wir einer liiiigst vergangenen

Zeit an, in der es nur wenig Bücher gab nnd das Lesen noch

selten war. Hier will ich bemerken, daß meine Freunde, obgleich

sie, wie man bemerkt haben wird, meistens etwas von Büchern

zu sagen wußten, doch keine sonderlich großen Leser sein konnten,

wenn man die Feinheit ihres Benehinens und die viele Muße be-

denkt, welche sie augenscheinlich hatten. Wenn Dick ein Buch

erwähnte, that er es iuit der Miene eines Mannes, der eine

große That vollbracht hat, als wolle er sagen: »Seht, ich habe

das gelesen!«

Der Abend verging zu schnell siir mich. Zum ersten Mal

in meinem Leben hatte ich eine Augenweide gehabt ohne das

störende Bewußtsein der Disharmonie ohne die Furcht vor nahen-

dem Verfall, von der ich bisher immer ergriffen worden wur,

wenn ich herrliche Kunstwerke der Vergangenheit und die liebliche

Natur der Gegenwart genossen hatte - diese Natur und jene

Kunst, beide das Ergebniß vieler Jahrhunderte und Jahrtausende

der Ueberlieserung, welche die Menschen gezwungen hatte, die

Kunst hervorzubringen, nnd die Natur, sich in die Formen der

Jahrhunderte zu fügen.

Hier konnte ich Alles genießen, ohne quälenden Gedanken

an die Ungerechtigkeit nnd die elende Sklaveiiarbeit, der ich meine

Muße verdankte; an die Unwissenheit und Stunwsheit des Lebens,

die mich die Geschichte der Vorzeit so hoch schätzen ließen; an die

Tyrannei und den Kauin voller Furcht uud Greuel, der meine

Dichtung ausfülltel

Das Einzige, was niir ans dem Herzen lastete, war beim

Naheii der Schlafenszeit eine unbestimmte Angst, wo ich—den

nächsten Morgen erwachen würde. Jch unterdrückte sie iber,

ging heiter zu Bett nnd war nach wenigen Augenblicken in traum-

loseni Schlafe.

l

xv.

Wen Musz aufwärts

Als ich an einem herrlichen, sonnigen Morgen erwachte, sprang

ich aus dein Bettnoch unter dem Eindruck der Besorgnisz, die Abends

zuvor mein Gemüth überfchattet hatte. Sie verschwand aber so-

fort, als ich mich in meinem kleinen Schlaszinuuer umfah, und

an den Wänden die in zwar blassen, aber reinen Farben geiiialteii

Bilder ansah, unter denen die mir nur zu gut bekannten Verse

standen. Ich kleidete mich rasch an; der neue Anzua, der für

mich bereit lag, war so hübsch, daß ich ordentlich in Verlegenheit
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kam, ich fühlte mich unfagbar wohlig und hatte das nie vergessene
Wonneoorgefiihl freier Tage, das ich seit meiner Jugend, seit

jener glücklichen Zeit, wo ich In den Sommerscrien nneh Hause

eilte, n u wieder enusinnden hacken

. s. mir noch sehr friih um Piorgen zu sein« Als ich

vom Ko or, wo mein cehlnfzimmer war, nach dem Saal ging,

trat mir El je

Freundschaft

»Geist, es freut i sh, daß Sie früh auf sind-O rief sie, »ein

einem Juniinorgen in unsere Themfe ein lieblicher Fluß. Und da

Jlmen dieser Genuß nicht entgehen soll, so bin ich beauftragt,

Jhnen draußen eine Tasse Milch und Brot zu geben nnd Sie
zum Boot zu bringen, denn T f nnd Klar-a sind schon dort.«

Sie führte mich an der . nd hinaus ans die Terrasfe über
dein Jlnii an ein zwischen Vinchen uerstecktes nnd non Bäumen
beicbatietes kleines Tisehehen, wo meine Milch nnd mein Brot sich

en einem so leckeren Frühstück entwickelten, wir der verwühntefte

Gaumen es nur wünschen konnte: sie setzte sieh zu mir, während
ich asz. Nach wenigen Minuten kamen Tick nnd Klara, die letztere

" "i wie der junge Tag nnd nmndernett anssehend in einem
enen, gefliekten Kleide-; Tiek war ebenfalls sehr hübsch in

-n weißen Flanell gekleidet

ute ist ein besonder Tag«, sagte Dick, »ich werde Sie

re führen. Tiefe ist im Ganzen angenehmer als die
en des meist herrlichen Wetters, nnd wirklich, fo-

bei schönem Wetter auf dem Heufeld gearbeitet
e nirht wissen, was angenehme Arbeit ist. Die

ehen sehen dabei fo hübsch aus«, sagte er pfiffig,

in Allem betrachtet wohl Recht haben, diese
i in begehcn.«

e:e Frauen in seidenen Kleidern?« fragte ich

lächelnd.

Dick wollt-: nrir eine ernsthafte Antwort geben, aber Klara
legte ihm die Hand non Mund: »Nicht doch, Dick, er darf
nicht zu viel belehrt i renn. Laß es ihn selbst heraus-finden, er
braucht ja nicht lange Zu warten-«

gen nnd gab mir einen Kuß als Zeichen der -

,,Ja«, sagte Anme, »marhe Deine Beschreibung nicht gar

zu oerlockend, sonst wird er enttiinscht, wenn der Vorhang anf-

gezogcn ist. Toch nun ists Zeit für Ench, zu gehen, wenn Jhr

die Fluth und den schönen sonnigen Morgen genießen wollt-

Leben Sie wohl, Gast.«

Sie küßte mich in ihrer unbefangenen herzlichen Art und be-

nahm mir dadurch beinahe die Lust zn dem Auf-flug; ich mußte

» meine Gefühle aber zurückdrängem da anzunehmen war, daß solch

f ein reizendes weibliches Wesen gewiß einen Geliebten ihres eigenen

’ Alters halten würde.

Wir stiegen die- Stufen des Lnndnngsplntzes hinab in ein

zierliches Boot, das hübsch geschmückt war und groß genug, um

uns und unseren Bedarf bequem fassen zu können. Gerade als

wir einstiegen, kamen Boffin und der Weber, um uns abfuhren

zu sehen. Boffin hatte feinen Körper in einen einfachen und be-

aucmen Arbeitsanzug gehüllt, den ein breitkrämpiger Hut knintcf

Tiefen nahm er ab, um uns mit seiner altspanischcn Hö chkeit

ein Lebewohl zuzuwinken. Dick stieß dann ab, ruderte krnstig -

und Hammerfmith mit seinen mächtigen Bäumen und schönem am

. Wasser gelegenen Häusern entschwand-Fand unseren Augen. i

Beim Weiterfahren konnte ich nicht umhin, neben Dicks an-

gedeutetes Bild von der Heucrnte das Bild zu stellen, welches

mir aus meiner Zeit in der Erinnerung war. Namentlich die

. dabei beschäftigten Weiber erhoben sich vor mir, diese eckigen,

plumpen, magean, flaehbriistigen, häßlichen Gestalten, ohne An-

mnth der Bewegung oder des Gesichts, in ärmlichen Kamm-

’ kleidern und ’, « Str l, « , ’"* , — diefe Vogel-

fcheuehen, die lautlos und mechanisch ihre Riechen handhabten.

» Wie oft hat ein solcher Anblick mir die Lieblichkeit eines Juni-

tags verdorben, wie oft hatte ich mich darnach gefehnt, die Hen-

felder mit Männern und Frauen belebt zn sehen, die dem pracht-

reichen Ueberflusz des Sommers entspriichem des Sommers mit

seinem unendlichen Reichthum, seinem herrlichen Himmel und ent-

ziickenden Tönen und Düften. Aber nun war die Welt älter und

weiser geworden, und ich sollte meine Hoffnung endlich erfüllt sehen.
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Einer, der die alte Zeit lobt.

So fuhren wir weiter, Dick ruderte gemächlich, Klara saß

au meiner Seite und bewunderte seine männliche Schönheit und

sein ehrliches, grundgutes Gesicht, und ich, ich dachte vermuthlich

an nichts. Als wir den Fluß weiter hinauf kamen, fand ich

keinen Unterschied zwischen der Themfe non heute und der Themse,

an die ich mich noch erinnerte, denn abgesehen von der abscheu-

lichen Gefchinacklosigkeit der alten Londouer (Z«-octneig-Villen,s in

denen die Wohlhabenden: die Börfenniakler nnd ähnliche Leute,

gewohnt, nnd die friiher die Schönheit der von Bäumen beschat-

teten Ufer verdorben hatten, war selbst damals der Anfang dieses

Reviers der Thenise immer noch hübsch. Und als wir durch das

liebliche Grün hindurch glitten, da war mir, als kehre meine

Jugend zur-M nnd als ob ich mich an einer der Wasserpartien

betheiligte, die mir so viele Freude gemacht zu einer Zeit, als

ich mich noch zu glücklich fühlte, um an Unglück auf der Welt

glauben zu kiiiinen.

Unser Mittagsmahl nahmen wir im Gästehaus von Hampton

Court ein und fuhren nach der Rast einiger Stunden weiter-

Jch machte einige schwache Versuche, die Ruder zu nehmen;

Dick wies inich aber ab — offen gestanden gerade nicht zu meinem

Bedauern, denn ich war durch die Freude an der herrlichen Gegend

nud meine eigenen m « ’" Mk in Anspruch

Was Dick betraf, so war es ganz in Ordnung, ihn ruderii zu lassen,

denn er war stark wie ein Pferd und körperliche Anstrengung

machte ihm das größte Vergnügen« Es kostete uns wirklich Mühe,

ihn znin Anhalten zu bewegen, als wir in leuchtendem Mondschein

bei Runnhmede angekommen waren. Hier landeten wir und sahen

uns nach einer Stelle um, wo wir unsere Zelte ausschlagen könnten.

Ein alter Mann kam auf uns zu und fragte, guten Abend wün-

scheud, ob wir Obdach fiir die Nacht hütten, nnd da er hörte,

daß dies nicht der Fall war, bat er uns, zu ihm zu kommen.

Nicht ungern nahmen wir seine Einladung an. Klara ergriff

liebevoll seine Hand, wie sie es bei älteren Leuten zu thun pflegte,

nnd machte, während wir unseres Weges gingen, einige allgemeine

Bemerkungen über den schönen Tag. Der alte Mann blieb stehen,

sah sie au iiiid sagte: »Das Wetter gefällt Jhnen also wirklich?«

»Ja«, sagte sie offenbar erstaunt, »Jhuen nicht?«

,,Nnn«, antwortete er, »oielleicht doch. Jedenfalls gefiel es

mir so, als ich jünger war, jetzt aber wünschte ich es etwas

kühler.«

Sie sagte nichts nnd ging weiter, bis wir —- es war in-

zwischen so ziemlich dunkel geworden — gerade am Fuße eines

Hügels zu einer Hecke mit einein Pförtchen kamen, das der alte

Mann öffnete. Wir traten in einen Garten und hatten oor uns

ein kleines Hans, durch dessen Fensterchen uns Licht entgegen-

schimmerte. Selbst bei dein zweifelhaften Licht des Mondes und

dem letzten Schein von Westen her konnten wir sehen, daß der

Garten voller Blumen war; der Duft, den sie in der Abendkühle

, « , war so ’ s lieblich, daß wir alle drei un-

willkürlich stehen blieben und Klara ein fiiszes »Oh!« aushaiichte,

wie ein Vogel, der anfangen will, zu singen.

»Was giebt’s?" fragte der alte Mann etwas grämlich, «hier

ist kein Hund, oder find Sie in einen Dorn getreten und haben

sich den Fuß oerletzt?«

»Nein, nein, Nachbar-O sagte sie, »aber wie reizend, wie

reizend ist est-«
»Natürlich ist es ganz hübsch, was ist da zu bewundern?«

Sie lachte glockenhell und wir folgten ihrem Beispiel mit

unseren rauhen Stimmen.

»Ich will mit Ihnen nicht rechten«, meinte unser Wirth;

,,es ist nicht der Mühe werth. Kommen Sie herein und nehmen

Sie Jhr Abendbrot."

Wir schritten über einen gepflasterten Fußweg zwischen blühen-

den Rosen geradeaus ins Haus, wo wir in ein sehr hübsches

Zimmer geführt wurden, das getäfelt und mit reichem Schnitz-

werk verziert war. -

V Coctuey — Svihname des Stock-Londoners, des London-r Philisters.

Der Hauptschmnyk aber war ein junges blondhaatigcs und

grauiiugiges Mädchen - das Gesicht, die Hände und die nackten

Füße von der Sonne ganz braun gebrannt. Sie war sehr leicht

und einfach gekleidet, jedoch mit Absicht und nicht aus Armuth,

wie ich sofort erkannte, obgleich dies die ersten Hiitteiibewohncr

waren, denen ich begegnete Tas Mädchen lag auf einein Schaf-

fell am Fenster, sprang aber bei unserem Eintreten rasch aus.

Als sie die Gäste hinter dem alten Mann herannahen sah,

klatfchte sie vergnügt in die Hande- jubelte, und nachdem

sie uns in die Mitte des Zinnners geleitet hatte, tanzte sie vor

Freude über unseren Besuch um uns herum-

»Wie«, sagte der alte Manu, »Du srenst Dich, Ellen?«

Das Mädchen tanzte zu ihm hin, schlang den Arm um seinen

Nacken nnd sagte: »Ja, das thue ich, Großvater, und Du solltest

Dich auch freueii!«

»Ja, ja, ich freue mich auch so gut ich kann. Gäste, bitte,

setzen Sie sich!«

Dies Alles kam mir sonderbar nor, sonderbarer wohl noch

meinen Freunden, als mir. Als der Wirth und seine Enkelin

einmal nicht im Zimmer waren, benutzte Tirk schnell die Ge-

legenheit, mir zuzufliistern: »Ein Mißvergnügter, es giebt deren

noch immer einige. Ehedem sollen sie aber eine wahre Laudplage

gewesen sein.«

Der alte Mann kam wieder herein, während Dick noch sprach

und setzte sich neben uns mit einem Seufzer, der in der That

darauf berechnet schien, oon uns gehört zu werden. Da aber gerade

in diesem Augenblick das Miidihen die Speisen hereinbrachte, so

kiimmerten wir uns nicht weiter um den alten Brutnmbärs wir

stillten unseren Hunger, der nicht gering war, und ich hatte meine

Freude an der Unmuth, mit welcher die Enkelin sich bewegte-.

Speisen und Getränke, obgleich etwas verschieden von dem,

was wir in London hatten, waren gut. Der alte Mann jedoch

betrachtete iniszoergniigt die Hauptfchiifsel, auf der mehrere Bursche

lagen, und sagte:

»Hm, Barsch! Es thut mir leid, daß wir Jhneu nichts

Besseres bieten können, meine Gäste. Es gab eine Zeit, wo wir

ein gutes Stück Lachs von London für Sie hätten beschaffen

können, allein die Zeiten sind eben schmal nnd schlecht geworden-«

»Ja, aber Du hättest auch jetzt Laile haben können«, sagte

das Mädchen kichernd, »wenn Du gewiisit hättest, daß sie konnnen.«

»Es ift unser Fehler, daß wir keinen Lachs mitbrachten",

sagte Dick gntgelaunt. »Wenn die Zeiten schlecht geworden sind,
dann doch gewiß nicht die Barsche. Der Bursche hier in der

Mitte niuß gut zwei Pfund gewogen haben, aB er seine schwarzen

Streifen und rothen Flossen den Elritzen dort zeigte. Und was
den Lachs betrifft, so war mein Freund hier, der vom Aus-
land kommt, gestern Morgen ganz erstaunt, als ich ihm sagte,

daß es massenhaft Lachse in Haininersmith giebt. Jch für mein

Theil habe voin Schlechterwerden der Zeiten nichts gehört nnd

nichts gemerkt.« I

Er sah etwas unninthig drein. »Der alte Mann wendete

sich zu mir nnd sagte sehr höflich:

»Wohl, mein Herr, ich bin sehr glücklich, Jemanden non

jenseits des Wassers zu sehen, und ich bitte Sie, niir einige Fragen

zu beantworten.«

»Was wollen Sie wissen?« fragte ich.

»Erstens — entschuldigen Sie mein Katechisiren — giebt es

in dem Lande, aus dein Sie kommen, noch Konkurrenz nach der

alten Arti«

.,,Ja, die ist dort die Regel«

Jch war nun begierig, welch’ neue Verwickliingen meine Ant-

wort herbeiführen würde.

»Erlauben Sie«, sagte der alte Bursche, »Frage Nummer

zwei: Sind Sie in Folge dessen nicht im Allgemeinen freier,

energischer — mit einein Worte ges iinder und glücklicher als wir?"

Jch lächelte. »Sie würden nicht so sprechen, wenn Sie nitr

irgend einen Begriff von unserem Leben hiitteu. Mir ist, als

lebten Sie im Himmel, verglichen mit dem Leben in dein Lande,

aus welchem ich koinnie." «

»Im Himmel? Lieben Sie den Hiinniel?«

»Ja", erwiderte ich — wohl etwas ärgerlich —denn seine

Art, mich zu befragen, sing an, mir unangenehin zu werden-

omaewskench ie- vie Maine-: Mk sei-sie- iu Sinn-akk. — mit an- ioekag m J. Z. es. sei-z ewi. ar. a. s. w m sum-sm-
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»Ich bin iveit davon entfernt, Ihrer Meinung zu seiu«, «

lenkte der alte Mann ein, »denn ich glaube, man kann mit dein

Leben etwas Besseres anfangen, als im Himmel auf einer feuchten

Wolke zu sitzen nnd Hhmnen zu singen.«

Ich ärgerte mich und bemerkte: »Nachbar, iiin kurz zu sein

nnd keine Bilder zu gebrauchen, sage iih Ihnen: in dein Lande,

ans welchem ich komme und wo die Konkurrenz, nach welcher

Sie sich sehnen, noch die Herrschaft hat, sind die meisten Menschen

sehr unglücklich, hier dagegen, so scheint es mir wenigstens, sind
alle Menschen gliicklich."-

»Nehinen Sie es nicht für nngnt«, erwiderte der Alte, »aber

erlauben Sie mir zu fragen, ob Ihnen unser sogenanntes Glück

gestillt?"

Diese Fragen, die er mit so eigensinniger Zühigkeit fortsetzte, J
machten uns Alle herzlich lachen und der alte Mann lachte selbst

heimlich mit. Nichtsdestoweniger war er in keiner Weise geschlagen

und fuhr sogleich sort:

»Nach Allein, was ich höre, sollte ich denken, daß ein so

hübsches Mädchen, ioie meine Ellen, in früherer Zeit eine Dame

geworden wäre nnd nicht, wie jetzt, sich von der Sonne verbrennen

lassen muß. Was sagen Sie dazn?«

Jetzt fiel Klara, die bisher geschwiegen hatte, in das Gespräch

ein: »Ich glaube wirklich nicht, dasz sie es besser gehabt hiitte

oder daß die Verhältnisse verbessert zu werden brauchen. Sehen

Sie nicht, daß sie siir dieses herrliche Wetter vorzüglich gekleidet

ist? Und was den Sonnenbrand ans Ihren Henseldern anbelangt,

so hoffe ich auch etwas davon abzubekoinmen, wenn wir weiter

stromaiismiirts sind. Ich kann gerade etwas Sonne siir meine

bleiche Haut gebraucheii.«

Dabei streifte sie den Aermel in die Höhe und legte ihren
Arm neben den Ellens, die ihr zur Seite saß. Offen gestanden, war

es fiir mich ergötzlich zu sehen, wie Klaka sich als feine Stadt-

daine aufspielte Thatsächlich war sie so kriisiig gebaut und hatte

eine so reine Hauc, wie man unr bei den Gesiindcsten finden kann.

Tick sireichelie schüchtern den mächtigen Arm und Zog den

Israel wieder h- irr, während Klara bei der Berährmig ex-

pedes-III- :i III-,-

röthete. Der alte Mann sagte lächelnd: »Ich vermuthe, er g-i- li-

Jhnen nicht«-«

Ellen kiißte ihre neue Freundin nnd eine Zeit lang saßen

wir schweigend da, bis Ellen mit wohlklingender Stimme en:

i sanstes Lied anstiminte und iins Alle entziickte, insbesondere antr-
den alten Sanertapf, der sie liebevoll aiiblickte. Später i

aiich die andern jungen Leute, und schließlich führte nn

in die kleinen Schlasziininer, die so dustend, sauber und i

waren, wie die Ideale der alten Dichter des Laiidlebens. L

Besorgniß iioin Abend zuvor, daß ich wieder in der alten

Welt erwachen wiirde, wo das Vergnügen schal ist nnd die ,

nung halbe Furcht — war durch die Lust des Abends ganz ver-

scheucht worden. ’

x
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Der zweite Tag.

Obgleich niich kein roher Lärm merkte, konnte ich den nächsten

Morgen doch nicht lange iin Bett liegen, nio die Welt io
- und trotz der Klagen des alten Mannes anch so glücklich -

erwacht zu sein schien.

Ich stand aus und sand, so früh es auch noch w

schon Jemand sich geregt hatte, denn Alles in dein kle-

ziininer war geordnet, schmnck und nett und der Ti" .

stiick gedeckt. Ich hörte nnd sah aber Niemand ini Haufe

so trat ich hinaus, nnd nachdem ich ein paar Mal

üppigreichen Garten gegangen mai-, schlenderte ich iiber

Ich bemerkte nun, daß noch vier Häuser ooii lei-

Form auf der Erhöhung am Fluß standen. "

ich ging, war noch nicht gemiiht, aber eine

Hiirdeii ircniite sie ooii einer andern Wiese ab, a ·

gebunden wurde, ganz in derselben Weise wie in n

Unioillkiirlich trugen ascine Füße mich dalmu nd

wir-sein wie die Grass iniiter in dieser besseren and
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Zeit anssahen, und außerdem hoffte ich auch Ellen dort zu finden.

Jch blickte iiber die Hiirden hinweg und sah, daß ich mich am

Ende der langen Reihe von Heumachern befand, die das Gras

uinwendeten und ausbreiteten. Die meisten waren junge Frauen

und Mädchen, ähnlich gekleidet wie Ellen am letzten Abend, in

leichte Wolle mit freundlicher Stickerei. Die Männer trugen

weiße, in hellen Farben gestickte Flancllanziige. Die buntgeklei-

deten Schnitter und Schuitterinnen gaben der Wiese dadurch das

Aussehen eines farbigen Tulpenbeets. Alle arbeiteten freiwillig,
aber gut nnd stetig, obgleich es lebhaft zuging, wie in einem Hain

voller Staate J» Herbst. Ein halbes Dutzend Männer und

Frauen kamen zu mir, gaben niir die Hand nnd boten mir den

Morgeiigruß, richteten einige Fragen an mich: woher? und wohin?,
wünschten mir dann viel Glück nnd gingen wieder an ihre Arbeit.

Ellen war zu meiner großen Enttäufchung nicht unter ihnen, aber

gleich darauf sah ich eine leichte Gestalt von dem oberen Henfeld
Ininmen und unserem Haufe zugehen. Es war Ellen mit einem

drbe in der Hand. Ehe sie nach das Gartenthor erreichte, kamen
Tick und Klara heraus und zu mir, Ellen iiu Garten zurück-

lassend. Wir gingen plaudernd nach dein Boot, aus dem wir

nur das herausgenommen hatten, was der Nachtthau beschädigen

konnte. Nachdem Dick Alles wieder in Ordnung gebracht hatte,

kehrten wir nach dem Hause zurück.

Auf deni Wege nahm ich wahr, daß Klara den Abstand
zwischen ihr, der Stüdterin, und der Sommerlandschaft bemerkt

haben mußte, die wir Alle so sehr bewunderteii: sie hatte sich

diesen Morgen ebenso einfach und leicht gekleidet wie Ellen, nnd

trug nur leichte Sandalen.

Der alte Mann empfing uns mit freundlichem Gruß in

feinem Wohnzimnier, wollte aber bald wieder anfangen, das Lob

der guten, alten Zeit zu singen. Doch wir konnten ihm nicht

viel Gehör schenken. Es war schon spiit und der Tag versprach

heiß zu werden. Wir mußten uns zur Abfahrt rüsten.
So machten wir uns denn auf den Weg nach unserem Boot.

Ellen war in Gedanken nnd zerstreut nnd der alte Mann freundlich
und höflich, als wenn er den Eindruck, den die Schroffheit seiner

Ansichten auf uns gemacht, mildern wolle. Klara war heiter

und ungezwungen dabei, aber sie schien mir doch etwas gedrückt.

Jhr war es sicher nicht unangenehm, daß der Abschied heran-

nahte; ich glaubte zu bemerken, daß sie öfter schen und ver-

stohlen nach Ellen blickte und deren wilde, dabei aber doch an-

muthige Schönheit bewunderte

Wir stiegen in das Boot und Dicl machte sofort die Ruder

frei, tauchte sie ins Wasser nnd durchfurchte leicht den durch

Wasserpflanzen etwas bedeckteu Strom. Ju der Mitte des

Flusses wendete ich inich um und sah, als ich unserem Wirth mit
der Hand zuwinkte, daß Ellen sich an seine Schulter gelehnt

hatte und die gesunden, apfelrothen Wangen des Alten streichelte.

Schnierzlirh traf mich der Gedanke, daß ich das herrliche Mäd-
chen niemals wiedersehen würde.

Ich bestand jetzt darauf, auch einmal die Ruder nehmen

zn dürfen, und behielt sie denn auch einen großen Theil des

Tages, woraus es sich erklärt, daß wir erst sehr spät den von

Dick bestimmten Ort erreichten-

Klarn war sehr zärtlich gegen Dick, wie ich oon meinem

Sitze aus bemerken konnte, er dagegen war so ungezwungen

heiter und lustig wie immer. Ich freute mich darüber, denn

ein Mann von seinem Temperament hätte ihre Zärtlichkeit nicht

ohne Verlegenheit aufnehmen können, wenn er von der Zauberin

unsers letzten Aufenthaltsorts auch nur ein wenig bestrickt ge-

wesen wäre.

Die Fahrt selbst zeigte nichts Außerordentliches, sie trug den

gleichen anmuthigeu Charakter, wie die vom vorigen Tag.

Es war schon ziemlich spät in der Nacht, als Dick anhnb:

»Und nun lustig, Gast, wir sind nahe am Ende unserer heutigen

Fahrt. Jch muß Sie um Entschuldigung bitten, daß ich an

keinem der Häuser hier oder weiter unten Halt gemacht habe,

aber ein Freund von Klara und mir, der in einem sehr hübschen

Hause auf den Wiesen von Mavle Durham wohnt, hat uns ans-

driicklich gebeten, ihn auf unserem Wege die Themse aufwärts zu

besuchen, und ich dachte, daß das kleine Stückchen Nachtfahrt

Jhuen nicht unangenehm sein würde."

Er hätte mich nicht aufzuinuntern brauchen, denn ich war

so guten Muthes, wie nur möglich; wenn auch die Freindheit des

glücklichen und ruhigen Lebens, das ich uni mich herum beobachtete,

etwas Abspannendes hatte, so empfand ich doch eine tiefe Be-

friedigung, die so verschieden wie möglich von Erfchlaffung war;

ich fühlte mich in Wirklichkeit wie neugeboren.

Wir landeten gleich daraus da, wo der Fluß, wie ich mich

erinnerte, eine Biegung nach Norden zu machte, bei dem alten

Hause der Blunts —- rechts endlose Wiesen nnd links eine Reihe

herrlicher alter Bäume, die ihre Aeste über das Wasser aus-

streckten.

Als wir aus dem Boot stiegen, fragte ich Dick: «Gehen wir

nach dem alten Haiise?«

»Nein«, erwiderte er, »obgleich es in seinem ehrwiirdigen

grauen Alter noch steht und bewohnt ist. Beiläufig habe ich

bemerkt, daß Sie Jhre Themse noch gut kennen. Aber mein

Freund Walter Allen, der mich eingeladen hat, wohnt in einein

nicht sehr großen Hause, das erst kürzlich erbaut wurde. Diese

Wiesen sind nämlich ganz besonders iin Sommer so sehr besucht,

daß es zu viele Zelte ini Freien gab nnd die Gemeinden der Um-

gegend, denen das nicht ganz angenehm war, drei Häuser zwischen

hier nnd Eavershaiu errichteten und ein großes nach weiter oben.

Sehen Sie da unten die Lichter von Walter Allens Haiis?"

Wir gingen nun bei strahlendem Vollinondlieht über die

Wiese und kamen bald zu dem Hause, das niedrig, mit einem

geräumigen viereckigen Platz in der Mitte, gebaut war, fo daß

es genug Sonnenschein hatte. Dicks Freund, Walter Allen, der

an der Thiir gewartet, nahm uns nach freundlicher Begrüßung,

ohne iiberfliissige Worte zu machen, niit in die Halle. Wir fanden

inie wenige Leute darin, weil einige der Bewohner beim Hen-

niachen iii der Nachbarschaft waren, andere, wie Walter uns

sagte, auf den Wiesen, um die herrliche Mondnacht zu genießen.

Dicks Freund sah wie ein Mann oon ungefähr vierzig Jahren

aus« Er war schlank, mit schwarzem Haar, freundlich und nach-

denklich. Auf feinem Gesicht lag aber zn meinem Erstaunen ein

Schatten von Schwermnth und er schien etwas zerstreut nnferetn

Gespräch zuzuhören.

Dick schaute ihn von Zeit zu Zeit an; er war offenbar etwas

beunrnhigt Nach einer kurzen Pause sagte er-. »Höre, alter

Bursche, wenn irgend etwas los ist, wovon wir nichts wußten,

als Du uns schriebst, dann besser gleich heraus init der Sprache!

Sonst müssen wir denken, daß wir zu einer ungelegeiien Zeit her-

gekommen und nicht erwiiiifcht sind."

Walter wurde roth nnd schien mit Mühe die Thriinen zurück-

zuhaltan endlich sagte er: »Natürlich ist Jedermann hier sehr

erfreut, Dich, Dick, und Deine Freunde hier zu sehen, wahr aber

ist, daß es uns nicht zum Besten geht« trotz des herrlichen Wetters

nnd der prachtvollen Henernte. Wir haben einen Todesfall gehabt.«

»Nun, darüber mußt Dir-Dich hinwegsetzen, das sind un-

vermeidliche Dinge-«

,,Ganz recht«, meinte Walter, »allein dies war ciu gewalt-

samer Tod iiud er droht noch eine-i zweiten, vielleicht sogar einen

dritten nach sich zu ziehen. lind wir sind gegenseitig etwas be-

fangen nnd inißtrauisch geworden; - die Wahrheit zn sagen, das

ist auch der Grund, warum heute Abend so Wenige hier siiid.«

,,Erziihle uns die Geschichte, Walter, vielleicht verschwindet

beim Erzählen Deine Verstimiiitheit.«

»Ja, ich will es thun. Jch will die Geschichte ganz kurz

erzählen, obgleich man sie lange ausspinnen könnte, wie es bei

solchen Anlässen in den alten Romanen zu geschehen pflegte.

Also hier ist ein sehr reizendes Mädchen, welches wir Alle gern

haben, nnd welches Einige von uns noch mehr als nur gern haben.

Sie fand natürlich an Einem von uns größeres Gefallen als an

den Andern. Und einer der Andern — seinen Namen will ich

nicht nennen -wurde völlig vom Liebeswahnsinn ergriffen nnd
machte sich durch sein Betragen so unangenehm, wie er nur konnte
— nicht aus Bosheit, sondern oon seiner Leidenschaft hingerissen —,

so daß das Mädchen, welches ihn anfänglich ganz gut leiden konnte,

obgleich sie ihn nicht liebte, nun eine wirkliche Abneigung gegen

ihn bekam. Selbstverständlich gaben wir Alle, die ihn kannten,
und so auch ich, ihm den Rath, von hier wegzugehem weil er sich

seine Aussichten selbst immer mehr verdarb. Er wollte unseren
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wohlgemeiuten und gewiß auch vernünftigen Rath aber nicht an-

nehmen, inid so sahen wir uns genöthigt, ihm zu sagen, daß er

gehen miisse oder wir würden den Verkehr mit ihm abbrechen,

denn sein persönlicher Kummer hatte ihn in einen solchen Gemüth

zustand versetzt, daß wir fühlten, wenn er nicht gehe, müßten j

wir gehen. (

»Er nahm dies besser anf, als wir erwartet hatten, - allein

mit einem Male kam er durch irgend etwas, vielleicht durch eine

Besprechnng mit dem Mädchen oder durch einige hastige Worte

des bevorzugten Liebhabers, ganz ans dem Gleichgewicht, — er

ergriff eine Axt nnd iiberfiel seinen Nebenbiihler, als Niemand in

der Nähe war. Bei dem Kampfe, der nun folgte, versetzte ihm

der Angegriffeue einen Schlag, der ihu tödtete. Und.nun ist der,

welcher den migliickliehen Schlag geführt hat, so außer sich, daß

er sich tödten will; toenn er es thut, so fürchte ich,- ioird das

Mädchen sich auch tödten. Und dies Alles konnten wir so wenig

verhindern, wie das Erdbeben oergangenes Jahr.« « .

»Das ist eine recht schlimme Geschichte«, warf Dick ein,

»aber der Mann ist todt nnd kann nicht mehr ins Leben zurück-

gebracht werden, nnd der Todtschliiger hat nicht bbstvillig ge-

handelt; ich kann daher nicht begreifen, warum er nicht bald

darüber hinwegkoinnien sollte. Außerdem war es der richtige, der

getödtet wurde, und nicht der falsche. Warum sollte ein Mann

wegen eines nnglüeklichen Zufalls sein Lebenlang sich Getvissensbisse

machen? Und das Miidel)en?« . «

»Es scheint«, antwortete Walter, »daß die ganze Sache sie

mehr mit Schrecken, als mit Kummer erfüllt hat. Was Dei iiber

den Mann sagst, ist wahr, nnd sollte es sein; indeß die Auf-

regung nnd Eifersucht, welche die Veranlassung zu dieser Tragödie

waren, hat eine fieberhaste Stimmung in ihm erzeugt, der er sich

noch nicht Zu entziehen vermochte. Wir haben ihm gerathen,« ans

einige Zeit fort zu gehen, über die See — er ist jedoch in einem

solchen Zustand, daß ich glaube, er geht nur, wenn Jemand

ihn begleitet. und ich vermuthe, daß mich das Loos treffen

wird, dies zu thun, nnd das ist gerade keine angenehme Aussicht

für inich.«

»O, Du wirst schon Interesse daran gewiiiiien«, bemerkte

Tief. »Natürlich muß er früher oder später die Geschichte von

s einein vernünftigen Standpunkt aus betrachten lernen.«
»Hei-sen wir das«, entgegnete Walter, ,,nachdem ich mein

Herz erleichtert, wollen wir fiir heute nicht mehr von der Sache

svrechr1i.«

Jch hatte der Erzählung mit großem Erstaunen zugehöri.

Zunächst wunderte ich mich, daß man den Mann, der einen

anderen getödtet, nicht ins Gefängniß gesetzt hatte, bis bewiesen

war, daß er nnr iin Falle der Nothwehr gehandelt habe. Je

mehr ich aber nachdachte, desto klarer wurde es mir, daß noch so

viele Zeitgenanssagen nichts anderes hiitteu feststellen können, als

daß die beiden Gegner aufeinander erbittert gewesen wären, was

man aneh ohne Zeitgenaussagen wußte. Jeh konnte nichr nmhin

mir zu sagen, dasz die Gewissenstse dieses Todtsehliigers dein,

ivas der alte Haminond über die Art, wie dieses wunderbare

Volk das sogenannte Verbrechen behandelt, eine kräftige Bestäti-

gung gaben. Gewiß, die Gewissensbisse waren übertrieben, allein,

es war ganz klar: der Todtschläger nahm alle Folgen seines Thnns

anf sich, und erwartete nicht von der Gesellschaft, daß sie ihn

durch Bestrafung wieder reinwasche. Jch fiirchtete nicht länger,

daß die Heiligkeit des menschlichen Lebens bei meinen Freunden

unter dein Mangel an Galgen nnd Gefängniß leiden könne«

xvm.

Der dritte Tag auf der Chemie

Als ioir ani nächsten Morgen zum Boote gingen, konnte

Walter den Unterhaltutigsgcgensiand des lehren Abends nicht

ganz nnerwähnt lassen, obgleich er mehr Hoffnnng harte als vor-

her. Er schien zu glauben, der unglückliche Todtschlåger konne,

falls er dnrchans nicht iiber die See gehen wollte, ans jeden

: Fall irgendwo in der Nachbarschaft ganz gut einige seit lang

s für sieh leben, — wenigstens hatte er ihm dies vor-geschlagen
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Tick und auch mir erschien dieses Heilmittel etwas sonderbar;

Dick sprach das auch aus: '

»Freund Walter, laß den Mann doch nicht über die Tragödie

brüten, indem Du ihn zur Einsamkeit verartheilst. Er wird nur

in dein Gedanken bestärkt, daß er ein Verbrechen begangen habe,

und kommt schließlich dazu, daß er sich selbst tödtet.«

Hieraus bemerkte Klara: »Wenn ich sagen soll, was ich von

der Sache denke, so glaube ich, es wäre das Beste, wenn man

ihn jetzt seinen Kummer bis zur Neige auskosten läßt, dann wird

er zuletzt sehen, wie wenig Grund er hat, sich des Lebens für

uuwürdig zu halten; später wird er dann gliicklich leben. Daß

er Selbftmord begehe, das fürchte ich nicht, denn nach Allem,

was Sie mir sagen, liebt er das Mädchen sehr, und um ossen

zu sprechen, so lange seine Liebe nicht befriedigt ist, wird er sich,

so fest er nur kaun, ans Ren anklaniniern.«

Wa Ler blickte nachdenklich oor sich hin und sagte: »Wohlan

denn, S ·nnen recht haben, vielleicht hätten wir Alles weniger

tragisch auffassen folleu, Sie sehen aber, Gas«, sagte er, sich zu

mir wendend, ,,solche Dinge kommen so selten vor, daß, wenn sie
einmal geschehen, wir von ihnen ganz in Anspruch genommen sind.

Uebrigens verzeihen wir Alle gerne unserm Freund, daß er uns

so unglücklich macht, weil er es aus Achtung vor dem menschlichen

Leben und Glück thut.« Und zu Dick gewendet, fuhr er fort:

»Willst Du mich ftromaufwärts eine Strecke mitnehmen? Jch

will mich nach einer abgelegenen Wohnung für den armen Burschen

umsehen, da er es nun einmal so haben will; ich hörte, daß dort
ein Eckchen ist, das sehr gut für ihn passen würde — auf den

Dünen bei Streatley — wenn Du mich dort ans Ufer setzen willst,

werde ich den Hügel hinauf gehen und mir das Hans anfeheu.«
»Ist das betreffende Haus leer?« fragte ich.

»Nein", erwiderte Walter, »aber der Mann, der jetzt drin

ist, wird ausziehen, sobald er hört, daß wir das Hans brauchen-

Wir hoffen, daß die frische Luft der Dünen und die Einförmig-

keit der Landschaft unserm Freunde gut thun wird.«

»Und", fügte Klara schalkhaft lächelnd hinzu, »er wird nicht

so weit von der Geliebten sein, daß sie nicht zusammenkomuien

könnten, wenn sie Lust haben — die nicht fehlen wird.«

Unter diesem Gespräch kamen wir ans Boot nnd bald waren

wir mitten auf dem herrlichen, breiten Strom, Dick trieb das

Boot pfeilschnell durch die windstille Fluth des Somiiierinorgens.

An einer Biegung des Flusses begegneten wir einein halben

Dutzend Mädchen, die auf dem Rasen am Ufer spielten. Sie be-

grüßten uns freundlich — daß wir Reisende waren, hatten sie so-

fort gemerkt - und wir hielten an, um einen Augenblick mit ihnen

zu plauderw Sie hatten eben gebadet und waren leicht gekleidet

und barfuß. Die Mädchen hatten die Wiesen auf der Berkshire-

Seite, wo das Heuiaachen iin Gange war, übernommen und ver-

trieben sich die Zeit mit heiteren Scherzen, bis die Leute vom

andern Ufer mit einem Boot kamen, um sie abzuholen. Sie

wollten uns durchaus ins Heu und zum Frühstück mitnehmen,

doch Dick bestand auf seiner Absicht, den Heuschuitt weiter strom-

auswiirts zu beginnen und er wollte nicht, daß mir der Genuß

durch einen Vorgeschmack verdorben würde. Die Mädchen fügten

sich, wenn auch ungern. Wie aus Rache richteten sie eine Menge

Fragen an mich, über das Land, von dein ich komme, über die

Art, wie man dort lebe, und so weiter — kurz, lauter Fragen,

die ich nicht recht zu beantworten wußte. Jch half rnir so gut

Bevor wir uns von den Mädchen trennten, sahen wir vom

Berlshirikaer ein Boot abstehen-

Dick frng die jungen Mädchen, ob es für sie zum Abholen

bestimmt sei-

,,Gewiß«, antworteten sie, »auf die andern hätten wir lange

warten können. Die haben das große Fahrzeug genommen, uin

Steine non oben zu hole-M

»Wen meinen Sie denn mit »den Andern«?« fragte Dick.

Worauf lachend ein älteres Mädchen erwiderte: »Sie gingen

besser selbst hin und sähen sie sich an. Sehen Sie dort,« und sie

zeigte auf einen nördlich von niis gelegenen Hügel, Werken Sie

nicht, wie dort gebaut wird?"

»Ja-C sagte Dick, »und eigentlich erstaunt mich das in dieser

Jahreszeit; warum machen sie nicht mit Jhnen Heu?"

Die Mädchen lachten alle laut anf, und noch ehe sie geendet,

stieß das BerkshiresBoot an das Ufer und die Mädchen hüpften

hinein und nahmen Platz, während die neuen Antöimnliage uns

freundlich begrüßten.

Bevor sie abfuhren, rief das Mädchen: »Entschuldigen Sie,

Nachbar, unser Lachen, wir hatten eben einige freundschaftliche

Neckereien mit den Banleuten dort oben, und da wir keine Zeit

haben, Ihnen das Nähere initziitheilen, so fragen Sie am besten

die Bauleute selbst — sie werden sich freuen, Sie zu sehen —

wenn Sie sie nicht bei der Arbeit stören."

Alle lachten wieder nnd winkteii uns ein freundliches Lebe-

wohl zu, während dessen ihr Boot, durch einige kräftige Ruder-

schliige in Bewegung gesetzt, sie hinüber nach dein andern Ufer

brachte.

»Gehen wir zu ihnen!" schlug Klara vor. »Das heißt, wenn

Sie nicht Eile haben, nach Streatleij zu kommen, Walterl«

»O nein«, antwortete Walter, »ich freue mich, daß ich eine

Entschuldigung habe, etwas liinger in Jhrer Gesellschaft der-

weilen zn kbiineii.«

So befestigten wir unser Boot und stiegen den Hügel hinaus.

Unterwegs fragte ich Dick, was das Lachen der Mädchen be-

deutet habe?

»Ach kann mir den Grund ganz gut denke-M, beschied mich

Dick. »einige oon denen da aufwärts haben eine Arbeit, die sie

in Anspruch nimmt, und sie gehen deshalb nicht ziiui Heumachen,

was auch gar nichts schadet, weil für diese leichte schwere Arbeit

Leute genug da sind. Da aber das Heiuuachcn ein Fest ist, so

werden die Bniileute von den Nachbarn ein Bischen geiieckt."

»Ich sehe«, sagte ich, »es ist gerade, als wenn zu Dickens’

Zeit einige junge Leute so in ihre Arbeit vertieft gewesen wären,

daß sie Weihnachten zu feiern oergaßen.«

»Geh-de so", meinte Dick, »nur brauchen die Leute auch nicht

einmal jung zu seiu.«

»Was aber meinten Sie mit ,leichter schwerer« Arbeit?"

Darauf antwortete Dick: »Gebrauchte ich den Ausdruck? Jch

meinte Arbeit, welche die Muskeln erprobt und stärkt und uns

angenehm für- gesunden Schlaf ermüdet, sonst aber nicht an-

strengend ist, kurz Arbeit, die uns nicht erschöpft. Solche Arbeit

ist immer-angenehm, wenn inan sie nicht im Ueberniaß treibt.

Nur müssen Sie bedenken, daß richtiges Miihen einige Geschick-

lichkeit erfordert-«

Jn solchem Gespräche erreichten wir das im Bau begriffene

nicht große Haus am Ende eines herrlichen Obstgartens, den eine

es ging; was ich antwortete, war ihnen aber gewiß

Ich bemerkte, daß diese hübschen Mädchen, gleich Jedermann, dem

ich begegnete, sich gerne über die kleinen Einzelheiten des Lebens

unterhielten. Sie sprachen indeß über diese Dinge mit wirklicheui,

lebendigem Interesse. Auch fand ich, daß die Frauen ebenso gut

unterrichtet waren wie die Männer; sie kannten die Namen aller

Blumen und deren Eigenschaften, wußten wo und wie dieser oder

jener Vogel oder Fisch lebt u. s. w. Die Bildung, welche ich hier

fand, änderte sehr wesentlich meine Ansichten über das Landleben.

Früher pflegte man zu sagen — und im Ganzen mit Recht —

daß die Laiidleute außer dein Bereich ihrer Arbeit sehr wenig

vom Land wüßten; während hier die Leute über Alles, was auf

den Feldern, den Wäldern, im Wasser und auf den Dünen vor-

geht, wohl unterrichtet waren.
.-

«

alte « umgab.

»Ach ja«, sagte Dick, »ich erinnere mich — ein prächtiger

Platz für ein Haus, auf dem einst ein Jammerhaus ans dem

neunzehnten Jahrhundert stand. Jch bin froh, daß sie es ab-

gerissen haben und ein neues bauen; es ist ganz von Stein, was

in diesem Theile des Landes allerdings nicht nöthig gewesen wäre.

Doch mein Wort darauf, sie machen vortreffliche Arbeit.«

Walter und Klara hatten unterdessen mit einem Steinhauer,

der vielleicht vierzig Jahre alt war, eine Unterhaltung begonnen.

Er hatte Hammer und Meißel in der Hand; in der Bau-

hiitte nnd auf dem Gerüste arbeiteten noch etwa ein halbes Dutzend

Männer und zwei Frauen, die Kittel trugen wie die Männer,
während eine sehr hübsche Frau, die nicht init arbeitete und

» einken geschniackvollen Anzug von blauer Leinwand trug, auf uns

s zu am.

Vemmaakuich iiik vie eiedaiiiqfaqug Bat-ice in eiskgm - Dmafaadfiiipkiaswssg H. Abs-Glanze (a. m. o. kr) in Stuttgart-



Die Begcgnung niit Eisen.

Die schöne Frau bewillkoininnete uns und sagte lächelnd:

»Ah, Sie haben sich herbeiniiht, uin die hartniiekigen Ver-

weigerer zu sehen; wohin gehen Sie zum Henniachen, Nachbar?«

,,Hinter Oxford«, erwiderte Tick, »die Ernte ist dort etwas

spät. Wie sind Sie aber unter die Verweigerer gerathen?«

Lachend antwortete sie: »Ich bin die Glückliche, die nicht zu

arbeiten braucht; ich diene Frau Philippa dort als Modell, wenn

sie eins braucht, denn sie ist unsere beste Bildhaueriii. Kommen

Sie mit zu ihr.«

Sie fiihrte uns zur Thiir des noch anfertigen Hauses, ioo

eine kleine Frau mit Hammer nnd Meißel an der Mauer arbeitete.

Sie schien sehr vertieft in ihre Arbeit und wendete sich bei unserem «

Nahen nicht uin; allein ein großes, noch mädchenhast aussehendes

er war aber bisher von einein Gebäude «

so das; ioir uns entschlossen, Alles wieder gut zu machen nnd das

schönste Haus, das wir zu Stande bringen können, hier aufzurichten-«

Und dann richtete sie ihre ganze Aufmerksamkeit wieder auf

die Arbeit. Der Werkfiihrer bemerkte es und wandte sich zu uns:

»Ja, Nachbarn, so ist es; wir wollen eine besonders gute

nnd schiiue Arbeit thun; ein Basrelief oon Blumen und von

Menschen- nnd Thierliildern soll das Haus zieren; dnrch Dieses

nnd Jenes sind wir iu der Ausführung gehemmt worden — unter

Anderem dnrch Philippas Krankheit — obgleich wir auch ohne

sie fertig geworden niiiren —«

,,Glaulien Sie das ivirklich?« brummte Philippa von ihrer

Arbeit aussehend.

Weib, das iii der Nähe arbeitete, hatte sieh schon « und

blickte mit fröhlichen Augen auf Klara und Dick. Keins der Andern

schenkte uns oiele Ausiiierksainkeit.

Die blau gekleidete Frau legte ihre Hand aus die Schulter -

der Bildhauerin und sagte: »Nim, Philippa, wenn Sie Jhre

Arbeit so eifrig verrichten, wie jetzt, dann werden Sie bald keine
mehr haben, und was wird dann aus Jhnen werden?«

Die Bildhauerin drehte sich rasch nni, sie zeigte uns das Ge-

"i t einer esraii non etwa vierzig Jahren — saalt schien sie mir .1 it
wenigstens zu sein —, und sagte ein Bischen ärgerlich, jedoch mit

saufter Stimme:

»Sprich keinen Unsinn, Kate, und unterbreche mich nicht,

wenn Du es vermeiden kannst.« Sie hielt plötzlich inne, als sie

uns sah, und beioillkounme uns niit dein freundlichen Lächeln,

das inan iiberall fiir uns hatte. »Ach danke Ihnen, Nachbarn,

daß Sie gekommen sind uns zu besuchen; Sie werden mir aber

erlauben, bei meiner Arbeit sortznfahren, zumal wenn ich Jhnen

sage, daß ich den ganzen April und Mai krank uiar und nicht

arbeiten konnte. Die frische Lust, die Sonne nnd die Arbeit, zu-

sammen mit dein Gefühl, wieder gesund zu sein, das macht mir

jede Stunde zii einein Hochgennß. Also entschuldigen Sie, ich

niuß fortfahren mit meiner Beschäftigung«

Und sie kehrte zu ihrem Basrelies von Blumen und Figuren

zurück, was sie jedoch nicht hinderte, zwischen den Haininerschlägen

niit uns zu sprechen.

»Sei-en Sie, wir Alle glauben, daß in dem ganzen oberen

und unteren Fliißgebiet dies der schönste Platz für ein Hans ist;

Runde von Aikgkndwm is, sogen-

W · ist sie unsere beste Bildhauerin, nnd es nnire von

uns nicht sreiiiidlich gewesen, die Arbeit ohne sie zu beginnen.

Sie sehen,« sagte er, Tick und mich anblickend, »daß wir wirklich

nicht ins Heu gehen konnten, nicht wahr, Nachbarn? Bei diesem

herrlichen Wetter kommen wir aber mit unserer Arbeit so rasch

voran, dass wir acht bis zehn Tage für die Weizenernte heraus-

schlageii werden. Kommen Sie dann zu den Feldern nordwestlich

von hier, nnd Sie werden tüchtige Schnitter dort finden.«

»Hiirrah! gut geskhioiitzt!« rief eine Stimme vom Geriist über

aus« »Unser Werkfiihrer hiilt dies für leichtere Arbeit, als einen

Stein ans den andern zu setzen."

Dieser-Ausfall rief ein allgemeines Gelächter hervor, inwelches

der Werkfiihrer niit eiiistitnmte. Wir sahe-n nun, wie ein Bursche

einen Tisch in den Schatten des Steinschupoens brachte und dann

die unvermeidliche, große weidennuiflochtene Flasche mit den hohen

Gliif ern holte, worauf der Werkfiihrer uns auf Steiiiblbcken Platz

nehmen ließ, mit den Worten:

»Triuken Sie, Nachbarn, daß mein Geschwiitz wahr werde,

oder ich muß annehmen, daß Sie mir nicht glauben. Jhr da

obeu,« rief er denen auf dem Gerüste zu, ,,komint Jhr zu einein

Glase heriinter?«

Trei Arbeiter kamen die Leiter herunter gelaufen, wie Leute

mit guten »Von-Beinen« es zu machen pflegen; die Andern ant-

worteten nicht, mit Ausnahme des lustigen Bruders — wenn ich

ihn so nennen darf -, der mis, ohne sich umzuwenden, zurief:

»Entschnldigt mich, Nachbarn, daß ich nicht hinunter komme,

ich muß fortfahren, meine Arbeit ist kein bloßes Zusehen, wie die
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der Biiinmler da unten; — schickt uns aber ein Glas herauf, daß

wir auf die Gesundheit der Heuschnitter trinken können-«

Selbstverständlich ging Philippa nicht oon ihrer geliebten

Arbeit weg; die andere Bildhauerin aber kam. Sie war, wie sich

herausstellte, Philipp-as Tochter, ein großes, kriiftiges Mädchen

mit schwarzem Haar, einem Zigeunergesicht und merkwürdig feier-

licher Art. Die Uebrigen traten zu uns and stießen mit uns

an; auch der Mann aus dein Gerüste wendete sich uns zu und

leerte sein Glas auf unsere Gesundheit. Die geschäftige kleine

Frau am Thore wollte von nichts wissen; sie zuckte nur init den

Schultern, als ihre Tochter zu ihr kam und sie leise anstieß

Wir verabschiedeten uns nun mit einem Händedruck von

den ,,hartnäckigen Verweigererii« und gingen den Abhang hinunter

nach unserem Boot. Wir hatten nur wenige Schritte gethan, sv

hörten wir auch schon das Klingen der Maurerkelleii, sich mischend

mit dem sum-neu der Bienen und dem Eetriller der Lerchen über

der kleinen Ebene von Vasildon.

x1x.

Die Obertheinse.

Am Verkshire-User, inmitten all der Schönheiten von Streatley,

stieg Walter aus und wir drangen in das innere Land vor, bis

zum Fuß des Hügels von White Harfe, uud da der Gegensatz

zwischen Land und Stadt nicht mehr bestand, so überkani mich ein

Gefühl nnaussprechlicher Wonne beim Anblick der bekannten nnd

noch unveränderten Hügel vou Berkshire.

Wir blieben in Wallingford zu Mittag; alle Spuren von ;

Armuth und Unreinlichkeit ivaren aus den Straßen der alten

Stadt verschwunden; viele häßliche Häuser waren abgerissen nnd
dafür viele schöne neue erbaut worden. Doch wunderte es mich,

daß die Stadt noch so aussah, wie ich sie in der Erinnerung

hatte - thatsächlich sah sie so ans, wie sie damals hätte aus-

sehen sollen.

Bei Tisch trafen wir einen alten, sehr ansgeweckteii und geist-

vollen Mann, der in seiner ländlichen Art eine zweite Ausgabe

des alten Hammond zu sein schien, Er besaß eine erstaunlich

genaue Kenntniß der alten Geschichte des Landes von den Zeiten

Alsreds bis zu den Tagen der Parlamentskriege, die sich, wie man

weiß, zuin Theil um Wallingford herum abspielteu. Was mich I

jedoch am meisten iiiteressirte, war, daß er über die Zeit des

Uebergaiigs von dein alten in den jetzigen Zustand genau unter- «

richtet war und uns viel davon erzählte, besonders von dein Aus-

zug des Volkes ans der Stadt ans das Land uud vvii dem

allmäligen Aufschwung des Volkes - wie die Stadtlente auf der

einen und die Landbeviilkerung auf der anderen Seite die Künste

des Lebens, die ihnen abhaiideii gekommen waren, alliiiälig wieder-

crobertei1. So vollständig hatte man jene Künste verloren, daß

es, wie der alte Mann erzählte, nicht nur unmöglich war, einen

Zchreiner oder einen Schmied in einein Dorfe oder einem kleinen

Landstädtchen zu finden, sondern daß auch die Leut-is au diesen

Orten vergessen hatten, wie man Brot backt, und daß z. B. nach .

Wallingsord das Brot durch einen Frühzng zusammen mit den

Zeitungen aus London gebracht werden mußte. Weiter erzählte

er uns auch, daß die Stadtleute, die ans das Land kamen, die

Kunst der Landwirthschaft dadurch erleriiteu, daß sie genau be-

obachteteii, wie die Maschinen arbeiteten nnd durch die Maschinen

einen Begriff von Handfertigkcit bekamen - denn damals wurde

fast alle Feldarbeit non kunstvollen Maschinen verrichtet, die von den

sie handhabenden Arbeitern gar nicht verstanden wurden. Gleich-

zeitig gaben die älteren unter dcu Arbeitern sich Mühe, die jüngeren

zu unterrichten und ihnen nach und nach die vergessene-n Kunstgriffe

und Geschicklichkeiteu beizubringen. Tie Menschen hatten sich

daran gewöhnt, Alles durch Maschinen machen zu lassen; sie

waren dadurch selbst Maschinen nnd unfähig geworden, die ein-

fachste selbständige Arbeit zu verrichten. Zu allen, auch den

kleinsten Arbeiten brauchte man Maschinen, so daß man von

ihnen ganz abhängig war. Der alte Mann zeigte uns unter

Audenn den amtlichen Bericht über die Gemeinderaths-Verhaud-
langen eines gewissen Dorfes. Da konnte ich sehen, wie die Leute

s

sich plagen mußten, um die « »so Sachen zu uni

Dingen aus den Grund zu kommen, die früher jedem Kinde be-

kannt gewesen waren; sum Beispiel um das richtige Verhältnis;

von Alkali und Oel zur Bereitung von Waschseife zu finden, oder

den Hitzegrad, den das Wasser haben niusz, wenn man das Hammel-

fleisch hineinthut u. s. w. Der Ernst dieser Verhandlungen, ver-

bunden mit der " « « , « · jedes in « « ·«« , der

in der sriihereii Epoche sicherlich zum Vorschein gekommen wäre,

machte diese Berichte überaus unterhaltend nnd zugleich belehrend.

Der alte Mann - er hieß Hean Morsuui - führte uns,

nachdem wir unser Mahl eingenommen uud uns ausgeruht hatten,

in eine große Halle, die eine bedeutende Sammlung von Fabrik-

iind Kunstgegenftänden aus den letzten Tagen des Maschinen-

Zeitalters bis in die neueste Zeit enthielt. Er ging Alles im

Einzelnen iuit uns durch und erk "rte Alles eingehend und mit

großer Sorgfalt. Auch diese Gegenstände waren sehr interessant,

weil sie den Uebergang von der Maschinenarbeit zur Handarbeit

in dcr ersten Zeit der neuen Epoche vor Augen führte. Natür-

lich konnte die Handarbeit sich nur sehr langsam veruolltominnen.

»Sie werden sich erinnern,« sagte der greife Alterthnins-

forscher, »daß die Handarbeit nicht die Frucht dessen war, was

man gewöhnlich materielle Noth oder Nothwendigkeit nennt; iin

Gegentheil, mit der Zeit hatten sich die Maschinen so verbessert,

daß beinah alle näthige Arbeit durch sie verrichtet werden konnte-

Viele Leute glaubten damals, wie auch schon vorher, in allem

Ernst, daß die Maschinen die Handarbeit ganz ersetzen würden.

Und wirklich schien auch Alles hierfür zu sprechen. Eine andere

weniger logische Ansicht herrschte vor den Tagen der Freiheit

unter den reichen Leuten und starb nach Beginn des neuen Zeit-

alters nicht so bald aus - und nach Allein, was ich iii Er-

fahrung gebracht, war sie damals ebenso natürlich, wie sie jetzt

abgeschmackt ist —- näinlich die Ansicht: da das gewöhnliche Tage-

werk der Welt von selbstthätigen Maschinen verrichtet werde, so

könne der intelligentere Theil der Menschen sich iiuii ausschließlich

der hüheren Ausbildung in Kunst nnd Wissenschaft, sowie dein

Stadium der Geschichte widmen. Es war merkwürdig - nicht

wahr? - daß die Menschen das Bestreben nach vollständiger

Gleichheit übersehen konnten, die ioir jetzt als das wahre Band

jeder glücklichen menschlichen Gesellschaft anerkcinieii.«

Jch antwortete nichts, dachte aber um so mehr.

nachdenklich aus nnd sagte:

»Merkivürdig, Nachbar? Ich weiß nicht, mein Urgroßvater

meinte oft, das einzige Streben aller Menschen vor unserer Zeit

sei dahin gegangen, der Arbeit zu entfliehen, oder sie hätten

wenigstens geglaubt, daß dem so sei. So trug fiir sie die

Arbeit, die das tägliche Leben ihnen auszwang, mehr den Charakter

der Arbeit, als die Arbeit, welche fie sich selbst freiwillig wählten,

oder zu wählen glaubten.«

»Sehr ivahr«, stimmte Morsnin ihm zu. »Wie dein auch sei,

sie entdeckten bald ihren Jrrthnm und erkannten, daß nur Sklaven

und Sklavenhalter einzig und allein von Maschinen leben können.«

Hier fiel Klaru eifrig ein: »War dieser Jrrthuin nicht die

Folge des Stlavenlebeiis, das sie so lange geführt, eines Lebens,

das alles Lebende nnd Nichtlebende - mit alleiniger Ausnahme

des Menschengeschlechts — das heißt die Natur, wie die Leute

es nannten, von dem Menschengeschlecht trennte, so daß Mensch

und Natur für die Menschen zwei ganz verschiedene Dinge waren?

Und da die Leute so dachten, war es nur natürlich, daß sie ver-

suchten, die Natur zu ihrer Sklavin zu machen — hielten sie doch

die Natur siir etwas außer ihnen Liegendes!"

,,Geinis3«, sagte Morsnin, »die Leute wußten nicht, was sie

thun sollten, bis sie faudeu, daß die Abneigung gegen ein mecha-

nisches Leben, die vor der großen Umwälzung bei Personen mit

der Fähigkeit uud Zeit zum Denken schon begonnen hatte, sich in

aller Stille weiter und weiter verbreitete, bis endlich die Arbeit

uuter der Form von Vergnügen die mechanische Arbeit ver-drängte-

welche die Menschen einst wohl zu beschränken, aber niemals ganz

los zu werden gehofft hatten, und die sich überdies auch ihrem

ganzen Wesen nach gar nicht begrenzen ließ, wie Mancher an-

fänglich gedacht hatte.«

»Wanu betain diese neue Revolution feste Gestalt?" fragte ich

weiter-

Dick sah



»Jn den fünfzig Jahren, die zunächst auf die große Re-

volution folgten«, antwortete Morsmn, »wurde sie erkennbar. «

Eine Maschine nach der andern wurde außer Betrieb gesetzt mit

der Begründung, daß sie keine Kunstwerke erzeugen könne, wie

sie mehr und mehr verlangt wurden. Sehen Sie, hier sind Ar-

beiten aus jener Zeit — rohe und ungeschickte Handarbeit, aber

doch dauerhaft und für den Gebrauch geeignet. «

»Sehr merkwürdige Arbeiten«, sagte ich, aus den Alter-

" das Steuer Dicks Hand nahe gebracht hatte.
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gerudert — Sie ruhen sich gewiß gern etwas aus« Also theilen

wir unsere Gesellschaft in zwei Hiilfteu.«

»Ja-C antwortete Ellen, »ich dachte tnir schon, daß Sie das

thun würden und brachte deshalb ein Steuerruder tnit. Bitte,

wollen Sie mir helfen es eiiiziiljäiige1i?«

Darauf stieß sie ihr Boot au unserer Seite entlang, bis sie

Er kniete in unserem

Boot nieder nnd sie in deut ihrigen, und es folgten die üblichen

thiimern, die er uns zeigte, ein Thongefiiß b« »es ist

nicht die Arbeit oon Wildeu oder Barbaren, und doch tragen

diese Sachen einen gewissen »Daß gegen die Zivilisatiow zur Schau,

wie man es einst zu nennen beliebte.«

»Ja«, belehrte mich Morfum, »Sie dürfen hier keine Fein-

heit und Zartheit der Ausführung erwarten; damals konnte man

diese Arbeit uur von einem, wenn auch nicht gesetzlich, doch that-

säehlich Fern Sklaven gemachten Menschen verfertigt bekommen. ,

E Boot gehen, Dick, weil Tu, ohne daß ich unseren Gast beleidigenJetzt aber« —- und damit fiihrte er mich etwas weiter, auf die

Gegenstände zeigend — ,,jctzt haben wir die Kunst der Handarbeit

gelernt und der höchsten Verfeinerung der Arbeit die Freiheit der

Phantasie und des Gedankens hinzugefügt."

Jch schaute hin nnd sah mit Bewunderung die Zierlichkeit

nnd Schönheit der Arbeiten von Menschen, die endlich gelernt

hatten, das Leben als ein Vergnügen und die Befriedigung der

gewöhnlichen Bedürfnisse der Menschen als eine auch für den

Besten geeignete Arbeit zu betrachten. Jch schwieg einen Augen-

blick sinnend, und die Frage sprang mir dann auf die Zunge:

»Was wird nach dieser Zeit konunen?«

Der alte Mann erwiderte lachend: »Ah weiß es nicht; mit

dem, was kommt, werden wir uns befassen, wenn es da ist."

»anwischen«, sagte Dick, ,,haben wir uns mit der Aufgabe

zu befassen, wie der Rest unseres Tages möglichst ansznnützen ist.

Verlieren wir keine Zeit — hinaus auf die Straße und hinunter

an den Strand! Wollen Sie ein wenig mitkommen, Nachbar-?

Unser Freund ist auf Jhre Geschichteu ganz oersessea,«

»Ich will bis nach Oxford mitfahren Jch brauche ein paar

Bücher aus der Bodleianischen Bibliothek.s Jch nehme an, Sie

werden in der alten Stadt schlafen?"

,,Nein«, sagte Dick, »wir gehen höher hinauf, die Henmahd

wartet dort auf uns, wie Sie wissen."

Morsum ttickte. Tann oerabschiedeten wir uns nnd wir Trei

gingen zusammen auf die Straße und stiegen etwas hinter der

Stadtbriicke iu das Boot. Aber gerade als Dick die Ruder ein-

setzte, wurde der Vug eines anderen Bootes durch den niedrigen

Brückenbogen sichtbar. Beim ersten Blicke sah mau, daß es ein
sehr fihmuckes und kleines Fahrzeug war, oou lebhaft grünet

Farbe und niit Blumen zierlich und kunstvoll bemalt. Als das

Boot unter der Brücke hervorkatn, erhob sich in ihm eine Gestalt

so heiter nnd lieblich, wie das Boot selbst. Es war ein schlankes
Mädchen in hellblanetn Seideugewand, das iu dem Zugwind der

Brücke flatterte. Jch glaubte die Gestalt zu kennen, und wirklich,

als sie den Kon umwandte und ihr reizendes Gesicht zeigte, sah

s « , bis das Ruder an den Haken befestigt war.

Während die zwei herrlichen, jungen Gesichter sich iiber das

Steuer beugten, schienen sie ntir sehr nahe zusammen zukommen,

und obgleich es nur einen Augenblick dauerte, so durchzuckte mich

doch ein Gefühl der Unruhe.

Klara saß auf ihrem Platze und sah sieh nicht mn; doch jetzt

sagte sie mit einem leisen Anflng von Schmerz in ihrer Stimme:

»Wie wollen wir uns theilen? Willst Du nicht in Ellen§

will, der bessere Ruderer bist?"

Tick stand auf nnd sagte, die Hand aus ihre Schulter legend:

»Nein, ueiu, lassen wir den Gast versuche-u was er thun, er mus:

sich jetzt als Ruderer üben. Außerdem haben wir keine Eile, wir

gehen nicht weit iibrr Oxford hinauss, und selbst wenn die Nacht

hereinbriiehc, so hätten wir deu Mondschein, der uns genügende-s

Licht gewähren ioiirde.«

,,Beiliins-ig«, bemerkte ich, ,,kann ich mit meinem Rudern

schon etwas mehr thun, als nur verhindern, daß das Boot den

Strom hinunter getrieben wird."

Alle lachten, als wäre das ein guter Spaß gewesen, nnd

Elleus glockenreine Stimme klang mir ans dem fröhlichen Lachen

hervor wie die lieblichste Musik.

Um kurz zu sein, ich sprang lustig in Elleus Boot, nahm

die Ruder nud ging mit Macht au die Arbeit, um mich ein wenig

zu zeigen, Denn - wozu es verschweigen? - mir schien, dass

selbst diese glückliche Welt noch glücklicer dadurch würde, das; ikb

» dem herrlichen Mädchen so nahe saß, obgleich sie, wie ich gestehen

ich mit Freude, dasz es Niemand anders war, als die Fee des

Zanbergarteus von Rnnnhmede —- Ellen-

Wir hielten an, um sie zu empfangen.

herzlichen »Guten Morgen!« zu. Jch versuchte so lustig zu sein

wie Dick, es gelang mir aber nicht. Ellen-s uriichiiges sonnen-

gebriiuutes Antlitz wurde durch ihr Erröthen noch dunkler, als

sie ihr Boot an das unserige anlegte mit den Worten:
»Sie sehen, Nachbarn, ich hegte einige Zweifel, ob Sie alle

Tick rief ihr einen «

« nicht kennen, wenig darüber zu sagen ist.

drei nach Runnymede zuriickkotmneu und dort Aufenthalt nehmen »

würden. Und dann weiß ich nicht, ob wir nicht iu acht oder

vierzehn Tagen abwesend sind — mein Vater möchte einen Bruder

im Norden besuchen nnd ich will ihn nicht allein reisen lassen.

So dachte ich Sie nie wieder zu feheu, und das war mir drückend

— und deshalb kam ich Jhnen nach.«

»Das freut uns Alle recht sehr«, sagte Dick. »Was Klara

und niich betrifft, so dürfen Sie versichert sein, daß wir noch ein-

mal zn Ihnen gekommen wiiren — uud auch ein zweites Mal,

wenn wir Sie das erste Mal nicht gefunden hätten. Aber, l«

Nachbarin, Sie sind ja allein in Jhrem Boot und haben kräftig

« Eine der berühmtesten in England.

be-

wuß, von allen Personen, die ich in der neuen Welt gesehen hatte,

mir die fremdartigste war, am wenigsten iihnlich dem, was ikh ek-

wariet hiitte.

Tie Sowie ging unter, als wir bei Osencn in die Nähe von

Oxford kamen. Soweit man vom Fluß ans sehen konnte, fehlte

natürlich keiner der Thiirme und Pfeiler der einst von dem reichen

nnd stheingclehrten Fanlenzerthnm so schwer heimgesnchteu Stad

allein die Wiesen rings-an, die zn meiner Zeit so arg verwahrlosr

waren, hatten ein pr’ tigcs üppiges Aussehen gewonnen

Eine Stunde weiter stromaufwörts kamen wir bei Mondschein

wieder an eine kleine Stadt, wo wir in einem ziemlich menschen-

leereu Hause schliefen, dessen Bewohner fast alle auf den Henfeldern

in Zelten übernachteteu.

xx.

Das Ende der Fahrt.

Am niichsteu Morgen brachen wir oor sechs Uhr auf, da wir

immer noch zehn Stunden von n ’erent Ziele entfernt waren und

Tick gerne vor einbrechender Dämmerung dort sein wollte. Tie

Fahrt war angenehm, wenn auch fiir Die, welche die obere The-use

Ellen und ich waren

wieder zusammen in ihrem Boot, obgleich Tick mich in das seine

haben wollte nnd die beiden Frauen in das »grüne Spielzeug«.

Ellen gab dies jedoch nicht zu, sondern machte Anspruch auf mich

als die iuterefsanteste Person der Gesellschaft. »Nachdem wir so

weit gekommen sind, will ich nicht Jemanden zur Gesellschaft haben,

der immer au eine andere Person denkt; der Gast ist die einzige

Person, die mich ordentlich unterhalten kann. Jch meine das

wirklich so," sagte sie, sich nach mir nmwendcnd, »ich habe das

nicht nur ans Höflichkeit gesagt."

Klara erröthete nnd sah sehr glücklich ans: ich dachte daran,

wie sie Ellen fast gefürchtet hatte. Und ich, ich fühlte wich wieder

jung und. wunderbare Hoffnungen meiner Jugend mischten sich mit

dersFreude an der Gegenwart, sie fast zerstörend und mich etwas

wie Schmerz empfinden lasfcnd.
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Als wir durch die Schlangeukrüiumnngen des nun rasch sich

verengenden Flusses hinfnhreii, sagte Ellen: »Wie mir dieser schmale

Fluß gefällt, mir, die ich nur an die große Wasserfliiche gewöhnt

bin! Es scheint beinahe, als ob wir an jeder Windung anhalten

müßten. Ehe der heutige Abend kommt, wird es mir klar ge-

worden sein, was fiir ein kleines Land uuser England ist, da

wir so schnell an das Ende seines größten Flusses gelangen

können-«

»Die Themse ist nicht groß, aber schöns-

»Ja, finden Sie es nicht auch schwer, sich in die Zeit zu

versetzen, in der dieses schöne Land von seinem Volk so behandelt

wurde, als wäre es eine häßliche Wüstenei — ohne Rücksicht aus

seine liebliche Aninuth, die der Pflege bedurfte — ohne Acht auf

den Wechsel der Jahreszeiten mit seinen stets neuen Wonnen, die
Verschiedenheit des Bodens nnd auf alle sonstigen Reize unseres .

Heimathlandes Wie konnten die Leute so grausam gegen sich .

selbst seiiisckiL

»Und gegeneinauder", fügte ich hinzu, nnd einem plötzlichen

Entschluß nachgebend, fuhr ich fort: »Liebe Nachbarin, ich will

Jhueu offen sagen, daß ich mich leicht in diese schlechte Zeit ver-

setzen kann, weil ich selber ein Theil von ihr war. Ich sehe, daß

Sie etwas derartiges gedacht haben, und ich bin überzeugt, daß

Sie mir glauben werden, was ich Ihnen sage; ich brauche Jhneu

also nichts zu oerhehlen.«

Sie schwieg einige Augenblicke und antwortete dann: »Mein

Freund, Sie haben richtig erratheu, und ich will gestehen, daß ich

Jhncn non Runuymede aus gefolgt bin, uni einige Fragen an

Sie zu richten; denn ich sah, daß Sie nicht zu uns gehörten

Dies interessirte mich uiid gefiel mir nnd ich wünschte Sie so

glücklich wie möglich zu machen. Offen gestanden, es war einige

Gefahr dabei," sagte sie erröthend, »ich meine in Bezug auf Dick

nnd Klara, denn setzt, da wir so gute Freunde sind, kann ich

sagen, daß selbst unter uns, wo es so oiele schöne Frauen giebt,

ich öfters den Männern oerhiiugnißooll geworden bin. Das war

einer der Gründe, warum ich mit meinem Vater allein in Nimm--

mede wohnte. Es half jedoch nichts, die Leute kamen aus dort-

hin nach — der Ort ist doch keine Einöde — und man scheint

mich um so anziehender zu finden, weil wir allein leben, und man

hat ganze Geschichten über mich erzählt. Doch genug davon. Heute

Abend oder morgen früh werde ich Jhnen einen Vorschlag machen,

dessen Annahme mir sehr lieb sein und Jhnen, denke ich, nicht

wehe thun wird."

Jch fiel ihr eifrig ins Wort nnd sagte. daß ich Alles auf

der Welt für sie zu thun bereit sei. Und in der That, trotz meiner

Jahre und den nur allzu sichtbaren Spuren derselben — obgleich

das Gefühl der Jugendlichkeit, wie ich hoffen will, keine vorüber-

gehende Empfindung ioar — fühlte ich mich uusagbar gliicklich in

der Gesellschaft dieses entzückendeu Mädchens und ich war geneigt,

ihre Betenntnisse fiir mehr zu halten, als sie vielleicht waren.

Sie lachte, blickte mich aber sehr freundlich an.

»Nun, für den Aicgeiiblick«, sagte sie, ,,wollen wir es dabei

belassen, denn ich will mir das neue Land, durch das wir kommen,

genau betrachten. Ich hatte keine Vorstellung oon den Reizen

dieser Gegend. Die Kleinheit der Maßoerhiiltuisse, die Kürze der

Winduugen des Flusses und der rasche Wechsel der Ufer — das

giebt Einem das Gefühl, als komme man zu etwas Außergewöhm

lichem, zu einem Abenteuer, was ich auf einem größeren Flusse

niemals in diesem Maße empfunden habe«

Jch schaute entzückt zu ihr auf, denn in ihrer Stimme, die

gerade das ausfprach, was ich dachte, schien Zärtlichkeit gegen

mich zu liegen. Sie begegnete meinen Blicken und unter der dunklen

Haut errüthend, erwiderte sie: »Mein Freund, ich muß Jhnen

sagen, daß mein Vater-, wenn er in diesem Sommer die Themse

verläßt, mich an einen Ort nahe dem Nöinerwall bei Camberland

mitnehmen wird. Dieser Ausflug ist mein Lebewohl an den Süden.

Ich ziehe nun nicht gern von einem Ort zum audereu; man ge-

wöhnt sich so hübsch an alle Einzelheiten der Gegend um uns

herum - sie wiichst mit dem eigenen Leben so harmonisch und

glücklich zusammen, daß es stets Schmerz macht, wenn man sich

davon trennen muß« Aber in deui Land, aus dein Sie kommen,

gilt eine solche Anschauung wohl für kleinlich uiid langweilig, und

vielleicht bekommen Sie deshalb eine schlechte Meinung von mir?«

Sie lüchelte mich holdselig an, nnd ich beeilte mich, ihr zu

antworten: »O nein, in der That, Sie sprechen nur meine Ge-
danken aas. Ich hatte jedoch kaum erwartet, daß Sie so sprechen
würden. Aus Allein, was ich höre, geht mir hervor, daß man
hier in Jhrem Lande den Aufenthaltsort sehr oft wechselt-«

»Nun ja,« erwiderte sie, »die Leute können sich frei bewegen,

allein mit ' der " « eiien — , s zur
Zeit der Heuernte, wie es jetzt der Fall - glaube ich nicht, daß
die Leute ihren Aufenthaltsort wechseln. Jch gebe zu, daß auch
ich nicht die Gewohnheit habe, immer zu Hause zn bleiben — wie
ich es ja jetzt beweise - und ich möchte sehr gerne mit Jhuen
durch den ganzen Westen gehen — und an nichts denkeu,« fügte

sie- mit bezauberndem Lächeln hinzu.

Uin meine Gefühle zu verbergen, griff ich kräftig in die

Ruder; das Boot schoß pfeilfchnell vorwärts.

Trotz meiner lebhaften Zuueigung zu Ellen und trotz der in

mir aufsteigenden Sorge, wohin sie mich führen würde, konnte
ich doch nicht umhin, den Fluß und seine Ufer mit großem Inter-

esse zn beobachten — um so mehr, als ich sah, daß auch sie das

wechselnde Bild mit nicht eriuiideudein Antheil in sich aufnahm.

Sie betrachtete jedes Fleckchen des blumigeii Ufers, jeden gurgeln-

den Wirbel der silbernen und goldenen Fluth mit derselben wonnigen

Lust, wie ich mich erinnerte, es einst gethan zu haben; wie ich es

jetzt wieder that in dieser merkwürdig veränderten Welt mit all’

ihren Wundern. Ellen schien die lebhafteste Freude an meinem

Vergnügen zu haben. Und ich, ich konnte mich nicht satt sehen
an der liebevollen Pflege, die dem prächtigen Fluß und seinen

freundlichen Ufern überall zu Theil geworden — wie Alles auf

Schönheit und frohen heiteren Lebensgcnuß abzielte, so daß auch

das Nützliche den Stempel der Schüuheir trug-
Endlich gelangten wir an eine Krümmung des Flusses, wo

auf der einen Seite, neben einem Samnpfade, ein ziemlich hohes

Ufer hinter dichtem, fliisterudeni Schilfrohr heruorwinkte; und auf

der anderen Seite ein noch höheres Ufer, ganz bedeckt mit Weiden-
deren Zweige in den Strom herabhingen, und mit inajestätischen

Uliiiem welche die Weiden überragten. Wir sahen jetzt helle Ge-

stalten sich hin und her bewegen, als wenn sie etwas suchten, was

in der That auch der Fall war, nnd wir — d. h. Dick und seine

Begleiterin — wir waren es, was sie suchten« Dick legte seine

Ruder hin, und ich folgte seinem Beispiel. Er stieß einen Freuden-

ruf aus, der vielstiimnig beantwortet wurde — es waren ungefähr-

ein Dutzend Männer, Frauen und Kinder dort versammelt. Eine

große hübsche Frau mit schwarzem, wallendeui Haar and tief-

liegenden grauen Augen kam heran, drückte aus freundlich die

Hand und sagte:

»Mein Freund Dick, wir hütten beinahe auf Sie warten

müssen! Warum haben Sie uns nicht überrascht? Sie konnten

recht gut einen Tag früher kommen !«

,,Oh«, antwortete Dick, mit einer kaum merklichen Kopf-

beioegung nach unserem Boot hin, »wir wollten nicht zu rasch

hinauf fahren, es giebt hier für Die, welche noch nicht da waren,

sehr oiel zu sehen.«

»Das ist wahr", sagte die stattliche Danie, mit einem freund-

lichen Vlicke aus uns. »Aber jetzt kommen Sie sofort ans Ufer,

Dick, uiid auch Sie, liebe Nachbarin, hier ist eine freie Stelle iu

dem Schilf und gerade um die Ecke herum ein guter Landuiigs-

ulatz. Wir können Jhre Sachen hinauf tragen oder einen der

Jungen damit beauftragen.«

»Nein, nein«, sagte Dick, ,,es geht leichter zu Wasser. Außer-

dem inöchte ich meinen Freund hier an den richtigen Platz bringen,

von wo aus er schnell zum alten Bauernhaus gelangen kann, das

er sehen muß. Wir wollen bis zur Furth fahren; Sie können

vom Ufer aus mit uns plaudern, während wir rudern.«

Er zog feine Ruder durch das Wasser und weiter ging’s;

wir machten eine scharfe Weudung nordwärts. Eine Ulinen-

pflanzung zeigte uns an, daß ein Haus in der Nähe sein müsse,

wenn ich auch vergeblich nach den Mauern ausschaute. Während

wir ruderten, sprachen die Leute am Ufer niit uns, und ihre freund-

lichen Stimmen oermischtcn sich mit dein Rufe des Kukuks, dem

melodisch kräftigen Schlag der Amsel und dem unermüdlichen Lock-

ruf des Wachtelkönigs Und oou dem Mähfeld eiitsandten uns

der blühende Klee und das balsamische Gras würzige Duftwellew

inmniksaetinij sur die Redanicn seka Saite- in Saul-art. — sonnt und sie-la- oan J. H. It Dies sing-. O. m. o. 5.) in Statt-sen
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Das Jestiiiahc in der Kirche

Jn wenigen Minuten hatten wir die Bucht durchschnitten »

nud unser Boot auf einen schneeweißen Strand von Kalksteinkies «

getrieben; mir stiegen ans Land in die Arme unserer Freunde

vom oberen Fluß« Tie Fahrt war beendet.

Jch machte mich von der fröhlichen Menge los, stieg zudem

Fahrweg auf, der einige Fuß über dent Wasser den Fluß ent: «

lang lief, und blickte um mich- Der Fluß striimle dureh eiue breite

Wiese, der das nun reifende Gras einen brauugeanen Farbeutou

verlieh; hinter der Wiese konnte ich zu meiner Linken die Giebel

eines Baues sehen, nnd zwar da, wo die Schleuse sein mußte,

zu der, wie es schien, jetzt eine Mühle gehörte. Ein Waldriickeu

begrenzte die Flnsiebene im Süden und Südosteu, woher ioir ge-

kommen waren; ihm zu Fiiszen nnd auf seinem Abhang lagen

mehrere uiedrige Häuser. Jch wandte mich nun ein wenig rechts,

und durch die Hagedorubüfche und die langen Schöszliuge der wilden

Rosen konnte ich das weite Blathfeld iiberschanen, das sich vor -

mir ansdehute, bis eine Hügelrcihsxmit grünen Schastrifteu den

Blick anshi «

Alles an H csern hier sein konnte; -nur zur Rechten des Fahr-

wegs bemerkte ich hie nnd da einige einfache graue Gebäude

Hier blieb ich in triiniucrischer Stimmung stehen, und rieb

mir die Augen, als ob ich nicht ganz wach uni- md halb und

halb erwartete, daß die lustige, bunt gekleidete Schnur hübscher

Männer und Frauen in zwei oder drei diiunbeinige oerkriimtelte

Mtinner nnd zerlnmpte, l;ol)ltiugige, häßliche Frauen sich net-

wandeln 1uüs;ten, wie sie einstmals den Boden dieses Landes mit

ihren schweren genagelteu Schuhen Tag für Tag, Sommer und

Winter, Frühling und Herbst, Jahr für Jahr trntcu, schwer,

gedrückt, hoffnungslos Aber keine Verwandlung vollzog sich, und

mein Herz schwoll vor Freude, als ich an all’ die schönen ehr-

würdigigranen Törser dachte, die sich von dem Fluß nach der

Ebene Zum « chland sogen, nnd die ich mir so gut vorstellen

konnte, i d « alle jetzt von diesen glücklichen, liebenswürdigen

Menschen waren, nelche den falschen Mammon weg-

geworfen nnd .- . Reichthum erlangt hatten.

sm- Ha Zagen-.- -.. :.-,

Tie Ulinenzweige vor mir verbargen noch, was .

xx1.

Ein altes-i hat-H unter neuen Jucnsrhm

Als ich so dastand, trennte Ellen sieh von unseren glücklichen

Freunden, die noch am Strande waren, nnd kam herauf zu mir.

Sie ergriff meine Hand nnd sagte sanft: »Nehmet! Sie mich so-

fort mit, wir brauchen nicht auf die Andern zu warten; ich möchte

lieber gleich gehen."

Jch wollte fageu, daß ich den Weg gar nicht kenne und daß

die Flußanwohuer uns führen sollten, aber halb unwillkürlich be-

wegten fich meine Füße auf der ihnen bekannten Straf-se fort. er

ebeue Weg führte uns auf ein kleines Feld, das aus dcr em

Seite von einem todten Arm des Flusses begrenzt war. Re

sahen wir mehrere kleine Häuser, neue und alte, und nor uns eine

Schenne von grauem Stein und eine stellenweise init Epheu über-

wachfene Mauer, über der einige graue Giebeldiichcr sich zeigten-

Tie Dorfstraße führte nach dem seiehten Ende des besagten Fluß-

armes. Wir krenzteu die Straße nnd unwillkürlich drückte ich

die Klinke des Manerpfiirtchens auf und wir befanden uns uns

einem genflasterteu Fnszweg zu dem alten Hause, zn welchem mich

das- Schicksal so merkwürdig in dieser neuen Welt der Menschen

gebracht hatte.

Meine Begleiterin stieß einen Ruf freudiger Ueberraschung

ans, und ich kannte mich darüber nicht numderu, denn der

Garten zwischen der Mauer und dein Haus war ganz erfüllt

non dein Tust der Junibluinenx « Rosen hingen biindelioeise

aneinander gedriingt da in jener tlichen Ueberfiille, die in wohl-

geuslegteu kleinen Gärten zu finden ist nnd beim ersten Anblick

iu dem Beschauer das Gefühl der Schönheit erweckt. Tie Amseln

schlugen in ihren hellsten nnd schmelzendften Glackentöueu, die

Tauben girrten auf dem Dachfirste, die Krähen schwatzteu nnd

zankten sich hoch über uns in den Zweigen der mächtigen Uimen

und die Mauerschwalben schaffen mit tlageudem Laut um die

Giebel hernnn Und für all’ diese Schönheit des Mittsoucmers

war das alte Hans wohl der geeignete Wächter und Hütten
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Wieder einmal gab Ellen meinen Gedanken Ausdruck, indem

sie sagte: »Ja Freund, das ist’s, was ich sehen wollte. Dieses

oielgiebliche alte Hans, das die einfachen Laudlente längst ver-

gangeuer Zeit gebaut haben, ohne sich zu kümmern um all’ den

Lärm der Städte nnd der Höfe, es ist noch heute anziehend und

lieblich, nnd alle Schönheit nnd Pracht, welche wir in späteren

Tagen geschaffen, ihnn seinem Reiz keinen Abbruch. Jeh begreife,

daß unsere Freunde es sorgfältig pflegen nnd viel darauf halten-

Mir ist, als hätte es auf diese glückliche Zeit gewartet und in

seinem Schoosze die aufgesannnelten Krnmen oon Glück ans einer

wirren nnd ftiirmischen Vergangenheit sorgsam bewahrt-«

Sie führte mich dicht an das Haus, legte ihren schöngesormten,

sonnegebräunteu Arm auf die mit Moos nnd Flechteu bewachsene

Mauer, als wollte sie dieselbe umarmen, nnd rief ans: »Oh, wie

liebe ich die Erde, die Jahreszeiten, Sonnenschein nnd Regen nnd

Alles, was dazu gehört, nnd Alles, was daraus entsteht!«

Jch konnte ihr nicht antworten - überhaupt kein Wort sagen.

Ihr Jubel nnd ihre Begeisterung waren so lebhaft nnd so hin-

reißend ihre Schönheit, so zart nnd doch so kraftvoll nnd gesund

brachte ihre m zu so aß jedes

hinzugefügte Wart nnnütz nnd ein Geincinnlatz gewesen wäre Jch

— fürchtete, die Andern würden plötzlich kommen nnd den Zauber

brechen, in dem sie mich gebannt hielt; aber wir standest eine Zeit

lang unter drin g iGicbeldach, ohne daß Jemand nahte. Ju
einiger Entfernung hörte ich fröhliche Stimmen und wußte, dasz

die Freunde setzt den Fluß entlang nach der großen Wiese hinter

dem Hause gingen.

Wir traten etwas zurück nnd sahen hinauf nach dem Hause.

Thüren und Fenster waren offen, um die balsamische, sonnen-

geliinterte Luft einzulassen. Von den oberen Fenstcrgesimsen hingen

Vlumengeminde zu Ehren des Festes herab — ein Zeichen, daß

die Andern unsere Liebe zn dem alten Hause theilten.

,,Kounuen Sie herein«, sagte Ellen, »ich will hoffen, das; im

Jnnern noch Alles unverändert ist, ich glaube es aber nicht« .

Kommen Sic, wir müssen sofort zu den Andern zurückkehren-.

Sie sind in die Zelte gegangen, denn sicher haben sie Zelte siir

die Heuschnittrr aufgeschlagen, das Hans kann nicht ein Zehntel

der Leute beherbergen«

Sie geleitete mich zur Hausthiir nnd murinelte kaum hörbar

nor sich hin: »Die Erde und was auf der Erde wächst und das

Leben der Erde —- oh! könnte ich nur aussprechen nnd knndthnn,

wie ich sie liebe!«

Wir traten ein und begegneten keiner Seele, als wir ein

Zimmer nach dem andern -»« ,oou der r W

Vorhalle an, bis hinauf zurden seltsamen ioinklichen Stiibchen »-
unter den mächtigen Tachbalken, wo früher die Hirten und Feld-

arbeiter des Rittergnls geschlaan hatten, jetzt aber, den kleinen

Betten nnd den nntz- nnd werthlosen, in Unordnung herum-

liegenden Dingen: oerwelkten Blumen, Vogelfedern, Schalen oon

Sperhteiern nnd dergleichen mehr nach zu urtheilen, augenscheinlich

Kinder cinqnartiert waren.

Ueberall waren nur die nothwendigsten Möbel nnd diese von «

Die große-Vorliebe für Schmuck, die ich I

sonst bei diesem Volke bemerkt hatte, schien hier dem Gefühl ge- ’

den einfachsien Formen«

wichen zu sein, daß das Haus selbst mit seinen Beziehungen nnd

lieberliefernngeu der Schmuck des Laudlebens sei, inmitten dessen

es als ein Ucberbleibsel ans alter Zeit gestrandet war, uud daß-
es neu zu schmücken nur bedeutet hätte, ihm seinen Werth, als

einem Stück natiirlicher Schönheit, zu nehmen« Wir ließen uns

zuletzt in einem Zimmer über der Mauer nieder, an welche Ellen

sich mit solchem Behagen angeschmiegt hatte. Die Wände waren

noch mit den alten Tapeten bekleidet, die keine künstlerischen An-

sprüche machen konnten, durch das Alter jedoch einen angenehmen

Ton bekommen hatten, der sehr gut zu der Ruhe des Hauses
stimmte nnd durch auffallendc Pracht schlecht ersctzt worden wäre.

Während wir da saßen, richtete ich einige oom Augenblick ein- "

gegebene Fragen an Ellen, hörte jedoch kaum auf ihre Antworten

und versank in Schweigen, fast Alles vergessend, was mich inn-

gab, mir nur noch bewußt, dasz ich in dem alten Zimmer mich

befand, und daß die Tauben oon den Dächern heruntergirrten

Meine Gedanken kehrten mir nach wenigen Minuten zurück

—- ich glaube nicht, daß es länger war, obgleich mir damals in

. durch mir eine echt menschliche Anregung geworden wüte.

; wäre auf die eine oder andere Art zu Grunde gegangen - ent-

s Mittagsmahl Vielleicht möchten Sie, Gast, vorher ein

s bad nehmen, ehe wir uns zn Tisch setzen, ich glaube, das Fcic

meinem machen Traume die Zeit oiel länger erschien, während

ich Ellen vor mir sitzen sah, strahlend oon Schönheit und Lebens-

luft, nnd um so frischer und blühender, weil sie non der verblaßten

Tapcte mit ihren todten Farben und Bildern sich abhob Sie

sah mich mit ihren blitzenden Augen an, als wollte sie mir ins

tiefste Innere schauest und sagte: »Sie beschäftigen sich wieder

mit dem «’ f zwischen m und « nicht

wahr?«

»Ja", erwiderte ich. »Ich dachte darüber nach, was ans

Jhueu, bei Jhren Fähigkeiten, Jhrer Intelligenz verbunden mit

Jhrer Liebe zum Vergnügen nnd Jhrem Zorn über unvernünftige

Einschränkung, in jener vergangene-i Zeit wohl geworden wäre.

Und selbst ietzt, nachdem Alles schon längst erreicht ist, wendet

das Herz sich mir herum bei dem Gedanken an die entsetzliche

Vergeudung uon Leben, dir so viele, viele Jahre gedauert lJal."

»So nicle, viele Jahrhunderte«, sagte sie ernst.

»Das ift wahr-, unr zu wahr«, stimmte ich bei nnd verfiel

wieder in Schweigen-

Sie erhob sieh: »Komineu Sie, ich darf Sie nicht so bald

wieder Jhren Träumen überlassen« Müssen wir Sie verlieren,

so möchte ich doch, daß Sie Alles sehen, was Sie sehen können,

bevor Sie zurückgehen-«

»Mich verlieren-C fragte ich, »znriictgehen? Will ich nicht

mit Jhnen hinauf nach dem Norden gehen? Was wollen Sie

damit sageu?" »

Sie lächelte fast traurig« »Nicht jetzt — wir wollen jetzt

nicht daoon sprechen. Woran dachten Sie gerade eben?«

Zögernd erwiderte ich: »Ich sagte zu mir selbst: Gegensatz

zwischen Vergangenheit und Gegenwart? Hätte ich nicht richtiger

sagen müssen: Gegensatz zwischen Gegenwart nnd Zukunft?

zwischen blinder Verzweiflung und Hoffnung?«

»Ich couszte es«, sagte sie. Darauf meine Hand ergreifcnd,

fuhr sie regt fort: »Kommet! Sie, so lange es noch Zeit ist!«

Und sie führte mich aus dem Zimmer. Wührcud wir die Treppe

hinab nnd durch eine kleine Seitcuthüre der Vorhalle in den

Garten gingen, sagte sie mit einer ruhigen Stimmc, die ihre Er-

regtheit vergessen machen sollte: »Kann-sen Sie, wir wollen uns

den Andern anschließen, ehe sie her kommen, um uus zu suchen.

Laffen Sie mich Jhneu sagen, mein Freund, daß Sie uur zu ge-

neigt sind, in iränmerisches Nachdenken zu verfallen, zweifellos-,

weil Sie an unser Leben dcr Ruhe mit Thatkrasi, der Arbeit,

welche Vergnügen, und des Vergnügt-us, welches Arbeit ist, noch

nicht gewöhnt sind."

Sie hielt etwas ein, und als wir wieder in dcm lieblichen

Garten waren, fuhr sie fort: »Mein Freund, Sie wollten wissen,

was ans mir geworden wäre, wenn ich zu jener Zeit der Wirr-

nissc nnd der Unterdrückung gelebt hiitte. Jch glaube, daß ich

die Geschichte genug studirt habe, um dies zu wissen. Jch wlire

einer der Armen gewesen« denn mein Vater war, als er noch

arbeitete, nur ein einfacher Landmann. Wohlan, ich hätte das

nicht ertragen können, deshalb wäre meine Schönheit, mein Witz

und mein Verstand (sie sagte das ohne zimperliches Erröthen

falscher Scham) an reiche Männer verkauft worden, und mein

Leben wäre in der That uergendet gewesen« Jch weiß, daß mir

keine Wahl, keine freie Verfügung iiber mein Leben geblieben

wäre, nnd daß ich von den Reichen niemals eiu Vergnügen er-

kauft oder auch nur Gelegenheit zum Handeln erlangt hiitte, wo-

Jch

weder an Armuth oder an Ueberflnß.«

»So ist’s in der That", erwiderte ich.

Sie wollte noch etwas sagen, als ein kleines Pförtchen am

Zaun, das anf cin kleines non Ulmen beschattetes Feld führte,

geöffnet wurde nnd Dick in fröhlichem lieberunith eiligen Schrittes

heran kam und im Nu zwischen uns stand, jedem oon uns eine

Hand auf die Schulter legend, mit den Worten: »Nun, Nachbarn,

was sagen Sie zu dem altcn Hause? Jst es in seiner Art nicht

cin Sclniiicckkästchen? Kommt jetzt aber mit, es ist Zeit fiir das

Schwimm-

wird ziemlich lange dauern.«

»O ja«, antwortete ich, »ein Bad wäre mir sehr angenehm-
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das für ihn ganz neue Geniisse darzubieten hatte. Dick, der neben

niir stand, sah sich in der Gesellschaft mit einer Miene inn, die

besagte, daß er sich hier zu Hause fühle. Mir gegenüber standen

Klara und Ellen. Sie lächelten, ihre lieblichen Gesichter waren
jedoch dein Nachbar an ihrer Seite zugewandt, init dein sie auch

sprachen; mich schienen sie nicht zn benierkeu. Jch wandte mich

zn Dick, erwartend, daß er mich vorauführen ioerde nnd er wandte

mir auch sein Gesicht zu; allein seltsam; so heiter und fröhlich er

lächelte, wie immer — er beantwortete nicht meinen Blick - Dick

schien meine Gegenwart gar nicht zu beachten, und ich bemerkte,

daß Niemand von der Gesellschaft nach iiiir sah.

Ein heftiger Schmerz durchzuckte mich, als wenn ein lang

erwartetes Unglück sich ulötzlich erfiillt hiitte. Dick ging etwas

weiter vor, ohne niir ein Wort zu sagen. Jch ioar keine zehn

Schritte von den Frauen entfernt, die, obgleich sie nur kurze Zeit
meine Gefährtinuen gemefeu, doch, wie ich hoffte, meine Freun-

dinnen geworden waren. Klara wandte mir ihr Gesicht nuii voll

zu, doch auch sie schien tniih nicht zu sehen, trotzdem ich ihre Augen

durch einen fragenden nnd slehenden Blick auf mich zu lenken

suchte. Nun schaute ich nach Ellen, sie schien iiiich einen Moment

zu erkennen, ihr ftrahlendes Gesicht wandte sich aber sofort traurig

ab, und schüttelte den Kopf xiiit eineiit trüben Blick. Jch fühlte

mich unbeschreiblich elend nnd verlassen Eine Minute zögerte ich

noch, daili drehte ich mich uin und ging zurück durch die Vorhalle

und die Lindenallee auf die Straße, ioiihrciid die Amselu ans den

Büschen über mir mit der Vollkrast ihrer melodischen Stimmen

in den heißen Juni-Abend hineinsnugeu.

Noch einmal wandte ich unwillkürlich das Gesicht nach dein

alten Hause an der Furth; als ich aber niii die Ecke bog, be-

gegnete ich einer Gestalt,« die in grellein Gegensatz zu den ver-

gnügten, schönen Menschen stand, die ich in der Kirche zurück-

gelassen hatte. Es ivar ein alter Mann. Sein Gesicht war ge-

furcht, häßlich und schmutzig, die Augen matt nnd triefend; der

Körper gebeugt, die Beine dünn, kruiniii iiud schlotterig, der Gang

schlepueiid und kraftlos; die Kleider ein Gemisch von Schmutz und

Lumpen, das niir niir zu wohl bekannt war. Als ich vorüber-

ging, griff er grüßend und nnterwiirsig an seinen Hut.

Voll Widerwillen und Ekel eilte.ich vorüber, dein Fluß und

dein Ende des Dorfes zu, allein plötzlich war es, als ob eine

schwarze Wolke auf mich zurollte, wie ein gräszliches Traumbild

aus meinen Kinderjahren, und eine Zeit lang wnszte ich weiter

nichts, als daß ich iui Dunkeln war und nicht sagen konnte, ob

ich ging, saß oder lag. «

i

Jch lag in meinem Bett, in meinem Hause, in dein schmutzigeu

Hannnersinith, iiud dachte iibcr Alles nach. Jch versuchte inir

klar darüber zu werden, ob mirh nicht die Verzweiflung über-

wiiltigen werde, wenn ich fände, daß ich nnr getriiuiut hätte; und

sonderbar, ieh sand, daß ich gar nicht so verzweifelt war.

ar es ein Traniii? Und ioeiiii es einer ivar, warum hatte

ich die ganze Zeit das Bewußtsein, dieses neue Leben zu sehen,

zu genießen — als ein Zuschauer, der noch in den Vorurtheileu,

den Befürchtungen und dein Mißtrauen dieser Periode des Kampfes

und des Zweifels befangen ist?

Obgleich die Freunde jener Zeit für mich so wirklich, so

persönlich waren, so hatte ich doch die ganze Zeit das Gefühl

gehabt, daß ich unter ihnen eigentlich nichts zu thun hatte, daß

der Augenblick koiiiiuen uiüssc, wo sie mich verstoßen und das aus-

sprechen würden, was Elle-is letzter trauriger Blick zu sagen schien:

»Nein, es geht nicht, Du kannst keiner der Unsrigen sein, Du

gehörst so vollständig dein Elend der Vergangenheit an, daß selbst

unser Glück Dich eriniiden würde. Gehe zurück, Du hast uns nun

gesehen und Deine äußeren Augen haben gelernt, das; trotz aller

unsehlharen Lehrs« c Deiner Tage doch noch eine Zeit des Glückes

für die Welt iii Aussicht ist — eine Zeit, die kouunen wird, ioeiin

es nur noch Menschen und keine Herren und Knechte mehr giebt

— nicht früher. Gehe deshalb wieder zurück, nnd so lange Du lebst

riuge niit all Deiner Kraft für die Gleichheit der Menschen,

und schichte Stein auf Stein zu dein großen Bau der Genossen-

schaft des Friedens und des Gliickes.«

Ja, so soll es sein! lind wenn Andere die neue Welt sehen
können, mie ich sie gesehen habe, dann kann inan, was ich erlebte,

« eher eiu Gesicht nennen, als einen Traum.

«»«,,ji·k«iukaaktiich tin tit- eieisqnisii an,-g Basis- ni Saum-r — Verlag nnd Dem- uqii ji. HEL. Dies Nach-. (ez.-i. s. Ha in Sanais-« Juni-business- it.
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